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Me Militärmissionen für Moskau
Ehambeelai« gibt vor dem Unterhaus eine Reihe von Eeilüennge« zur britischen Anhenbolitit

London, 31. Juli.
Ministerpräsident Chamberlain gab am Mon¬

tag im Unterhaus bekannt, daß eine britische
und eine französische Militärmission
sich wahrscheinlich noch diese Woche nach Moskau
begeben werde.

Im einzelnen erklärte Chamberlain , die
sowjetrussische Regierung habe vorgeschlagen,
sofort mit militärischen Besprechungen zu be¬
ginnen, und die britische und französische Re¬
gierung hätten sich mit diesem Vorschlag ein¬
verstandenerklärt. Es sei beabsichtigt » daß gleich¬
zeitig mit den militärischen Besprechungen die
politischen Besprechungen fortgesetzt werden
sollten . Auf eine Z-wischenfrage erklärte
Chamberlain , daß die militärischen Besprechun¬
gen wahrscheinlichdiese Woche ' beginnen wür¬
den . Auf eine weitere Frage , ob man aus der
Zusammensetzungder britischen Delegation den
Schluß ziehen könne , daß auch Flotten - und
Lustsragen besprochen würden , antwortete
Chamberlain : „ Offensichtlich ."

Des weiteren gab der Ministerpräsident die
Erklärung ab, daß die Schwierigkeiten bei den
englisch - polnischen Finanzver¬
handlungen kaum noch vor Abschluß der
Sitzungsperiode überwunden werden könnten.
Chamberlain erklärte, er könne im Augenblick
den Mitteilungen , die der Schatzkanzler am
25. Juli über die Finanzverhandlungen ge¬
macht habe, nichts hinzusügen. Mit kaum hör¬
barer Stimme sagte Chamberlain fortfahrend,
daß die Verhandlungen über den Vertrag mit
Polen noch immer im Gange seien . Auf eine
Frage des Labour - Abgeordneten Hen-
derson, ob es sich nicht um lediglich tech¬
nische Schwierigkeiten handele, und ' ob die
politischen Vorteile die Nachteile eines Ab¬
kommens nicht beträchtlich überwögen, er¬
widerte Chamberlain : „Die Schwierigkeiten
sind technischer Art. Wir hoffen, daß sie über¬
wunden werden. Aber es ist Nicht möglich , sie
zur Einbringung eines Gesetzes noch rechtzeitig
zu überwinden ."

Daun wurde Chamberlai« von mehreren Ab¬
geordneten gefragt, oh die britische Regierung
eine ähnliche Maßnahme treffen wolle, wie die
amerikanische mit der Kündigung des
Handelsvertrages von 1911 gegen
Japan. Chamberlain erklärte: „Es handelt
sich hier um eine Frage , die eine sorgfältige

Prüfung erfordert, und ich bedauere, daß ich
nicht in der Lage bin , heute eine Erklärung
abzugeben." Auf jeden Fall würden Konsul¬
tationen mit den Dominien-Regierungen not¬
wendig sein. Der Labour-Abgeorduete Hender-
son fragte hierauf , ob es in Anbetracht der
Tatsache, daß die britische und die amerikanische
Regierung durch die Grundsätze des Nenn-
Mächte -Vertrages gebunden seien , wünschens¬
wert sei , daß die britische Regierung soweit wie
möglich hinsichtlich der Lage, die durch Japans
Vorgehen in China geschaffen worden sei , die¬
selbe Politik wie die Vereinigten Staaten ver¬
folge. Chamberlain erwiderte, tm großen und'
ganzen sei er der Ansicht , daß die Ziele der
Regierung der Vereinigten Staaten und der
britischen Regierung ähnlich seien . Natürlich
seien die Bedingungen nicht genau dieselben.
Aus eine weitere Frage bestätigte Chamberlain
nochmals, daß er mit den Dominien Fühlung
halten wolle.

Ferner wurde Chamberlain gefragt, ob er
der amerikanischen Regierung versichern wolle,
daß, falls sie eine Sperre für Kriegslieferungen
nach Japan beschließe , die britische Regierung
einen ähnlichen Schritt unternehmen werde.

Unterstaatssekretär Butler erklärte hierauf,
er könne nicht sagen , welche Schritte die bri¬
tische Regierung in einem solchen Falle be¬
schließen werde. Konsultationen mit den Do¬
minien würden aber notwendig sein.

Auf die Frage , welche direkten oder in¬
direkten Vorschläge die japanische Regierung
der britischen Regierung unterbreitet habe, des
Inhalts , daß die britische Regierung keine
weiteren Maßnahmen zur Stützung des chinesi¬
schen Dollars tressen wolle, erwiderte Butler,
daß keinerlei derartige Vorschläge gemacht
worden seien . Auf eine weitere Frage demen¬
tierte Butler die Meldung, daß der japanischen
Regierung die mündliche Versicherung abge¬
geben worden sei , daß Großbritannien die
chinesische Währung nicht mehr weiter stützen
werde. Eine Frage , ob die japanischen Be¬
hörden die Uebergabe der chinesischen Silber¬
bestände in Tientsin verlangt hätten, blieb un¬
beantwortet . Als Butler hierauf nochmals ge¬
fragt Wurde , ob diese Frage bei den Be¬
sprechungen zwischen dem britischen Botschafter
in Tokio und dem japanischen Außenminister
aufgeworfen worden sei , erklärte er, diese Frage
müßte schriftlich eingereichtwerden.

Sie autzenpoliliftve Aussprache
Die außenpolitischeUnterhausansprache wurde

von dem Anführer der Oppostttonsliberalen,
Sir Archibald Sinclair, eröffnet, der er¬
klärte, man habe denEindruck, daß derPremier¬
minister zur Zeit immer noch mehr zur Befrie¬
dung Hinneige und weniger entschlossen sei als
der Außenminister. Das Haus müßte unbedingt
Versicherungen über die Verhandlungen mit
Sowjetrußland haben und dürfe sich nicht
eher vertagen. Sinclair fragte den
Premierminister , ob England ge-
geneinendeuischenAngriffinDan-
zig Widerstand leisten werde und
zu welchem Zeitpunkt. Was Japan an¬
gehe , so sei eine neutrale Haltung im chinesisch¬
japanischen Krieg für England gesetzlich und
moralisch unmöglich. Für die Labour-Party
erklärte der Abgeordnete Dalton , daß diese
ganz entschieden gegen eine lange Vertagung
des Parlaments sei . Auch Dalton hielt eine

v

Ser ..Deutsche Dienst
zur Soppelgleisigkeit britischer V-litN

In beißender Weise behandelt der „Deutsche
Dienst " die außenpolitischen Betrachtungen im
Unterhaus Londons : „Mit einem immerhin be¬
achtlichen Aufwand an Reklame hatte die
Londoner Presse vergeblich versucht , Deutsch¬
land angesichts der bevorstehenden grundsätz¬
lichen Ausführungen des englischen Premier¬
ministers zur außenpolitischen Lage in Span¬
nung zu versetzen . Herr Chamberlain hat die
Londoner Presse Lügen gestraft, aber unsere
Erwgrtungen nicht enttäuscht. Bei der Lektüre
dieses umfangreichen Resumss gibt es nur
wenig lichtvolle Darlegungen die einer Ant¬
wort bedürfen. Wertvoll ist für uns die Fest¬
stellung des Leiters der britischen Außenpolitik
zur Lage im Fernen Osten über die Aehnlich-
keit der Ziele und Absichten der Vereinigten
Staaten und Großbritanniens gegenüberJapan
und der gleichzeitige Hinweis darauf , daß an
verschiedenen Stellen verschiedene Methoden
angebracht seien . Wir dürfen dies als eine
Bestätigung unserer Auffassung buchen , daß
England und die USA in ihrer
Haltung gegenüber Tokio sich die
Bälle zuwerfen und mit verteilten
Rollen spielen. Es gibt zahlreiche Bei¬
spiele , in der Geschichte , vor allem der letzten
Jahrzehnte für die für den Frieden der Welt
gefährlichen Konsequenzen, zu denen die
Doppelgleisigkeii der Diplomatie
des Foreign Office führt . Und es ist
für uns nicht ohne Interesse , daß gerade am
heutigen Tage die „Jswestlja " von der Zwei¬
deutigkeit der britischen Außenpolitik sprach , die
man im Verkehr mit Großbritannien in Rech¬
nung stellen müsse.

Von weit geringerem Interesse für das Reich
find dagegen die Worte, die Herr Chamberlain
über das Schicksal von 400 000 Deutschen in
Danzig zu sagen wußte, von denen er weder
gefragt, geschweige denn darum gebeten wurde.
Der englische Premierminister hat den vor¬
wiegend deutschen Charakter Danzigs nie be¬
stritten. Wir wollen ihm zusätzlich versichern,
daß das deutsche Danzig ungeachtet
außenpolitischer Debatten im Unterhaus mit
regievollen Anfragen zum Reich zurück¬
kehren wird. In Warschau allerdings wird

man mit heiterer Ueberraschung Herrn Cham-
berlain von der bewundernswerten Ruhe
sprechen hören, Welche die polnische Regierung
an den Tag gelegt habe. Diese bewunderns¬
werte Ruhe dürfte den britischen Söldner¬
truppen polnischer Staatsangehörigkeit ver¬
gehen , sollte Großbritannien sich bereitsinden,
für die täglichen kühnen Gedankenflüge der
polnischen Chauvinisten nach Berlin bis aus
den letzten Soldaten zu kämpfen . Es über¬
steigt aber immerhin das Matz des
Erträglichen , wenn Herr Chamber¬
lain angesichts ununterbrochener
Vergehen gegen Leben und Eigen¬
tum deutscher Volksgenossen in
Polen , die dem Premierminister
selbstredend ebenso bekannt sein
müssen wie den Warschauer Korre¬
spondenten der Londoner Blätter,
für ein friedengefährdendes Ver¬
halten der Polen anerkennende
Worte findet. Herr Chamberlain hat
es deutlich ausgesprochen: Die britische Regie¬
rung ist ängstlich darauf bedacht , nicht den An¬
schein zu erwecken , als ob sie die Unabhängig¬
keit anderer Staaten zu beschneiden wünsche.
Wir können getrost die Antwort den bündnis-
freien Staaten überlassen,. die schließlich nicht
eines billigen Scherzes wegen sich mehrfach
protestierend an London gegen den Versuch des
Foreign Office wandten , die Randstaaten zum
Handelsobjekt nackter Interessen der britischen
Strategie zu machen.

Mit dem Familienkrach, dem die einleitenden
Ausführungen des Premierministers gewidmet
waren , wird sich das Empire selbst beschäftigen
müssen.

Wir erlauben uns nur zu bemerken , daß es
für uns den Anschein hat, als fehle es manch¬
mal an der Einheitlichkeit der Auffassungen
über die Zweckmäßigkeiten der britischenAußen¬
politik zwischen Regierung und Volk . Was ins-
besonders verwunderlich wäre , wenn sich der
Steuerzahler in England überlegt, daß das
Foreign Office gegenwärtig auf dem besten
Wege ist, sein Geld in eine Steigerung
polnischen Größenwahnsirms umzusetzen.

unmittelbare Aussprache zwischen Lord Halifax
und Molotow für notwendig.

Dann ergriff Ministerpräsident Chamberlain
das Wort . In einer Lage, wie der augenblick¬
lichen , erklärte er, müsse man seine Worte sorg¬
fältig abwägen. (Beifall.) Darum bestand ein
großer Peil der sich anschließendenAusführun¬
gen des Ministerpräsidenten in einer getrennten
Polemik gegen die erwähnten serienunlustigen
Abgeordneten. Er drückte dabei die Hoffnung
aus , daß die Unterhausmitglieder , die hofften,
in Zukunft VerantwortlichePösten zu bekleiden,
mit etwas mehr Verstand darüber nachdächten,
was angebracht sei und dienlich. Chamberlain
wandte sich dann gegen denVorwurf der Oppo¬
sition, daß die britische Regierung an der Ver¬
zögerung eines Abkommens mit
Sowjetrutzland schuld sei . Es sei kein
Geheimnis , daß die Sowjets und die französi¬
sche und britische Regierung bisher nicht in der
Lage gewesen seien , sich auf eine für alle Par¬
teien zufriedenstellendeDefinition des „ indirek¬
ten Angriffes " zu einigen.

Ferner sei die britische Regierung darauf
bedachte / nicht den Anschein zu erwecken , als
ob sie die Unabhängigkeit anderer Staaten zu
beschneiden wünsche . Um dieses Problem han¬
dele es sich gerade bei der von der sowjetrussi¬
schen Regierung befürworteten Formel des in¬
direkten Angriffes. Molotow habe erklärt, daß,
wenn die militärischen Besprechungen, denen er
Bedeutung beimesse , eröffnet seien , die politi¬
schen Schwierigkeiten nicht überempfindlichsein
dürften . Zu der Frage eines vorläufigen Ab¬
kommens zu einem baldigen Zeitpunkte sagte
Chamberlain , die Sowjetregiernng sei anderer
Meinung gewesen und habe es vorgezogen,
nicht zu unterzeichnen oder zu paraphieren, so¬
lange man nicht zu einer vollen Uebereinstim-
Mung gelangt sei . Infolgedessen sei die briti¬
sche Regierung nicht in der Lage gewesen , der
Welt, wie er es sehr gern getan hätte, zu einem
früheren Zeitpunkt ein vorläufiges Abkommen
zu präsentieren. Zn der vorher von ihm be-
kantgegebenen Entsendung einer britischen
Militärmisston sagte Chamberlain , es sei fast
beispiellos in der Geschichte , daß Großbritan¬
nien und Frankreich sich damit einverstanden
erklärten, vor dem Abschluß eines politischen
Abkommens Militärmisstonen zu entsenden.
Großbritannien beweise sicherlich größtes Ver¬
trauen zu den Sowjets . Die Ansicht Moto-
tows , daß nach Eröffnung militärischer Be¬
sprechungen sich politische Schwierigkeiten nicht
als unüberwindlich erweisen würden , habe die
britische Regierung stark dazu bestimmt, diesen
wirklich ungewöhnlichen Beschluß zu fassen.

Bezüglich Danzigs sehe die Regierung
keinen Grund zu übermäßiger Besorgnis.
Polen würde gelobt als klug und staatsmän-
nisch. Schließlich wandte sich Chamberlain der
Lage imFernen Osten zu und erklärte, die
britische Regierung werde ihre Politik nicht ans
die Forderung irgendeiner Macht hin ändern,
und ssie sei von der japanischen Regierung auch
nicht darum ersucht worden. Wenn die anti-
britische Agitation in Nordchina weiter an-
halte und die Angriffe aus britische Interessen
und Rechte in Nordchina ungehindert weiter- ,
gingen, würde die britische Regierung gezwun¬
gen sein , die Lage als sehr ernst anznschen.
Hinsichtlich der Kündigung des amerikanisch-
japanischen Handelsvertrages wies Chamber¬
lain aus die Gemeinsamkeit „der allge¬
meinen Ziele und Absichten der Ver¬
einigten Staaten und Großbritan-

Ein Vieeteljahrhunderl
vr . 8 . Oldenburg, 1 . August.

Ein Vierteljahrhundert bedeutet fast ein
Menschenalter, im Ablauf der Geschichte aber >st
es nur ein Sandkorn in der Zeitenuhr . Dis
25 Jahre , an die wir in diesen Tagen in der
Erinnerung an den Ausbruch des Weltkrieges
zurückdenken , zählen im Bewußtsein unseres
Volkes doppelt. Denn der Zeitraum , der noch
nicht einmal so lang war wie der Dreißig¬
jährige Krieg, birgt für Deutschland eine
Zeitenwende, an der gemessen , viele Völker¬
schicksale in unbedeutende und zeitlich sehr viel
breitere Phasen zurücksinken . Das Zweite Reich
verging in der Glut des Weltenbrandes, seine
Geburtsurkunde war nach den Worten Adolf
Hitlers unterzeichnetvon den deutschen Fürsten,
der Hohenzollernstaat war 1914 nur noch eine
Form , die nicht mehr verstanden hatte, sich den
Lebensbedürfnissen einer veränderten Zeit an¬
zupassen , obwohl in der erstarrten Form ein
Volk lebte, das , wie dann das große Ringen
bewies, beispielloser Leistungen fähig war.
Das Zwtschenreich , hervorgegangen aus der
marxistischen Revolte 1918 , besaß weder eine
legitime Geburtsurkunde noch eine auf ein
großes Ziel gelenkte dynamische Kraft. Das
Dritte Reich schließlich , nach wenigen Jahren
seines Daseins zum Großdeutschen Reich er¬
weitert, erhielt seine Geburtsurkunde — um
wieder mit dem Führer zu sprechen — „aus¬
gestellt und bestätigt durch das deutsche Volk " —
„Großdeutschland ist entstanden ans dem
Willen der deutschen Nation !" (Adolf Hitler
am 4. Dezember 1938 auf dem Schlutzappellzur
Ergänzungswahl im Sudetenland .)

Das alles schließt die deutsche Geschichte des
letzten Vierteljahrhunderts in sich . Das Heer
der feldgrauen Kolonnen, die am 1 . August
1914 aufgernfen wurden, um Heim und Herd
gegen eine Welt von Feinden zu verteidigen,
mochte nicht mit Worten reden über seine Sen¬
dung, die jeder beim Ausrückenins Feld spürte.
Diese Männer brauchten dafür keine Worte.
In ihrem Händedruck lag alles beschlossen , was
sie bewegte; wenn sie Schulter an Schulter
unter den Klängen des „Muß i' denn, muh i'
denn zum Städtele hinaus " blumengeschmückt
zu den Bahnhöfen marschierten, spürten sie und
diejenigen, die daheim blieben, den Pulsschlag
ihres gleichen Blutes . Hier trat vor 25 Jahren
vor aller Welt sichtbar in Erscheinung, was
wir heute Volksgemeinschaft nennen: keine
Klassen und Stände , Konfessionen und Besitz¬
tümer zogen ihre trennenden Wände, sondern
Millionen von Herzen spürten den einen Schlag.
Auf dem Münchener Odeonsplatz, im Angesicht
der Feldherrnhalle , stand unter den Freiwilli¬
gen , die dort ihr Ohr patriotischen Reden
schenkten , ein junger Mann von 24 Jahren , ein
unbekannter, mit irdischen Gütern nicht ge¬
segneter, dem nach seinen eigenen späteren

niens" hin . ( !) Es sei dabei nicht nötig, daß
jeder von ihnen notwendigerweise genau das¬
selbe tun müsse wie der andere. Vielleicht seien
verschiedene Methoden in verschiedenen Fällen
angebracht. Das Hans könne aber versichert
sein, daß die britische Regierung größten Wert
auf Zusammenarbeit mit den Vereinigten
Staaten lege . Die britische Regierung habe
keinerlei britische Jnsseressenin China betrogen
und verfolge nicht die Ausgabe von Rechten
Dritter . Wenn Sinclair meine, ob die Formel
bedeute, daß Großbritannien Japan helfen
wolle, das. zu behalten, was es habe , und es
nicht daran zu hindern, mehr zu erobern, so sei
das eine falsche Erklärung ! Fragen bezüglich
der Uebergabe von Silberbeständen und der
Unterstützung der chinesischen Währung gingen
nicht nur England an und könnten daher ohne
vollste Verständigung mit anderen Ländern,
deren Interessen ebenso berührt seien , nicht er¬
örtert werden.

Dann befaßte sich Chamberlain noch kurz mit
den englisch - polnischen Verhandlun¬
gen . Die Schwierigkeiten, so erklärte er , hätten
sich nicht im Zusammenhang mit der Frage des
Waffenkaufes in anderen Ländern ergeben, viel¬
mehr dadurch , daß die polnische Regierung eine
Anleihe in Gold gefordert habe. Abschließend
erklärte Chamberlain sein Bedauern über die
„ Hetzpropaganda" in der Presse und andere
Mittel" ; der Ministerpräsident ließ hierbei nicht
klar erkennen, ob er di« beispiellos leichtfertige
englische Presse und Mr . King-Hall meinte.



Angaben „das Herz überquoll vor stolzem
Glück " . Es war der junge Hitler, der zehn
Jahre später nach Kampf, Verwundung, Nie¬
derlage, neuem Kampf und neuer Niederlage
in der Festungszelle von Landsberg über seine
Empfindungen an jenem L August 1914 die
folgenden Sätze niederschrieb : „Ich hatte einst
als Junge und junger Mensch so oft den
Wunsch gehabt, doch wenigstens einmal auch
durch Taten bezeugen zu können , daß mir die
nationale Begeisterung kein leerer Wahn sei.
Ich hatte so oft „Deutschland über alles" ge¬
sungen und aus voller Kehle Heil gerufen, daß
es mir fast wie eine nachträglich gewährte
Gnade erschien , nun im Gottesgericht des
ewigen Richters als Zeuge antreten zu dürfen
zur Bekundung der Wahrhaftigkeit dieser Ge¬
sinnung." Am 3. August reichte er sein Im¬
mediatgesuch an König Ludwig von Bayern
ein mit der Bitte , trotz seiner österreichischen
Staatsangehörigkeit in ein bayerisches Regi¬
ment eintreten zu dürfen . . .

Der junge Kriegsfreiwillige war sich darüber
klar , daß es um mehr ging in diesem Wasfen-
gang als um eine serbische Genugtuung für
Oesterreich . „ Bismarcks Werk mußte sich nun
schlagen " — so sah er den Sinn des Ringens:
Sein oder Nichtsein der deutschen Nation ! Da¬
mals konnte er nicht ahnen, daß das Schicksal
mit ihm noch weit Größeres vorhatte, als er
zum 10, Jahrestag des Kriegsausbruches in
Landsberg in sein Buch „ Mein Kampf" die
Sätze von der Erinnerung an die „unvergeß¬
lichste und größte Zeit meines irdischen Le¬
bens" schrieb , als welche er seine Teilnahme an
dem Heldenkampf bezeichnet -e. Hinter ihm lag
Deutschlands trübste Zeit der Revolution von
1918, hinter ihm der furchtbare Schlag, den der
9. November 1923 für die von ihm ins Leben
gerufene Freiheitsbewegung bedeutete. Hätte
er gewußt, daß der Herrgott ihn noch auser¬
sehen hätte zum Wiedererwecker deutscher Größe
und Macht , ihn, den Meldegänger des großen
Krieges, zum „ Meldegänger seiner Heimat"
nach deren Heimkehr in das Reich , zum Voll¬
strecker des höchsten geschichtlichen Ausstiegs!

Das stolze Bewußtsein, daß die schweren

748 Prämien gezogen
München, 31. Juli.

Am Montagnachmittag fand unter dem Vor¬
sitz des . Notars vr . Reis im MünchenerKunst¬
gewerbehaus die Ziehung der Prämien
„Reichslotterie für Nationale Ar¬
beit" statt. Dabei wurde eine Sonderprämie
zu 10 000 RM in Reihe IV auf die Nummer
1646120, eine Sonderprämie zu 5000 RM in
Reihe I aus die Nummer 1092 792 , sowie acht
Sonderprämien zu je 1000 RM gezogen . Diese
sielen aus die Losnummern : Reihe INr 530117,' Reihe II Nr . 142SW, Reihe IV Nr . 1754957,

' Reihe IV- Nr. 327 486, Reihe VI Nr . 1948353,
Reihe L Nr. 1162 559 , Reihe LIH Nr. 388 409.
Reihe LVII Nr. 1019 614. Außerdem wurden
18 Serien weiterer Prämien ausgelost. In
jeder Serie befand sich ein Gewinn zu 500 RM,
20 Gewinns zu 100 RM , und ebenfalls 20 Ge¬
winne zu 50 RM . Insgesamt wurden 748
Prämien im Gesamtwert von 86 000 RM ge¬
zogen.

Opfer des Krieges nicht umsonst gewesen sind,
gibt uns auch die Zuversicht , in der ernsten
Lage , in der wir uns heute 25 Jahre nachdem
Beginn des bisher gewaltigsten Bölkerringens
befinden, wo man auf Seiten unserer alten

Gegner schon wieder von einem „ zweiten Ver¬
sailles" spricht , die Nerven zu behalten und in
gläubigem Vertrauen unser Schicksal in die
starken Hände des Mannes zu legen, der vor
einem Vierteljahrhundert auszog, mit seinem

Leibe das Vaterland zu schützen in der stähler¬
nen Mauer der Millionen, und der heute unserFührer ist in einem größeren Reich , Führer
auch eines größeren, militärisch, moralisch und
seelisch noch viel stärkeren Volkes!

Fühlungnahme Englands
mil Frankreich und den Vereinigten Staaten

Britische VeruhigungserklSrung an Tschungting
London, 1 . August.

Der diplomatische Korrespondent der „ Times"
berichtet, daß die britische Regierung der
Tschungking -Regierung eine lange Erklärung
über die britische China-Politik habe zukommen
lassen . Sie besage , daß der britische Versuch , in
Nordchina den Tatsachen inZ Auge zu sehen,
keineswegs eine Aenderung der britischen Poli¬
tik in China bedeute, oder, offen gesagt, daß
man China nicht im Stich lassen
werde. In London sei man sich klar, daß die
Verhandlungen in Tokio ein entscheidendes
Stadium erreicht hätten. Die japanischeForde-

(Letzte * Rundfunk)

rung hinsichtlich der chinesischen Silberwährung
könnte von Großbritannien nicht angenommen
werden. Andere Mächte , genannt wird Frank¬
reich, würden in gleicher Weise berührt und
über alles, was bei .den Verhandlungen vor sich
gehe , unterrichtet. Welche Maßnahmen Ame¬
rika treffe, gehe Amerika allein an . Diebri -
tischen und die amerikanischenPro-
bleme verliefen aber im großen
und ganzen parallel.

Der Tokioter Korrespondent des Blattes
rechnet mit einem Erfolg der Verhandlungen,
Britischerseits stelle man die Verpflichtungder
britischen Gemeindebehörden in Tientsin zu

einer vernünftigen Zusammenarbeit mit der
japanischen Besatzungsarmes im Interesse der
öffentlichen Ordnung nicht in Abrede. Jedoch
sei die britische Konzessin neutral.

Der diplomatische Korrespondentdes „ Daily
Telegraph" meint, Großbritannien könne
nicht ohne Zustimmung anderer Mächte , unter
anderem Frankreich und der USA , mit Japan
zu einer Lösung kommen . Der diplomatische
Korresponde-nt des „ Daily Herald" erklärt,
daß bereits regelrechte Konsultationen
zwischen London , Paris und Washing¬
ton über Fernostfragen im Gange seien.

Spionage . Widerstand gegen die Staatsgewalt
und versuchter Menschenraub
Danzig, 31. Juli.

Die polnische Regierung Hai Maß¬
nahmen gegen die Einfuhr gewisser Erzeugnisse
in Danzrg ansässiger Firmen angekündigt,
die einen klaren Bruch der Danzig-
polnischen Wirtschaftsgemeinschaft
darstellen. Man hat polnischerseiis versucht,
diese rem wirtschaftliche Angelegenheit mit der
Frage der polnischen Zollinspektoren in Zu¬
sammenhang zu bringen , die angeblichin ihrer
Tätigkeit „behindert seien"

, und Hai damit rein
wirtschaftliche Fragen mit rem politischen
verquickt . ,

Von Danziger Seite wird darauf hin¬
gewiesen , daß diese Methode für die Art der
Behandlung , die Polen seit dem Bestehen der
Freien Stadt Danzig den Danziger Wirt¬
schaftsinteressen angedeihen läßt , geradezu
charakteristisch sei . Man hat polnischersetts die
Behauptung aufgestellt, daß die vertraglichen
Rechte der polnischen Zollinspektorendurch Be¬
schränkungen geschmälert würden , die . . M
Widerspruchzu den vertraglichenBestimmungen
stünden. Ferner hat die polnische Regierung es
für nötig gehalten, die Vorwürfe, die danziger-
seits über das dienstliche und außer¬
dienstliche Verhalten der pol¬
nischen Zollinspektoren erhoben wor¬
den sind , als leere Worte zu bezeichnen . Amt¬
liche Danziger Stellen sind in der Lage, dem¬
gegenüber Einzelfälle anzusühren, die geradezu
klassische Beispiele für das Verhalten und den

Damigs Geduld am Ende
wahren Charakter der polnischen Zollinspek¬
toren darstellen. Sie seien hier in knapper
Gegenüberstellung wi-edergegeben:

Deimert militärische Spionage , Zcoska
militärische Spionage , illegale Arbeit in der
polnischen Minderheit, Krulikowski-
Muszkiet, ehemaliger polnischer oberster
Zollinspektor, wirtschaftliche Spionage , Terror
und Erpressung, Roupert Wirtschaftsspio¬
nage, Mazura „ Fabis , Rulewski mili¬
tärische Spionage , Mißbrauch deutscher Mädchen
für diesen Zweck, Rad ec kt militärische Spio¬
nage, Slawoszewski liederlicher Lebens¬
wandel, Widerstand gegen die Staatsgewalt,
Peszkowskt dto., Braun unhöfliches Ver¬
halten gegenüber dem Reichsminister Rudolf
Heß . Und aus der letzten Zeit : Swida Be¬
teiligung au der Mordtat in Kalthof, Kali¬
no w s k i und Kurnik militärische Spionage,
Li,pinski Spionage , versuchter Menschenraub.

Die Namen dieser polnischen Zollinspektoren
haben ihren „besonderen Klang"

, sie werden
nicht so leicht vergessen werden. Die Geduld,
die die Bevölkerung der Freien Stadt Danzig
jahrelang diesem Treiben der polnischen Zoll¬
inspektorengegenüber bewiesen hat, oas ist auch
von der Danziger Regierung unmißverständlich
zum Ausdruck gebracht worden, ist nun zu
Ende. Selbstverständlich sind die polnischen
Zollinspektoren in ihrem Dienst, soweit sie sich
dabei im Rahmen der vertraglichen Vorschriften
halten, unbehindert und völlig gesichert . Daß

diese Sicherung jedoch aber nicht als ein Frei¬
brief für Uebergrisfe und Verfehlungen inner¬
halb oder außerhalb des Dienstes betrachtet
werden könne , bedarf offenbar eines ausdrück¬
lichen Hinweises.

Ein besonderes Kapitel ist die unverhältnis¬
mäßig große Zahl der polnischen Zollinspek-

Lesser ist besssr!

toren . Die polnische Regierung hat gegenüber
entsprechendenVorstellungen der Danziger Re¬
gierung die Behauptung aufgestellt, daß diese
Zahl „noch unzureichend sei " und dafür Gründe

K. R. Neubert:
Das Testament des Junggesellen

Eine heitere Geschichte
Mein Freund Peter hat Sorgen . Ungewöhn¬

liche Sorgen. Sorgen , die man haben möchte.
Lurch eine unerwartete Erbschaft kam er in
den Besitz von 10 000 Mark. Eine Klausel be¬
stimmte allerdings, daß von dem Erbteil ein
gewisser Betrag, der ausreichte, um in zehn
Jahren ein Kapital von 5000 Mark zu bilden
bei einer Lebensverflcherungsgesellschaft für
Peter eingezahlt werden mutzte . Peters Tante
schien befürchtet zu haben, daß ihr Neffe mit
dem geerbten Geld nicht gerade haushälterisch
umgehen würde. Von dem Geld , Pas ihm aus¬
gezahlt wurde, kaufte er sich sofort einen kleinen
hübschen Wagen.

Alles war in schönster Ordnung , Peter war
glücklich. Bis zu dem Tag, an dem die Versiche¬
rungsgesellschaft um Mitteilung bat, an wen
das Geld im Falle seines vorzeitigen Todes
ausgezahlt werden sollte . Es war eine reine
Formalität . Peter hatte auch schon den Feder¬
halter in der Hand, um die Frage auf dem
Bogen zu beantworten, aber die Tinte trock¬
nete, während er nachdachte . Peter hatte seine
Eltern früh verloren, auch Geschwister besaß er
nicht . Niemals hatte er sich darüber Gedanken
gemacht , was nach seinem Tode mit den Din¬
gen , die sein Eigentum waren, geschehen würde.

Peter legte den Federhalter wieder hin und
ging im Zimmer aus und ab. Wem würde er
das Geld/das Auto gönnen? Er hatte viele
Bekannte. Niemals aber hätte er sie unter
diesem Gesichtspunkt betrachtet . Er war mit
verschiedenen Mädchen befreundet. Niemals
hatte er solche Matzstäbe an sie angelegt. Er
überlegte und zauderte und verwarf. So recht
von Herzen würde er das Geld keinem seiner
Bekannten gönnen. Der Fritz hatte eine un¬
selige Wettleidenschaft, er würde ihr nur noch
mehr fröhnen. Egon, der Briefmarken sam¬
melte, hatte ihn neulich verleumdet. Es wäre
grotesk, Verleumdung zu belohnen. Am net¬
testen war EN zu ihm. Zwei Jahre kannte er
sie nun . Sie war sehr hübsch , ging gern mit
ihm tanzen, und seit er das kleine Auto besaß,
war sie noch netter als sonst zu ihm. Warum
sollte er sich noch länger den Kopf zerbrechen?
Er setzte Ellis Namen auf den Bogen und warf
den Federhalter erleichtert fort.

EN ahnte nichts von ihrem „Glück". Er saß
manchmal mit einem leisen Lächeln neben ihr.
Dann stellte er sich vor, was sie mit dem Geld
beginnen würde. „Was würdest du tun "

, fragte

er einmal, „wenn du plötzlich 500 Mark erben
oder in der Lotterie gewinnen würdest? "

„Ich würde eine lange Reise machen "
, sagte

sie. „Die Ferne erleben. Abenteuer."
„Abenteuer der Liebe ? " fragte er.
„Nein"

, lächelte sie verlegen, „ ich würde
natürlich mit dir fahren."

Er nickte unwillkürlich melancholisch . Es kam
ihm zum Bewußtsein, daß sie dann ja nicht
mehr mit ihm fahren könnte. Zu seiner Be¬
erdigung würde sie vielleicht noch kommen , aber
dann hätte sie schon die Schisfskarten in , der
Handtasche . Vielleicht kam sie auch nicht . EN
schien ihm, je länger er sie mit seinem solcher¬
maßen geschärften Blick betrachtete, doch ein
oberflächlicher , flatterhafter Mensch zu sein.
War es ihm früher nicht ausgefallen? Er
konnte nun plötzlich verstummen und seinen
Gedanken nachhängen, traurigen Gedanken. Sie
merkte es. „Du bist so komisch seit einiger
Zeit ! " sing sie einmal an , als eine gereizte
Stimmung zwischen ihnen bestand. Elti hatte
vorher mit einem gegenübersitzenden Herrn ge¬
flirtet . „Seitdem du das Auto hast , möchtest
du dir Wohl eine andere Freundin anschaffen ? "

Wie kam sie darauf ? Er dachte wirklich
nicht daran.

„Aber, bitte sehr, " fuhr sie fort, und ihr
Mund zuckte. „Ich werde dich nicht halten. ES
gibt ja noch ander« Männer und noch ganzandere Autos ."

An diesem Abend enterbte er sie. Er schrieb
eiuen entsprechenden Brief an die Versiche¬
rungsgesellschaft. Die Frage war nun wieder
offen . In dieser Zeit überkam ihn manchmaldas Gefühl, etwas vergessen zu haben, er
tastete nach seiner Brieftasche , vergewisserte sich,
ob er die Aktenmappe noch unter dem Arm
trug. Es War nur die Unruhe, in die ihn der
Gedanke versetzte , was mit seinem Geld gesche¬
hen würde, wenn ihm wirklich etwas passierte.Konnte ihm nicht ein Ziegel ans den Kopf
fallen ? Irgendwo stand vielleicht ein Schild:
Vorsicht ! Dacharbeiten! Er aber sah es nicht,weil er in Gedanken war über die Frage , wen
er der Versicherungsgesellschaft als seinen
„ Erben " angeben konnte.

In diesem Gemütszustand traf ich ihn ein¬
mal und erfuhr diese Geschichte. Erfuhr von
seinen „Sorgen " . „ Mir könnte das nicht pas¬
sieren, " sagte ich. „ Wenn man verheiratet ist . . ."

Nachdenklich verabschiedete er sich . Ich war

auf unsere nächste Begegnung bespannt. Es
vergingen einige Wochen , ZusäNg traf ich ihn
dann mit seinem Auto vor einem Kino . Er
stieg mit einem netten Mädchen aus . „ Fräulein
Marianne Lidner !" stellte er ziemlich in Eile
vor, grüßte noch einmal leutselig und ging mit
dem netten Mädchen in den Filmpalasu Am
nächsten Tag ries er mich an . „ Wie gefällt sie
dir ? "

, ,
„Und Marianne ist die Richtige ? " fragte ich.
Marianne ist Tänzerin . Hoch begabt. Man

muß Sie fördern."
Nach diesem Gespräch hörte ich längere Zeit

nichts mehr von ihm. Er war mit Marianne
verreist. Eines Tages aber bekam ich eine Karte
von ihm. Nicht aus Binz , wo ich ihn wähnte,
sondern aus einem Berliner Krankenhaus.
„ Möchtest du mich mal besuchen ? Ich liege hier
ziemlich verlassen . Gruß Peter !"

Ich besuchte ihn . Er lag noch im Streckver¬
band . Er hatte einen Autounfall hinter sich.
„Es hätte ja noch schlimmer kommen können " ,meinte er und lächelte verlegen. „Wir waren
tn Binz . Marianne begann dort mit dem
Kapellmeister zu flirten . Eines Abends über¬
raschte ich sie beide — na , ja"

, — er machte
eine müde Handbewegung. „ Ich trennte mich
sofort von ihr und fuhr ab . Unterwegs hatte
ich den Autounfall. Und nun stell' dir vor:
Marianne galt zu dieser Zeit bei der Versiche¬
rungsgesellschaft noch als die Person , an die
im Falle meines Todes das Geld auszu¬
zahlen ist !"

„Das wäre eine tolle Ironie gewesen ! " warf
ich ein.

Marö Stahl:

„Ich hätte mich im Grabe umgedreht", nickte
er. „Inzwischen habe ich Marianne natürlich
enterbt." Er blickte die hübsche , systematische
Krankenschwester an, die ins Zimmer trat , und
die Blumen , die ich Peter mitgebracht hatte, in
eine Vase

'
stellte . „Danke , Schwester Käte !"

sagte er und lächelte ihr zu.
Sein Blick hatte etwas ' Nachdenkliches.

„Findest du sie auch so sympathisch ? " fragte er
mich , als die Schwester mit freundlichem Kops¬
nicken das Zimmer verlassen hatte. Ich mußie
es zugeben, und er setzte verschmitzt lächelnd
hinzu : „Wenn mir was passiert, na ja , es ist
ja alles möglich , dann bekommt Schwester Käte
mein Geld."

„Du hast - —" fragte ich verblüsft. Er
nickte und sah zufrieden aus . „Weiß sie es?
wollte ich wissen . Er verneinte. „Aber sie
selber hat den Brief in den Kasten geworfen",
lächelte er , und es schien ihn zu freuen.

„Ja , du hast Sorgen "
, sagte ich . „Wenn du

verheiratet wärst wäre das alles ganz anders.
Nach einigen Wochen wurde Peter aus dem

Krankenhaus entlassen . Er konnte wieder gehen,
und sein hübscher kleiner Wagen war in¬
zwischen auch wieder hergestellt. Gestern rief er
mich an. „ Möchtest du mein Trauzeuge sein?
fragte er.

„Du heiratest? " rief ich überrascht.
„Ja "

, lachte er , „weil ich als Junggeselle so
oft mein Testament ändern muß."

„Und wer ist die Auserwählte ? "
„Natürlich — Schwester Käte!" sagte er , und

seine Stimme hatte einen leisen, zärtlichen
Klang.

Guter Rat ist teuer
Eine heitere Geschichte

Der junge Mann , der in den Autobus stieg,
sagte: „Hallo — Fred !" und steuerte auf einen
zweiten jungen Mann zu , der vorne aus der
ersten Bank saß.

„Hallo — Gerd ! " rief der zweite. Sie ver¬
stauten ihre Aktentaschen neben sich und
schüttelten sich die Hände. „Schön, daß ich dich
treffe"

, meinte Gerd, „ ich wollte nämlich einen
grsten Rat von dir hören." Er machte eine
Pause.

„ Möchtest du mir nicht schnell sagen, was du
willst ? " bat Fred . „Ich muß nämlich bald aus¬
steigen ."

„Hm ja — das ist schade , es ist gar nicht so
leicht , den Anfang zu finden." Gerd sah
träumerisch aus dem Fenster. „Ich muß da
weit ausholen , weißt du . . ." Fred , der dre
umständliche Art seines Freundes kannte,
seufzte : „Faß dich kurz ! « '

„Hm ja —"
, antwortete Gerd, „ ich willmich

bemühen. Ich bin also vor einigen Tagen durch
die Hedemannstratze gegangen, nicht durch die
eigentliche , sondern durch die verlängerte - - -
komische Sache übrigens , eine Straße ver¬
längerte Straße zu nennen ! — Findest du nia)
auch ? "



Eine AegieeimgSleitppe im Prolelwrat
7VVV Man « und 28V SMrSere Gemischte VataMone

in verschiedenen Garnisonen
Prag , 31. Juli.

Anläßlich der Errichtung des Protektorates
Böhmen und Mähren hat der Führer die
Aufstellung einer tschechischen Re¬
gierungstruppe für die Zwecke der Aus¬
rechterhaltung der. öffentlichen Ordnung und
Sicherheit im Protektorat genehmigt.

Einzelheiten über die Aufstellung und Glie¬
derung dieser Regierungstruppe wird durch eine
Verordnung der Protektoratsregierung bekannt-
gegeben werden , wenn die Vorarbeiten hierfür
beendet , sein werden . Oberbefehlshaber der
tschechischen Regierungstruppe wird der Präsi¬
dent . Die Verwaltungsangelegenheiten dieser
Truppe gehören in den Wirkungskreis des

Ministerpräsidenten . Kommandant der Regie¬
rungstruppe wird der Generalinspekteur mit
dem Sitz in Prag , dem die Jnspektorate Prag,
Brünn und Königgrätz unterstehen . Den In¬
spektoren werden gemischte Bataillone in ver¬
schiedenen Garnisonen im Gebiet des Protekto¬
rates unterstellt . Die Angehörigen der Regie¬
rungstruppen , die ausschließlich tschechischer Na¬
tionalität sein müssen , sind aus den Reihen der
tschechischen Armee auszuwählen . Ihre Ergän¬
zung wird durch freiwilligen Eintritt tauglicher
Personen aus allen Volksschichten mit der Ver¬
pflichtung zu 25jähriger Dienstzeit erfolgen.
Die Gesamtstärke der Regierungstruppe wird

7000 Mann und 280 Offiziere betragen.

Mgesuyri , vre Danzig m oer Auffassung be-
Men , daß die polnischen Zollinspektoren am
Mwenigsten für Zollzwecke eingesetzt werden,
Ml diese Gründe nicht eine Vergrößerung,
Odern vielmehr eine Verminderung der Zahl
der polnischen Zollinspektoren rechtfertigen wür¬
den. Diese von polnischer Seite angeführten
gründe sind : 1 . Der umfang des Warenver¬
kehrs über den Danziger Hafen , 2. der Umfang
des Personenverkehrs über die ostpreußische
grenze, 3. die Gliederung der Danziger Zoll-
«rwaltung und die Zahl der Danziger Zoll-
Winten.

Dazu wird in Danzig festgestellt:
1. Im Jahre 1929 unterhielt Polen 27 Zoll¬

inspektoren gegenüber etwa 100 im Jahre 1938.
Der Warenumschlag im Danziger Hasen betrug
ISA 8,5 Millionen Tonnen , 1938 jedoch nur 7,1
Millionen Tonnen . Der Wert des Hafen-
Mchlages in Danzig sank jedoch von etwa
l,S Milliarden Zloty im Jahre 1929 aus un¬
gefähr 0,5 Milliarden Zloty im Jahre 1938 . Die
Entwicklung des Warenverkehrs müßte dem-
M einen Rückgang der Zolltätigkeit und eine
entsprechende Verminderung der Zahl der höl¬
lischen Zollinspektoren bedingen.

2. Der Personenverkehr über die ostpreußische
Uenzs ist infolge der völkischen Verbundenheit
Danzigs mit dem Reich auch srüher nicht ge¬
ringer gewesen als jetzt . Die Schmuggelgefahr
ist jedoch des hohen Standes der Reichsmark
gegenüber dem Danziger Gulden eine viel
geringere als früher.

S. Die Organisation des Danziger Zoll¬
dienstes ist früher die gleiche gewesen wie heute
md besteht aus dem Lanveszollamt mit etwa
N Zollämtern . Auch auf diesem Gebiet sind
keinerlei Beweisgründe für die Notwendigkeit
der Vermehrung der polnischen Zollinspektoren
zuerbringen. Die Zahl der Beamten des
Danziger Zolldienstes hat sich entsprechend dem
allgemeinen Rückgang des Verkehrs gegenüber
dem Jahre 1929 von 1282 auf 1035 Beamte
verringert.

Der Zustand , den die polnische Regierung
durch die Vergrößerung der Zahl der polnischen
Zollinspektoren herbeigeführt hat , steht in
Hassern Widerspruch zu dem Wortlaut und dem
Sinn der Verträge . Nach Artikel 14 des Pariser
Vertrages vom st. November 1930 soll die
Danziger Zollverwaltung ausschließlich in den
Händen der Danziger Beamten bleiben ; der

Zentralzollverwaltung ist nur das Recht einer
generellen Kontrolle der Danziger Zollverwa^
tung eingeräumt worden . Aus dieser generellen
Kontrolle hat Polen allmählich widerrechtlich
eine spezielle Kontrolle sämtlicher einzelner Ab-
sertigungshandlungen gemacht . Dieses zeigt sich
deutlich bei einem Vergleich der Danziger Ober¬
beamten und der polnischen Zollinspektoren.
Den etwa 40 Danziger Oberbeamten stehen
jetzt 100 polnische Zollinspektoren gleichen Ranges
gegenüber . Das ist eine Verfälschung des ver¬
traglichen Zustandes , die von Danzig nicht
widerspruchslos hingenommen werden kann.
Die Danziger Regierung hat sich daher ent¬
schlossen , zur Wiederherstellung des vertrags¬
mäßigen Zustandes die Danziger Zollver¬
waltung anzuwetsen , die polnischen sogenannten
Grenzer , die überhaupt keine zolltechnische Aus¬
bildung besitzen , nicht mehr als polnische Zoll¬
inspektoren zu behandeln.

Hermann Göring
an die Funkerswerke

Berlin , 31. Juli.
Der Reichsminister der Luftfahrt und Ober¬

befehlshaber der Luftwaffe , Generalfeldmar¬
schall Göring, hat den Junkers -Flugzeug-
und Motorenwerken in Dessau anläßlich der
drei neuen Rekorde in folgendem Tele¬
gramm seine Anerkennung ausgesprochen:

Die Aufstellung der drei neuen inter¬
nationalen Geschwindigkeitsbestleistungen durch
Ihren serienmäßig hergestellten Bomber ist
wieder ein glänzender Beweis des hohen
Standes des deutschen Flugzeug - und Motoren¬
baues.

Ich spreche der Besatzung , der Betriebs-
sührung und der gesamten Gefolgschaft zu der
außerordentlichen Leistung meine volle An¬
erkennung verbunden mit den herzlichsten Glück¬
wünschen aus.

Vollkommene Zusammenarbeit
Rom , 31. Juli.

An den großen italienischen Flottenmanövern
hat , wie „Giornale d 'J talia" aus Tarent
mitteilt , fast die ganze italienische Flotte ein¬
schließlich der U-Boote sowie großer Flotten¬

verbände teilgenommen . Die Manöver haben
nicht nur die volle Schlagkraft der einzelnen
Verbünde und Schifsseinheiten , svndern auch
die vollkommene Zusammenarbeit
bei den zwischen Flotte und Luftflotte
kombinierten Operationen ergeben.
Die Ergebnisse dieser bisher größten italieni¬
schen Flottenmanöver sind , wie das Blatt
weiter betont , außerordentlich reichhaltig und
geben ungemein interessante Lehren und
Schlußfolgerungen , die bei der Schlußkritik des
Admiralstabes an Bord des Admiralschiffes
„Pola " von Staatssekretär Admiral Cava-
gnari zusammenfassend gewürdigt wurden.
An diesen Schlußbesprechungen haben auch der
stellvertretende Generalstabschef der italieni¬
schen Luftwaffe , General Pina, und die Mit¬
glieder der deutschen Marinemission,
an der Spitze Admiral Groß mann, und
der Führer der spanischen Marine¬
mission , Kapitän Regalado, teil¬
genommen.

Aochflnk
von politischen Gerüchten

Warschau , 31 . Juli.
In der polnischen Oeffentlichkeit und in poli¬

tischen Kreisen kursiert zur Zeit eine Hochflut
von Gerüchten , Nach den gescheiterten Anleihe¬
verhandlungen in London sehen vor allem
wirtschaftlich unterrichtete Kreise verzweifelt
nach einem Rettungsanker aus , der den mit
immer größerer Eile dem Abgrunde zutorkeln¬
den Karren der polnischen Wirtschaft noch auf¬
halten soll . So wurden mit allen Einzelheiten
auch die Moskauer Reisepläne des Stellver¬
tretenden Vizeaußenministers Arzizewskis er¬
örtert . Von amtlicher Seite wird dieser Plan
jetzt dementiert . Anscheinend wünschen die Lon¬
doner und Pariser „Befehls " -Zellen der Polen
nicht , daß n- ch ein Vertreter einer „Ein¬
kreisungsmacht " in Moskauer Ministerzimmern
um Audienzen bittend herumsttzt.

„ ES sähet sich gut"
Kattowitz , 30. Juli.

Auf der Eisenbahnlinie Sosnowitz —Rabstyn
im Dombrowaer Revier hat sich am Sonnabend
ein Vorfall abgespielt , der ein grelles Schlag¬
licht auf die Zustände wirst , die aus pol¬
nischen Eisenbahnen herrschen . Der

Vorfall erinnert gleichzeitig an das Eisenbahn¬
unglück auf dem Gelände des Danziger Haupt¬
bahnhofs , wo am Himmelfahrtstag ein pol¬
nischer O-Zug mit 75 Kilometer Geschwindig¬
keit die Weichen passierte und dabei natürlich
entgleiste.

Ein mit Wochenendausflüglern überaus stark
besetzter Personenzug durchraste zum Entsetzen
der Fahrgäste sowie des auf dem Bahnsteig
wartenden Publikums mit einer Geschwindig¬
keit von 60 Stundenkilometern den Bahnhof.
Olkusch . Ein geistesgegenwärtiger Schaffner
zog darauf , ein Unglück ahnend , die Not¬
bremse , so daß der Zug etwa 2 Kilometer vom
Bahnhof entfernt zum Halten gebracht wurde.
Als man nach der Ursache des Nichthaltens des
Zuges aus der Station forschte , fand man beim
Betreten der Lokomotive den Lokomotiv¬
führer vollständig betrunken auf
dem Führerstand umhertorkelnd . Im Kohlen-
teder lag , ebenfalls völlig be¬
trunken , der Heizer.

Mit Knüppeln
zulanrnrengelchlsgen

Kattowitz , 31. Juli.
In Antonien Hütte haben sich in den

letzten Tagen wieder schwere Ausschrei¬
tungen polnischer Horden gegenüber
wehrlosen Deutschen zugetragen . Der Volks¬
deutsche Ludwig Siewitza wurde kurze Zeit,
nachdem er sich von mehreren Kameraden in
deutscher Sprache verabschiedet hatte , überfallen
und mit Knüppeln zusammengeschlagen . Sie-
witza hat schwere Kopf - und Gestchtsverletzun-
gen sowie eine schwere Gehirnerschütterung
davongetragen . Er wurde bewußtlos ins
Krankenhaus gebracht.

Aus dem gleichen Grunde überfielen pol¬
nische Horden die Volksdeutschen Miosga,
Vater und Sohn , und Hager in Antönienhütte.
Offenbar handelt er sich um die gleiche pol¬
nische Horde , die kurze Zeit zuvor den Volks¬
deutschen Siewitza schwer verletzte . Die drei
Uebersallenen mußten ärztliche Hilfe in An¬
spruch nehmen.

Vomben in der Sleatzenkanaliialion
Wettere zehn IrenauSweifungen aus England

(Letzter Rundfunk)

London , 1. August.
In Bootle, unweit von Liverpool , ex¬

plodierten in der Nacht zum Dienstag zwei
Bomben in der Stratzenkanalisation . Die An¬
schläge werden auf die JRA zurückgeführt . Der
Schaden soll erheblich sein . Menschenleben
wurden nicht gefährdet.

In der Nähe der -Londoner Brücke über die
Themse Wurde am - Montagabend eine Bombe
in einer Telephonzelle gefunden , die jedoch noch
rechtzeitig unschädlich gemacht werden konnte.

Die Morgenblätter berichten nähere Einzel¬
heiten über die Ausweisung von weiteren zehn
irischen Nationalisten . Unter den neu Fest-
cenom menen befinden sich auch zahlreiche
Frauen und sogar Irinnen unter 20 Jahren.

In London ansässige Mitglieder der JRA sol¬
len geheime Anweisungen erhalten haben , ihren
Wohnsitz in die Provinz zu verlegen , um die
Ausweisung zu verhüten . Dem „News Chro-
nicle " zufolge soll sich der Führer der JRA.
Jeark Russell , in der Nähe von Cork (Irland)
aufhalten.

Auf dein alten Bahnhof von London , von
dem aus gestern die königliche Familie
London verließ, , um sich nach Schloß Balmoral
zu begeben , waren Vorsichtsmaßnahmen getrof¬
fen worden , wie sie in diesem Umfange bisher
noch nicht angeordnet worden sind . Sämtliche
Zugänge zu dem Bahnsteig , auf dem der Zug
des Königs absuhr , wurden abgesperrt , und dis
Polizei hielt bis zur Abfahrt des Zuges auf
dem Bahnsteig Wache.

„Jawohl "
, sagte Fred , „sehr komisch" . Er

spähte durch die Fensterscheiben nach vorn . Ihm
war , als ob er das „U " der Untergrundbahn¬
statton , an der er aussteigen mutzte , schon sehen
lonnte . „Wolltest du nicht ? — ? "

„Ja , natürlich . . . ich ging also , ohne viel zu
denken, so leicht dösend dahin , und bemerkte
aus einmal ein Auto vor einer Tür ." — „Wie
interessant !" spöttelte Fred . „ Ich habe noch nie
ein Auto vor einer Tür warten sehen ."

„Sei doch nicht so nervös !" sagte Gerd , „Also
das Auto wartete , wie es schien , auf einen
Fahrgast , es war auch schon Gepäck auf dem
Wagen , und der Fahrer verstaute noch einige
Koffer im Taxi — das Verdeck war herunter¬
geschlagen , und ein Kösferchen fand nirgends
Platz als in diesem heruntergeschlagenen Ver¬
deck. Gerade , als eine Dame aus dem Haus¬
eingang an das Auto tritt , fällt das Kösferchen
zur Erde , springt auf , und alles , was darin ist,
ergietzt sich über den Fahrdamm.

„Ach du lieber . . ." , sagte Fred.

„Ja , das rief ich auch und sprang natürlich
der Dame bei , um ihre Siebensachen wieder
aufzuheben . Es waren ganz allerliebste Dinge
dabei : Toilettesachen , seidene Strümpfe , eine
Bonbonniere , die auch aufgegangen war und
deren Inhalt sich auf dem Asphalt wälzte , ein
Etui mit bunten Halsketten —"

„Und so weiter — und so weiter . . ." , ries
Fred . „Jetzt kommt meine Haltestelle , willst du
mir nun endlich sagen , was für einen guten
Rat ich dir geben soll ? "

Gerd begann zu jammern : „Ich bin doch
gleich zu Ende ."

„Ich kann nicht warten . Also bis morgen!
Ich fahre dieselbe Tour um halb neun ."

„Gut — bis morgen !" Der Schaffner hielt
schon den Finger auf dem Klingelkuopf und
wartete , datz Fred endlich abspringe.

Am nächsten Morgen wiederholte sich die

Begrützung zwischen Fred und Gerd.

„ Na , nun Metz aber los "
, sagte Fred , „da¬

mit wir wenigstens heute zu Ende kommen " .

„ Ja , natürlich - jetzt ist ja auch die Ein¬
leitung erledigt , jetzt geht es schnell . Wo war
ich doch stehen geblieben ? "

„ Mit dem Kösferchen in der Hand in der ver¬
längerten Hedemannstratze ."

„Richtig — ja , habe ich dir schon gesagt , was
alles in dem Kösferchen war ? "

„Um des Himmelswillen — ja : Eine Bon¬
bonniere , Halsketten und so weiter ."

„Ja — dann habe ich dir also nicht gesagt,
daß ein Schlafanzug darin war ? "

Fred verdrehte die Augen und richtete sie
gegen das Dach des Autobusses . „Nein "

, sagte
er , „ aber wenn du willst , können wir ja ein
Inhaltsverzeichnis des Kösferchens schriftlich
festlegen ".

„Aber der Schlafanzug ist sehr wichtig "
, rief

Gerd.
„Wie du willst —"

, stöhnte Fred ergeben,
„komm zum Schluß !"

„Aber du hältst mich ja nur auf mit deinen
vielen Gegenreden . Ich fasse mich doch ganz
kurz . Also ich knie fast auf der Fahrbahn und
sammele alle die Kleinigkeiten in das Kösferchen,
und die Dame hilft mir dabei — ich bemerke
übrigens , datz es eine sehr hübsche Dame
war —"

„Kann ich mir denken "
, knurrte Fred , „wo¬

her sonst deine Kavaliersanwandlungen !"

Und bekomme auf einmal den Schlaf¬
anzug in die Hände . Er war lachsfarben , aus
Seide , mit vielen Spitzen , und wie so ein Ding
ist, aalglatt und ganz blödsinnig zusammen¬
gelegt , schlüpft es mir aus der Hand , ich greife
danach , — bekomme es zu fassen , es geht auf . . .
ein frischer Wind weht - und auf einmal
flattert es wie ein rosiger Wimpel im Wind,
fliegt mir ins Gesicht , bläht sich und entfaltet
sich — kurz , treibt ein neckisches Spiel , und ich
bemühe mich verzweifelt , den aufrührerischen
Schlafanzug wieder einzufangen ."

Fred lachte jetzt aus vollem Halse . „Das war

lustig "
, sagte er.

„Lach nicht so laut ! " sagte Gerd und sah sich
scheu um.

„Na und —"
, fragte Fred , „was kann man

dagegen haben , wenn wir lachen ?"

„Jetzt kommt es —"
, ries Gerd halblaut.

„ Ja , jetzt kommt meine Haltestelle "
, ries Fred

dagegen.
„Aber höre doch !" beeilte sich Gerd . „Ich

stehe also noch da , plötzlich reißt mir jemand
von rückwärts den Schlafanzug aus der Hand
und schreit : „Das ist also der Kerl , mit dem du

durchgehen willst !"

Fred war schon aufgesprungen . Seine Augen
funkelten vor Aerger . „Jetzt , wo es interessant
wird , «ckrtz ich aussteigen , nur deiner Langsam¬
keit wegen , du Trottel !"

„Aber "
, rief Gerd , „du sollst mir doch sagen,

was ich tun soll ."

„Bis morgen warten !" rief Fred und war
schon hinaus.

„Jetzt —"
, sagte Fred am nächsten Morgen,

„frage ich, und du antwortest , sonst geht das
Jahr herum , und ich weiß immer noch nichts ."—

„Bitte "
, kränkte sich Gerd.

„Was wollte also der Herr ? " fragte Fred
inquisitorisch.

Gerd warf einen Blick aus dem Fenster und
erbleichte . „Lieber Himmel ! " rief er und wandte
sich wie zur Flucht . „Keine Tür hier vorn —
die verflixten alten Autobusse ! " Dann sank er
aus das Polster zurück.

„Was ist dir denn ? " fragte Fred . „Willst du
mir nicht sagen , was der Herr wollte ? "

„Ja — was wollte der Herr ? " stotterte Gerd
kläglich . „ Was wollte er nur ? " —

Plötzlich ergriff jemand den stotternden Gerd
von hinten , zog ihn in die Höhe und drückte
ihn wieder auf seinen Sitz zurück , was sich
dreimal wiederholte.

„Hab ' ich dich endlich !" brüllte eine mächtige
Stimme .

'

Die Mitfahrenden schrien aus . Der Schaffner
kam herbeigestürzt , der Autobus hielt . „Ruhe,
meine Herren "

, rief der Schaffner . „Wollen Sie
bitte augenblicklich den Autobus verlassen , so¬
fort ! Ich werde die Polizei benachrichtigen ."

'Der erstarrte Fred ließ sich mitsamt dem

ächzenden Gerd und dem brüllenden Herrn aus
die Wache bringen.

„Ich mutz ja zur Untergrund "
, jammerte er.

„Was ist denn eigentlich los ? Kannst du mir
das nicht endlich sagen ? "

„Ja , siehst du —"
, Gerd bügelte mit dem

Arm seinen zerbeulten Hut und warf einen
Blick auf den an der anderen , Seite des

Polizisten gehenden Herrn , „das war ja gerade
der Rat , den ich von dir brauchte . Ich wollte

dich fragen , auf welche Weise ich den Nach¬

stellungen dieses Barbaren , der mich für den

Liebhaber seiner Frau hielt , entgehen kann !"

„So "
, sagte Fred , „das also war es !"

„Ja — das war es , aber inzwischen sind mir
die Ereignisse im wahrsten Sinne des Wortes
über den Kopf gekommen ."

„Wie es dir immer gehen wird "
, meinte Fred

grimmig.
„Vielleicht "

, antwortete Gerd gleichgültig.
„Aber wie du siehst, erledigt sich daun schließlich
alles von selbst ."

Damit setzte er befriedigt seinen endlich zu¬
rechtgebügelten Hut wieder auf.

Vrei kleine Tiergeschichten
Als in Rendsburg ein mit mehreren Kühen

beladenes Lastauto aus der Straße hielt , be¬
nutzte ein auf einem Dach nistendes Dohlen¬
paar die wohlseile Gelegenheit zur Nestpolste¬
rung . Die Dohlen flogen auf den Rücken der
Tiere , zupften Haarbüschel aus und kehrten
damit zum Nest zurück . Das wiederholte sich
eine Zeitlang . Die Kühe aber hielten ganz still;
die Prozedur schien ihnen keine Schmerzen zu
bereiten.

-r-

Aus Randers in Jütland wird eine drollige
Begebenheit mit Dohlen berichtet . Eine Dame
hatte ihren kostbaren Pelz zur Lüftung ins
Freie gehängt , bevor er in den sommerlichen
Verwahrungsraum wandern sollte . Ms sie
wenige Stunden später hinzukam , machte sie
die peinliche Entdeckung , daß das Pelzwerk
viele nackte Stellen hatte . Die bestürzte Dame
erhielt bald des Rätsels Lösung , indem sie vom
Fenster aus sah , wie einige Dohlen angeflogen
kamen und sich haarzupfend an dem Pelz zu
schaffen machten . Mit dem „Polstermaterial"
flatterten sie zum Nest.

Ein reizvolles Erlebnis wird aus Hade-
marschen , in der Nähe des Nordostseekanals
im Kreise Rendsburg , berichtet . Ein Ober-
truppsührer vom Reichsarbeitsdienst sah , wie
er des Weges ging , einen Habicht aus eine
Schwalbe stoßen . Das Schwälbchen wutzte sich
in seiner Todesangst nicht anders zu helfen,
als aus die Schulter des Arbeitsdienstmannes
zu flüchten . Um das Tierchen nicht noch mehr
zu verwirren , schritt dieser ruhig weiter . Der
Raubvogel getraute sich nicht heran und flog
fort . Als er nach einer Weile außer Sicht war,
erhob sich die Schwalbe , erlöst zwitschernd , von
der Schulter ihres Retters in die Lüfte . Es
handelte sich um eine Turmschwalbe.
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Versteigerung
Wegen Auflösung des Haus¬

halts werde ich im Hause Eli-
sabethstratze IS am

Mittwoch . 2. August.
nachm . 4 Uhr ansangend,

folgende Gegenstände öffentlich
meistbietend gegen Barzahlung
versteigern:

Kleiverschränke , Waschkommo¬
den , Bettstellen . Betten . Frt-
flertische . Kinderbett . Ausziey-
und kleinen Tisch . Flurgarde¬
robe , Sofa , verfch . Ständer,
eichene Stühle , Bücher . Lam¬
pen , Bunzlauer Töpfe , Gas¬
badeofen und sonstige Haus¬
und Küchengeräte.

Besichtigung 2 Stunden vorher.
Kausliebhaber ladet ein

Heinr . Finke , Versteigerer,
ergstraße 5.

Herzlichen Dank für die vielen
Spenden und Glückwünsche zu
meinem 90. Geburtstage!

Theodor Steinkamp,
Geh . Rechn .-Rat,
Nadorster Straße 20.
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gebraucht , 2 Meter , mit Zube
hör , preiswert zu verkaufen.

Gustav Kuhle , Bremen,
Grünenstraße 123.
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ZahvykanünSesung
Die Trollibusse der Linie 3, Flughafen , fahren
ab 1 . August 1939 wieder im 20 - Mimttenverkehr.

Serktags:
ab Markt 6 .00, 7 .00 alle 20 Min . bis 23.00, 23 .30 , 24 .00:
ab Flughafen 7 .00, 7.20 .alle 20 Min . bis 22.00.

Oldenburger Vorortbahnen.
Bekol.

LiNrAe Vs »N « ss » « s8ISSGD
naolr ISVlN « K8LUI » « I

am 4. und 8. LuZvst mit cklutobusssn und 0 . „Elüokant"
llaürprsis ab Oldonburg , kastsds odsr Varel . . KN 8,SN
kadrkartsn nur iw VorvsrLallk dsi : lloxdrsissbüro v. SsMsro , Olösn-

barg , llsogs 8tr . 68, llrisdrlob Lrügsr , Oldsadurg , Narkt 7,Valtsr OsgSll , iikcstsds , vsakmalspiair 4, LsrI Vssdisu.Varsl , 8srMLllll -6öiiog -8tisLs 7

M « « » >» LL1VSV « L « LL ^ « VW « « LNILM

LLINLSElLirMU
zur außerordentlichen Generalversammlung der R .O .B . Bau-und Wirtschaftsgemeinschaft eGmbH . in Oldenburg
am 11 iIchkHv » «!l », ' S . tk « s « » ä «TSS » I » vl »»'.

in der Geschäftsstelle Nadorster Straße 66.
Tagesordnung:

Bestätigung der in der Generalversammlung vom 30 . Juligefaßten Beschlüsse betreffend Liquidation der Genossenschaft.
« « »

Bau - und Wirtschaftsgemeinschaft , eGmbH , in Oldenburg.
Lunscken . vr . Harms . Sandau.

_
.

- M -ö UunöMüLtsklsuiumemkeiiM beseW
,^ '^ MsIis-öIeick-OWne

^ MMiNNbcsii 'ifsßohseniW-ffußswI -Isdk-ik .gsrlin-licsiiskfeicso

Uaknbeeltt Motel ASMntibsr
dsr-

Ilanxtpost
8is triuksu bsstss Io vor kilssnsr , Oortwundsr
Union , Nsmslingsr IIsII - und Ounkslbisro.

Eversten , den 1 . August 1939.
Am Freitag dem 28. Juli 1939. verschied nach

c- iU . Pms - Hyspital unsere liebeMutter , Tochter , Schwester . Schwägerin und Tante/

^ OllQNNG bnQNcl
geh . Gilow

im 45. Lebensjahre . i
Dies bringen tiefbetrübt zur Anzeige

die trauernden Kinder , Mutter
und Angehörigen.

Dre Beerdigung findet statt am Mittwoch , dem»rc . c« , .k . . .» Kapelle des Pius-
. Andacht um 16.00 Uhr daselbst.

2. August , um
Hospitals aus
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3«m 25. Jahrestag des WeltlriegSbeginnS
Die DeuMen gewannen den Krieg

Von Franz Schauwecker

Als wir aus dem Großen Kriege zurück¬
lamm , zwei Millionen Tote hinter uns und
neben uns , die furchtbarsten Schlachten der Ost-
mrd Westfront, des Balkans , fast aller Meere
der Erde in unseren Seelen , war für viele Viels
leicht nicht nur der Krieg verloren, sondern auch
Deutschland.

Ich weiß heute nicht mehr, wo es war , aber
auf irgendeiner Chaussee des Rückmarsches,
in einem Quartier hörte ich jemand sagen:
„xwi8 Osrinonlos , das Ende Deutschlands" .
Es lag eine Hoffnung darin , daß diese ver¬
zichtenden und fast trostlosen Worte nicht nur
traurig, sondern zugleich erbittert gesprochen
wurden . Der Mann , der das sagte, ein Jüng¬
ling , der wie ein Mann aussah , war so
zornig , so aufrührerisch, daß er diese Worte
selbst nicht glaubte, sondern sie wie ein Stachel
in seine Seele trieb . Er warf die Flinte nicht
ins Korn, obwohl es so scheinen mochte , son¬
dern er packte sie um so fester , um sie im ge¬
eigneten Augenblick um so nachdrücklicher zu
gebrauchen.

Allerdings: der Krieg war verloren . Aber
das , was uns , die wir aus diesem verlorenen
Kriege in die Heimat zurückmarschierten, eine
gewisse düstere Zuversicht gab,, war die klare
Erkenntnis des Tatbestandes, daß wir an der
Front nicht den Krieg verloren hatten, sondern
daß die Heimat aufgegeben hatte. Die Front
war nicht schuldig . Und die Front , das hieß:
der entscheidende Teil des Volkes . Der Krieg
war verloren, aber die Front war unbesiegt.
Wenn die Franzosen und Engländer und alle
übrigen Mächte der Welt sich in der unver¬
schämtesten Form als Sieger aufspielten, so
konnten wir ihnen auf dem Rückmarsch ge¬
wissermaßen ohne Verachtung den Rücken zu¬
kehren und wußten : UnsereSiege haben anders
ausgesehen . Der Sieg des Siebenjährigen
Krieges hatte ein anderes Gesicht und der von
1871 auch.

In der Tat zog die siegreiche Entente hinter
dem Rücken der deutschen Front einher, als
wenn sie ins Schlepptau genommen wären.
Sie besetzte deutsche Gebiete, die wir ihr —
und das wird heute sehr deutlich — zwar
zähneknirschend , aber großmütig überließen.
Der Rückzug geschah in einer derartigen Ord¬
nung und Ruhe, daß er den Gegner, der ihn
aus unseren Fersen gewahr wurde, erschreckte.
Nirgendwo war von einer Flucht die Rede.
Ueberall vollzog sich sächlich ein Plan.

In der Heimat erst begann die Auflösung,
aber was damals in der Heimat war , war das
Chaos , mit dem die Front niemals das Ge¬
ringste zu tun Hatte.

Die Armee löste sich aus, ging ins Privat¬
leben und verschwand scheinbar. Im Grunde
genommen war die Armee heimlich immer da.
Der soldatische deutsche Mensch ist nicht auszu-
rotten.

Was an der Front geschehen war , war dies:
es war das große Beispiel für alle Nachkom¬
menden gegeben Daraus kommt es selbst in
einem verlorenen Krieg an, daß die Menschen,

die an der entscheidenden Stelle stehen , das
große Beispiel weitergeben, mag der Krieg ver¬
loren gehen oder nicht . Aber die Tradition
bleibi erhalten. Die Entscheidung wird weiter-
gereicht . Nicht in der Heimat lag die Entschei¬
dung ; sie lag in den knochenharten Händen um
die Gewehrkolben, sie lag in den ausdrucks¬
losen Augen unterm Helmrand, sie lag in den
Zügen um Mund und Kinn, und sie verbarg
sich unverlierbar in der Brust jedes einzelnen.

Auch das Chaos der Heimat rührte daran
nicht . Es prallte prallte ab von den großen
Schlachten um Verdun und Arras und Bara-
nowitschi und die Somme, um Skagerrak und
um das nördliche Meer. Das Metall dieser
Entscheidung war unangreifbar für jede Zer¬
setzung.

Ich entsinne mich einer jener ganz wenigen
Szenen, die uns Marschierende bis in das
Innerste ergriff : als wir in die Westdeutsche
Stadt Hagen marschierten, hörten wir in den
ersten Straßen der Stadt ein Geschrei , halb
vom Winde verweht, vor uns . Wir näherten
uns diesem Geschrei , das uns sonderbar be¬
rührte , wir kamen ihm immer näher , und dann
bot sich uns plötzlich ein unvergeßliches Bild:
vor uns war die ganze Straße schwarz von
Menschen . Sie schrien laut , sie drängten sich

um uns , sie griffen nach uns , und plötzlich
tauchte vor uns eine alte Frau aus. Mitten
im Straßenschmutz fiel sie aus die Knie, erhob
die Hände und schrie : „Da seid ihr ! Da seid
ihr !" Ich glaube, keiner von uns hat diese
Frau vergessen.

Dann kam der Friede von Versailles und
die ganze Grundsuppe der Gemeinheit von
Wortbruch und Niedertracht, die wir auch nicht
vergessen haben.

Es ist der Druck,-, der die Welle hebt. Man
kann sie mit Oel beruhigen, und die nach¬
folgende deutsche Demokratie hat das reichlich
und bewußt zu tun versucht .

' Sie hat den Druck
zu unterdrücken und die Welle zu glätten sich
über ein Jahrzehnt lang bemüht. Es ist ihr
nicht gelungen. Es konnte ihr nicht gelingen.
Wäre es ihr gelungen, dann wäre es das Ende
Deutschlands gewesen.

Ich habe einmal das Wort geschrieben : „Wir
mußten den Krieg verlieren, um die Nation
zu gewinnen." Das Wort ist richtig. Als ich
es schrieb , sprach eigentlich alles dagegen: der
Glaube an eine Sache wird durch den Wider¬
spruch nur verstärkt , und es gilt für den
Glauben das Wort : „Der Glaube schasst die
Welt."

Es scheint mir heute sck zu sein, daß es sich
immer mehr herausstellt; nach einer Zeit, in
welcher es weder Sieger noch Besiegte gegeben
hat , werden die Deutschen die wahren
Sieger des Großen Krieges.

An mein Regiment
Feldgrau von Haupt zu Füßen,
ein Sträußlein vorgesteckt,
von Wünschen und von Grüßen,
von Liebe ganz bedeckt-
Blond und in braunen Haaren,
zur Seite scharfen Stahl:
So sind wir ausgefahren,
dreitausend an der Zahl.

Dann sind wir vorgeschritten
bei Tag und auch bei Nacht
und standen bald inmitten
der Lotheringer Schlacht.
Oft haben wir gelegen,
wo Eisen traf und Blei.
Es ging der grause Regen
nicht immer glatt vorbei.

So viele sind gegangen
auf Rimmerwiederkehr-
Su viele find gegangen-
Dreitausend und noch mehr!
Doch wo auch einer liege,
sein totes Antlitz spricht:
Der Mann zählt seine Siege,
doch seine Wunden nicht.

Verwelkt sind längst die Blüten,
grau ist das blonde Haar.
Doch tief im Herzen hüten
wir , was einst Leben war.
Und singen tausend Lieder
von Mann und Mannestat:
In uns klingt's immer wieder:
„Mein guter Kamerad . . ."

Larl Lröger.

Die Einkreiser vor dem Wettkriege
Von Generalmajor a . D . Michaelvon Vorner (Wien)

Eine Aufnahme von der Unterredung des da¬
maligen französischen Staatspräsidenten Poin-
cars gelegentlich seines Petersburger Besuches
mit dem Außenminister des Zaren , Sasonow.
Hrer dürfte die Einkreisung von 1914 perfekt
geworden sein : denn der mit unverkenbarer
—endenz abgewickelte Staatsbesuch Potncarös
^ hort mit zu den Ereignissen, die in den Juli - . . . —
raten 1914 bereits zur Abzeichnungder Fronten machungen vorgesehenen Krastgruppe in Finn
Mr - die unvermeidlicheAuseinandersetzung bei - land und um Sankt Petersburg . Dasselbe gilt

trugen nach der türkischen Seite hin, da der Bau der

Die sichtlichen „Einkreisungs" - Bestrebungen
Londons , die vielen Nachrichten über die anglo-
sowjetrussischen Verhandlungen, die England¬
reise des französischen Generalissimus Gamelin
im Zusammenhang (mit der Regelung des ge¬
meinsamen anglo-französtschen Oberbefehls zu
Lande, zur See und über die Luftstreitkräste im
Kriegsfälle, lenken sicherlich das Interesse auf
die weniger bekanntgewordenen militärischen
Abmachungen der „ Entente " vor dem Welt¬
kriege.

Schon 1892 war zwischenFrankreich und
.Rußland für den Kriegsfall gegen Deutsch - ,
land und dessen Verbündete eine „ Militär-
konvention" geschlossen worden. Dieser
Geheimpart erfuhr im Lauf der Jahre gemäß
der politischen Schwankungen um den „ Wechsel
der leitenden Persönlichkeiten manche Aende-
rungen . Am 13. Juli 1912 erhielt dieses Ueber-
einkommenin Form eines zwischen dem Gene¬
ralstabschef der russischen Armee, General Schi¬
linsky , und jenem des französischen HeereS,
General Joffre , in Paris aufgenommenen
Protokolls seine endgültige Fassung. Ich ent¬
nehme die wesentlichsten Punkte des Proto¬
kolls der großen französischen Attensammlung
(„Oooumsnts Olxloinatignss Vronoais " ) :

„Beide Generalstabschefs erklären überein¬
stimmend, daß das Wort „Verteidigungskrieg"
des Bündnisvertrags nicht im Sinne eines
Krieges, den man verteidigungsw.eise führen
werde, aufzufassenist . Es beinhaltet im Gegen¬
teil für die russische und französische Armeedie
absolute Notwendigkeit, sobald als möglich und
gleichzeitig eine kräftige Offensive zu ergreifen.
Beide Chefs sind entsprechend den früheren Ab¬
machungen der übereinstimmenden Ansicht , daß
das erste und hauptsächliche Ziel der Ver¬
bündeten Armeen unter allen Umständen die
Niederringung 'der deutschen Heere sei . Es ist
anztmehmen, daß Deutschland den größten Teil
seiner Streitkräste gegen Frankreich dirigieren
und nur ein Minimum von Truppen gegen
Rußland belassen werde. — Die Deutschen wer¬
den sukzessive vorerst gegen Frankreich, dann
erst gegen Rußland operieren. Demgemäß
müssen sich die Verbündeten bemühen, das
Maximum der gemeinsamen Kräfte gleich¬
zeitig von Westen und von Osten her gegen
Deutschland einzusetzen . Diesen Grundsätzen
entsprechend , wird der französische Generalstab
schon in Anbetracht der gegenwärtigen Ver¬
wicklung Italiens in den Türkenkrieg und der
Beziehungen dieser Macht zu Frankreich und
Rußland , nur ein Minimum an Kräften zur
Verteidigung der Alpengrenze belassen und von
Anfang an die Hauptmasse der französischen
Armeen an der deutschen Grenze konzentrieren.
General Schilinsky schließt sich vollkommen dem
französischen Kriegsplan an, was das Vorgehen
der alliierten Armeen gegen Deutschlandund die
beabsichtigte Haltung gegen die italienische
Armee anbelangt , deren Eingreifen schon zu
Kriegsbeginn Schilinsky unter den gegebenen
Verhältnissen als wenig wahrscheinlich erachtet.
Der russische General hebt indes hervor, daß
Oesterreich seine Militärmacht sehr entwickelt
habe. Die österreichischen Eisenbahnen wurden
sichtlich zum Zweck angriffsweisen Vorgehens
vervollkommt. Rußland könne sich keinem
Echec seitens Oesterreichs aussetzen . Der
moralische Eindruck eines solchen wäre für
Rußland vernichtend. Rußland müsse daher
Streitkräfte teilen, um zur selben Zeit wie
gegen Deutschland auch gegen die Oesterreicher
aufzutreten.

Auch sei es wahrscheinlich , daß die Schweden
gleichzeitig mit den Deutschen gegen Rußland
marschieren werden. Dies erfordert die Belas¬
tung einer größeren als in den früheren Av-
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kleinasiatischen Bahnen den Türken die Be¬
schleunigung ihrer Mobilisierung und Ver¬
sammlung ermöglichen werde. General Joffre
wies nochmals darauf hin, daß nach einer Nie¬
derlage der Deutschen alle russischen Besorgnisse
bezüglich der Schweden und Türkei von selbst
hinfällig würden , und daß insbesondere die
Verbesserung und Vervielfältigung Los west-
russischen Eisenbahnnetzesund die dadurch her-
beizusührendeBeschleunigung der Mobilisierung
und Truppenversammlung, von höchster strate¬
gischer Bedeutung sei . "

Schon 1906 hatten der französische General¬
stab und das Londoner „ War Office" die
Grundlage des Zusammenwirkens der
beiderseitigen Heere am europäischen
Kontinent festgelegt . (Man vergleiche die noch
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Das ist der briefschreibende „Privatmann"
Stephen King -Hall,

der heute mit denselben Methoden, wie vor
25 Jahren Northcliffe, das deutsche Volk mit
englischen Phrasen benebeln möchte , sich aber
eine drastische Abfuhr erteilen lassen mußte

(Assoeiated-Prstz-A) finden.

Zwei Gegenspieler
jener Tage

Englands Außenminister Sir
Edward Grey (rechts ) und der
deutsche Reichskanzler Beth-
mann - Hollweg (links)

(Scherl-Bildarchiv)

heute auftauchenden englischen Ableugnungs¬
versuche , jemals einen Krieg gegen Deutschland
vorbereitet oder geplant zu haben . . . !) — Am
20. Juli 1911 kam im Kriegsministerium zu
Paris zwischen dem damaligen französischen
GeneralstabschesGeneralDnbail und dem nach¬
maligen englischen Oberbefehlshaber General
Wilson das Abkommen hinsichtlich der Mitwir¬
kung einer englischen Landungsarmee an den
Operationen der französischen Nordost-Armeen
zustande. Es bestimmte die Stärke der engli¬
schen Armee mit öJnfanterie - und 2 Kavallerie-
Divisionen, bzw . einem Gefcchtsstand von rund
130 000 Mann und 500 Geschützen.

Die französisch - russische Militärkonvention
war im August 1912 durch eine insbesondere
vom Zaren beifällig aufgenommene Seekon-
vention ergänzt worden, die im Hauptartikel
besagte , daß „ die SeestreitkräfteFrankreichsund
Rußlands in allen Fällen Zusammenwirken
werden, in denen - das Bündnis kombinierte
Aktionen der beiderseitigen Landarmeen vor¬
sieht oder festsetzt".

Schließlich sei das unter der Aegide des da¬
maligen französischen Marineministers Delcassö
(nachmaligen Präsidenten der Republik) im
Dezember 1911 eingeleitete und im Herbst
1912 abgeschlossene englisch - französische
Flotten Übereinkommen hervorgerufen.
Es kam unter den umständlichsten Verhand¬
lungen, die in ihrer Art und Weise sehr an die
gegenwärtigen englisch -sowjetrussischen Ausein¬
andersetzungen erinnern , zustande und besagte
im Wesen , daß die französische Hochseeflotte im
Mittelmeer aufzutreten habe, wogegen die zu¬
sammengehalteneenglische Heimatflotte auch den
Schutz der französischen atlantischen Küste über¬
nehme und Flottillen beiderseitiger leichter See¬
streitkräfte den Aermelkanal zu sichern hatten.
Während in der Nordsee und im Aermelkanal
der englische Admiral das Oberkommando zu
führen hatte, siel dieses im Mittelmeere dem
französischen Admiral zu . Im besonderen fiel
der „ Schutz der anglo-sranzösischen Interessen"
m östlichen Mittelmeere — d . i . östlich der Linie

Kap Passaro, Malta , Tripolis — den Briten,
im westlichen Mitielmeere den Franzosen zu.

Seit vorstehenden von mir im gegebenen
Rahmen nur ganz flüchtig skizzierten Ab¬
machungen ist der Weltkrieg über uns hinüber¬
gebraust. Der Charakter eines zukünftigen
Krieges wird durch die mächtige Ausgestaltung
der Luftflotten und das Aufkommen sonstiger
Kampfmittel und -Methoden vielfach geänderte
Züge tragen. Die Grundsätze kriegerischer Vor¬
bereitungen und strategischer Erwägungen sind
jedoch seit Menschengedenken die gleichen . In
diesem Sinne dürfte der aufmerksame Leser
manche Analogien zwischen „ einst " und „ jetzt"



Dev lösliche Kachvichten -Spovt
Sport - Jugend 1S14 FuWMamps gegen Irland in Bremen

Im Sommer des Jahres 1914 hatte der
deutsche Sport bereits einen hohen Stand er¬
reicht . Die VI. Olympischen Spiele des Jahres
1916 waren Berlin zur Durchführung über¬
tragen worden. Ein für die damaligen Ver¬
hältnisse großzügiges Stadion konnte im Juni
1913 inmitten der Grunewald-Rennbahn mit
der ersten gigantischen Werbeveranstaltung der
deutschen Leibesübungen eingeweiht werden.
Große Olympia-Vorbereitungskämpfe fanden
im Sommer 1914 statt und durch verschiedene
Rekordleistungen zeigten sich Deutschlands
kommende Olympiakandidaten in der Leicht¬
athletik, im Schwimmen und auch auf anderen
Sportgebieten auf voller Höhe . Aber das
Schicksal hatte der deutschen Sportgeneration
von 1914 ein anderes Los bestimmt. Nicht der
sricdliche Wettstreit um den Olympischen Lor¬
beer war die Aufgabe, sondern unvermittelt
wurde die damalige Sportgeneration in die
größte Prüfung geschickt, die die Freiheit der
Nation zu stellen vermag. In den 13 schicksals¬
schweren Julitagen 1914 offenbarte sich mit
einem Schlage die Front der Neider gegen das
blühende Deutsche Reich , und zum Kriege ge¬
zwungen, nahm das gesamte Volk den Kamps
gegen eine Welt von Feinden auf. In den
allerersten Reihen der zur Verteidigung der
Landesgrenzen aufmarschierendenArmeen stan¬
den die aktiven deutschen Sportler , nicht um
auf Eroberungen auszugehen, sondern um die
Grenzen der Heimat gegen die drohende Ueber-
macht zu verteidigen.

Die Ausgabe einer Sportzeitschrift, in den
ersten Kriegstagen erschienen , enthielt folgende
Worte an die deutschen Sportfreunde : „ Der
Waffenruf!- . . . Kampf und Spiel auf grünem
Rasen ist vergessen , der friedliche Sportstreit
ist zum Streit der Völker entbrannt . Die
Sporternte ist reif, unsere 'Sportsleute werden
zeigen , daß sie einer großen Sache Zeit und
Geld nicht umsonst geopfert haben. Podbielskis
Worte: „Entschlossenes Handeln, eine Dosis
Pfiffigkeit, schnelles Denken , ein bißchen Drauf¬
gehen , gesunde Kraft, frischer Mut , Nichtnach¬
lassen und kernige Jugendlust " werden zur
Tat . Wie sie aus grünem Rasen bis zum letzten
Augenblick gekämpft , werden sie" mit doppelter
Kraft Deutschlands Gut und Blut , Deutsch¬
lands Ehre, Deutschlands Kultur zu verteidi¬
gen wissen . Zahlreich treten sie in die Reihen
der Vaterlandsverteidigew Ob sie wieder¬
lehren? Wir wissen es nicht . Mögen sie aber
wiederkehren, den Siegeslorbeer aufs Haupt
gedrückt , und dann mag der Sport näch ernsten
Zeiten mit neuer Kraft weiterblühen. Wir
Zurückbleibendenaber haben die eiserne Pflicht,
auf unsere Jugend weiterzuwirken, sie zum
sportlichen Streit anzuhalten, sie zu rüsten und
zu stählen für weitere Gefahren. Wir dürfen
nicht ruhen, wir alle müssen Helsen , die Ge¬
fahr zu beseitigen, das Werk zu vollenden. Und
wir helfen , wenn wir weiter auf grünem Rasen
kämpfen !"

Heute können wir sagen , die deutsche Sport¬
generation, die 1914 zur Verteidigung der
Heimat zu den Waffen griff, hat ihre Pflicht
voll und ganz erfüllt. Wie eine Bestands¬
erhebung des NSRL festgestellt hat, ist jeder
fünfte männliche Angehörige eines Turn - und
Sportvereins der Vorkriegszeit auf dem Felde
der Ehre geblieben. Und es waren viele dar¬
unter , die auf den Sportplätzen bedeutende
Erfolge für Deutschland erkämpft hatten, die
Leichtathleten Hans Braun , Max Herrmann,
Heinzenburg, Mickler , Steigauf , Hans Müller,
Berner , Rahn , Malessa, die Schwimmer Bret-
ting und Lützow , die Fußballer E. Möller,
Christian Schmidt, Welkisch, Gebr. Donndorf,
Hansen , Bosch , Voigt, die Rennreiter Graf Hock,
von Raven, Or. Riese , die Rennfahrer Or. Lud¬
wig Opel, Beuschel , Graf , Fritz Finn , Fritz
Stellbrink und viele , viele andere.

Das Kämpfen und Sterben der Sportkame¬
raden für die Freiheit Deutschlands wird der
jetzigen und allen kommenden Sportgenera¬
tionen des deutschen Volkes ein ewiges Ver¬
mächtnis bleiben! ..

..Sport und Mikrophon-
Runge Punktsieger über Kleinholdermann
Einen vollen Erfolg hatten die boxerischen

Vorführungen und Amateurboxkämpfe
"im Ver¬

lauf der Sendereihe „Sport , und Mikrophon"
am Montag. Besondere Beachtung fand natür¬
lich das Schwergewichtstreffen zwischen dem

" Deutschen Meister Herbert Runge (Wuppertal) '
und dem Berliner fj -Mann Kleinholdermann.
Unser Olympiasieger zeigte sich in der ersten
Runde und zum Schluß technisch klar über¬
legen, so daß fein Punktsieg eindeutig ausfiel.
Zuvor war Obermauer (Köln) im Bantam¬
gewicht nach Punkten über den Frankfurter
Bamberger siegreich geblieben , und auch der

. frühere Federgewichts- Meister Schöneberger
(Frankfurt ) sicherte sich über Mahre (Leipzig)
den Punktsieg. Der Hamburger Schmidt holte
sich durch eine gute Schlußrunde im Mittel¬
gewicht die Punktentscheidung über Kubiak
(Herne) , und der jugendliche Mittelgewichts-
Meister Pepper (Dortmund ) gewann gegen
Prietz (Wanne-Eickel) knapp nach Punkten.

Bremer Sieg im Nordseerennen
Fm Nordsee -Rennen Bremerhaven—Vmuiden

traf die Marinejacht „Nordwind" als Erste am
Ziel ein. Da aber der uni vieles kleinere
„Roland von Bremen" kurz darauf gleichfalls
das Ziel passierte , wurde er Sieger und ge¬
wann den Preis des Oberbefehlshabers der
Kriegsmarine. „ Nordwind" konnte die Ver¬
gütung nicht heraussegeln und wurde Zweiter.
Auch in der Kreuzerklasse gab es einen Bremer
Sieg . ' „ Wandes" holte sich zum zweiten Male
den Begas-Preis . „ Senta " belegte den zweiten
Platz.

Am 2. September Fußball - Länderspiel in der Hansestadt
Auch in diesem Jahre wird wieder eine Aus¬

wahlmannschaft des irischen Fußballsports
mehrere Gastspiele auf deutschem Boden be¬
streiten. Die vorgesehenen Termine und Aus¬
tragungsorte sind : 24. August in Essen,
27. August in Trier , 30. August in Krefeld und
2. September in Bremen. Gegner der
Irländer werden jeweils Gau - oder Städte¬
mannschaften sein.

Arminia und vlumeutbal
dlMen in der Gauliga

Je elf Vereine in Niedersachsen
und Süd west

Das Reichsfachamt Fußball hat in den Ab¬
stiegsfragen der Gaue Niederfachsen und Süd¬
west folgende Entscheidungen getroffen: In
Niedersachsen werden in der nächsten Saison
der SV Arminia und der ASV Blumenthal
weiter in der Gauklaffe bleiben, so daß also elf
Vereine spielen und zum Schluß der Saison
die letzten drei Vereine absteigen . Das ur¬
sprünglich vorgesehene Wiederholungsspiel zwi¬
schen Arminia und Blümenthal findet also
nicht statt.

In Südwest, wo der Fußballsportverein
Saarbrücken aus allgemeinen und sport¬
politischenErwägungen heraus in der Gauriga
verbleibt, spielen in der nächsten Saison also
ebenfalls elf Vereine in der höchsten Klaffe.
Auch hier steigen zum Schluß der Saison die
drei letzten Vereine ab.

Vorverlegung der VunMviele
Gauliga beginnt schon am 27 . August

Im Hinblick auf die Olympischen Spiele in
Helsinki ist das Reichsfachamt Fußball
im NSRL gezwungen, die Spielzeit 1939/40
rechtzeitig zu beginnen und früh wieder zu be¬
enden. Es ist klar , daß unsere Nationalspieler
nach der schweren Meisterschaftskämpfenzu¬
nächst Ruhe benötigen, um dann im Sommer
mit frischen Kräften an die letzte Vorbereitung
aus das Olympische Fußballturnier Herangehen
zu können . Aus diesen Erwägungen heraus,
wird der Punktekampf in den achtzehn Gauen
bereits am 27. August beginnen. Am 25. Fe¬

bruar 1940 müssen die Gaumeister ermittelt
sein, da am ersten März-Sonntag bereits der
Endkampf um die „ Deutsche " gestartet wird.
Die Spiele der einzelnen Gaugruppen nehmen
am 3. März ihren Anfang. Für den 5. Mai ist
die Vorschlußrunde angesetzt und am 12. Mai
(Pfingstsonntag) steigt aller Voraussicht nach
wieder in Berlin das Endspiel zur Meister¬
schaft.

Unsere kommenden
Läoder -Futzbaüspiele

Das Reichsfachamtgibt jetzt das Länderspiel-
Programm bekannt, das im kommenden Herbst
durchgeführt werden soll . Danach . sind fünf
Länderkämpfe vorgesehen. Den Beginn macht
am 27. August in Stockholmder Kamps Deutsch¬
land—Schweden. Am 17. September steigt in
Leipzig das Länderspiel Deutschland—Lettland.
Die Begegnung Ungarn—Deutschland '

ist fürden 24. November nach Budapest augesetzt . Am
15. Oktober gibt es einen Zwei-Fronten -Kampf,
wobei Deutschland in Zürich auf die Schweiz
trifft und in Belgrad gegen Jugoslawien arr-
tritt . Für den 29. Oktober ist der Länderkamps
Deutschland—Holland vereinbart worden, der
in einer holländischen Stadt zum Austrag
kommt.

Reichsbund-Pokal im März und April
Damit der Meisterschaftsbetrieb in den

Gauen nicht durch allzu viele anderen Ereig¬
nisse gestört , sondern reibungslos durchgeführt
wird , hat man sich entschlossen , die Kämpfe um
den Reichsbund-Pokal nicht wie bisher im
Oktober und Novelnber, sondern erst im März
zu beginnen, wen» die Punktekämpfe beendet
sind . Das hat gleichzeitig den Vorteil, daß die
einzelnen Runden Schlag auf Schlag durch¬
geführt werden und die Gaue zum Teil ge¬
zwungen sind , auf die Nationalspieler zu ver¬
zichten . Der Spielplan für den Wettbewerb der
Futzball-Gaumannschaften ist:

3. März : Vorausscheidung, um auf sechzehn
Gaue zu kommen ; 17. März : Vorrunde der
16 Gaue; 31. März : Zwischenrunde; 14. April:
Vorschlußrunde; 28 . April : Schlußrunde.

Wooderkoa startet in Köln
Beim Leichtathletik -Länderkamps Deutschland — England

Der berühmte englische Rekordläufer Sydney
C. Wooderson wird am 20. August bei dem
Leichtathletik -Länderkampf Deutschland—Eng¬
land in Köln erstmalig auf deutschem Boden
starten. Wooderson, dessen größte Leistung bis¬
her sein Weltrekord über eine englische Meile
ist, war bekanntlich auch Inhaber des — aller¬
dings noch nicht anerkannten — Weltrekordes,
über 800 Meter, bevor dieser von dem Deut¬
schen Meister Rudolf Harbig in Mailand so
gründlich verbessert wurde. Allerdings wird es
in Köln kein Zusammentreffen von Wooderson
und Harbig geben , denn der Engländer be¬
streitet nur die 1500 Meter. Er wird sich auch
für diese Strecke besonders auf die Olympi¬
schen Spiele vorbereiten. Wenn es also auch
in Köln keinen Zweikampf Harhig—Wooderson
geben wird , so ist der Engländer , dessen
Leistungsgrenze über 1500 Meter noch keines¬
wegs feststeht , doch ein sehr interessanter Prüf¬
stein für Deutschlands beste 1500-Meter-Läufer
Mehlhose und Jacobs . Dieser Laus dürste
ebenfalls ein großer Schlager des Jahres
Werden.

Daß die Engländer zu dem Länderkampf in
Köln mit ihren besten Kräften antreten werden,
kann man schon aus dem Grunde verstehen,
als die Engländer bei der letzten Begegnung
vor zwei Jahren in London Deutschland eine
Niederlage bereiten konnten. Wenn auch dieser
Erfolg der Engländer mit 69 :67 Punkten sehr
knapp ausfiel und erst in der abschließenden
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Großer Ruder-Aufschwung in Finnland
Die Olympischen Spiele 1940 in Helsinkihaben für die künftige Entwicklung des Sportsauf allen Gebieten wie sich schon heute erkennenläßt , für Finnland eine ganz außerordentliche

Bedeutung . Das hat sich jetzt wieder an einemBeispiel gezeigt , wie es in einer Sportnation
noch nicht verzeichnet worden sein dürfte. Finn¬land , das auf verschiedenen Gebieten zu denführenden Sportnationen der Welt gehört, hatin manchen Sportarten noch eine Entwicklungnachzuholen. Unter dem Einfluß der kommen¬den Olympischen Spiele ist diese Entwicklung
so schnell vor sich gegangen, daß die Beschaffungvon Sportgeräten mit dieser EntwicklungnichtSchritt halten konnte. So haben an denfinnischen

.Rudermeisterschaften in diesem Jahr 200Ruderer teilgenommen, eine Zahl , die in Finn¬land bisher noch nicht erreicht wyrden ist. Anden Kämpfen im Achter konnten aber nur vier
Mannschaften teilnehmen, weil in ganz Finn¬land noch nicht mehr als vier Achter -Rennboote
zur Verfügung stehen!
Ein Zehnjähriger im Rennsattel

Der englische Rennsport hat jetzt eine neue
Sensation zu verzeichnen , ist doch dem erst zehnJahre alten Jimmy Taylor die Reitlizenz er¬teilt worden, der damit die Genehmigung er¬
halten hat, an Rennen teilzunehmen. Es isteine ganz große Ausnahme im Rennsport, daß
noch schulpflichtigen Jungen die Genehmigung
zur Teilnahme an Rennen erteilt wird . Selbstein Fred Archer , der berühmteenglische Rekord¬
jockei und das größte Reitphänomen aller
Zeiten, erhielt seine Reitlizenz erst im Alter von
elf Jahren . Der zehnjährige Jimmy Taylor
ist natürlich von der Aussicht , jetzt Rennen be¬
streiten zu können , begeistert und hat in seinem
jugendlichen Ueb erschwang erklärt, daß er ein
Gordon Richards werden wolle, der heute die
englischen Rennplätze- beherrscht . Es ist nicht
ausgeschlossen , daß aus diesem kleinen Jungen
noch einmal ein großer Reiter wird , und die
englischen Rennsportfreunde werden die Ent¬
wicklung dieses jungen Jockeis mit besonderem
Interesse verfolgen.

Staffel zustande kam , so war es doch ein Sieg,
auf den die englischen Leichtathleten stolz
waren.

Alle deutschen Staftelmeister
in Hannover am Start

Das Internationale Leichtathletikfest in Han¬
nover hat unter der sorgfältigen Vorbereitung
des Kreisfachwarts Wöckener bereits jetzt einen
ausgezeichneten Erfolg zu verzeichnen . Wenn
auch ein Teil der Mannschastsmeldungen der
verschiedenen Klubs noch nicht namentlich auf-
gegliedert ist , so steht doch jetzt schon fest, daß
in den Staffeln die deutschen Meistermann¬
schaften am Start erscheinen und daß in
einigen Fällen die geplanten Revanchekämpfe
zustandekommen . So wird über 4 mal 100 Meter
der Post-SV Mannheim mit Neckermanns
Meisterstafsel am Start sein . Ueber 4 mal
400 Meter startet die U Stuttgart und gibt
dem Lustwaffensportverein Berlin , der mit
18 Mann erscheint , Gelegenheit zur Revanche,
wobei zu bemerken ist, daß der Luftwafsen-SÄ
die Bestzeit dieses Jahres gelaufen ist . Ueber
3 mal 1000 Meter stellt sich die neue Rekord-
und Meisterstaffel des Hamburger Sport¬
vereins dem KTV Wittenberg, der am Tage
der Meisterschaften auf Spring verzichtenmußte
und hier Gelegenheit zur Revanche erhält . Des
weiteren ist zu bemerken , daß der Berliner
Sportclub am Sonntag noch eine 16köpfige
Mannschaft angemeldet hat.

So war der Einlauf im 10V »M -Mark -Rennen um das Braune Band von Deutschland . Als Sieger hat Goya
aus dem französischen Stall Boufsac unter Jockei Elliot den - Kopf durchs Ziel (schwarzer Marlierungs-
strich unter dem Zeitmesser ) gesteckt, wo ihn eine halbe Länge von dem Vorjahvssieger Antonym (Tucker)
trennte . Je einen weiteren Kopf zurück kamen di» Italiener Procle (Caprioli ) und der deutsche Derbyzweite

Sonnenorden (Rastenberger ) ein (Schirnsr °A)

Christel Schulz - Deutschland verbesserte den
Weitsprung-Weltrekord. Bei den mit inter¬
nationaler Besetzung aus zwölf Nationen in
Berlin durchgeführten Olympischen Prüfungs¬
kämpfen in der Leichtathletik kam der seit vielen
Jahren bestehende Weltrekord der verstorbenen
Japanerin Hitomi zu Fall . Christel Schulz-
Münster verbesserte diese Weltbestleistunggleich
um 14 Zentimeter auf 6,12 Meter (Schmrer-A)

Morgen startet der VTV
Zum 11 . Oldenburger Fäustball-Turnier
Das große 11. Oldenburger Faustball-Turnier

des Bürgerfelder Turn -erbundes, über dessen
Einzelheiten wir schon ausführlich berichteten,
wird nunmehr am morgigen Mittwoch be¬
ginnen. Da die I . Kreisklaffen-Mannschaft des
TuS 76 Osternburg noch naträglich ihre Mel¬
dung zum Turnier abgegeben hat (nach Aus¬
stellung des Sptelplans ) war eine Ausnahmein den Spielplan nicht mehr möglich . Die nun¬
mehr erforderlich gewordenen Spiele gegen me
TuS -Mannschast sind auf Mittwoch und Sonn¬
tag festgesetzt . Am Mittwoch finoen folgende
Begegnungen statt:

19 .30 - 20.00 Uhr : TuS — VfL
20.00 — 20 .30 Uhr : TuS — OTB

Diese Spiele leiten das Turnier ein. Die Spiels
des Sonntags gegen dteTuS -Mannschaftgevei
wir noch bekannt. Ab Donnerstag setzen m
Spiele der Männer und Frauen in der II . bzm
III . Kreisklaffe ein ; gleichzeitig ' spielt m
I . Kretsklasse der Frauen weiter. Hierüber sMS
nunmehr jeden Tag eine Spielplan -WorsKa >
Am Sonnabend , 21 Uhr, treffen sich die V- -V
mit den von außerhalb eintreffenden / Dp: '
Mannschaftenin Barkemeyers Gastwirtschasi o
der Alexanderstraße zu einem stohtra)
Kameradschaftsabend. Wir komm

-noch näher auf alle Einzelheiten zuruck.
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Gutes GesAöft des WenMchen Lebens
Die öffentlichen Lebensversicherungsanstaltenim Jahre 1938

Der Verband öffentlicher Lebensversiche-
rungsanstalten in Deutschland mit Gauleiter
und Oberpräsident Dtaatsrat Schwede-Coburg
als Vorsitzendem legt seinen Verwaltungs¬
bericht für Las Jahr 1938 vor. Ihm ist zu
entnehmen, daß die von den Mitgliedsanstalten
des Verbandes und von der Deutschen Ver-
forgungsanstalt in Stuttgart gebildete Verwal-
lungsgemeinfchaft am Ende des Jahres 1938
rungen von etwa 2 '/« Milliarden Reichs¬
mark erreicht hat.

Der Antrags,Zugang des Berichtsjahres
stellte sich auf rund 366 MW. RM . das sind
32 Mill. RM mehr als im Vorjahre . Der tägliche
Antragszugang betrug demnach 1 Mill. RM
Versicherungssumme. Der Bersicherungsbestand
stieg einschließlich Bausparversicherungen, Ende
1938 auf 1869 588 Versicherungen über
2736253978 RM (gegenüber 1665255 Versiche¬
rungen über 2466817306 RM Kapital, also ein
Reinzuwachs von 204333 Versicherungen mit
269436672 RM Kapital) .

Der Bestand an Rentenversicherungen stellt
sich auf 20201 Versicherungenmit 3838209 RM
Jahresrente . Der Reinzuwachs betrug 5074
Versicherungen über 2679546 RM Jahresrente.
Die Sterblichkeit ist auch im Jahre 1938 wie¬
derum günstig verlaufen. Die Beitragseinnah¬
men der Anstalten haben entsprechend dem An¬
wachsen des Gesamtbestandes an Kapital- und
Rentenversicherungenzugenommen. Diese Zu¬
nahme ermöglichte eine ständige Erweiterung

der Kapitalanlagen . So sind die gesamtenlang¬
fristigen Anlagen jener Anstaltung von 576
MW . RM Ende 1937 auf 662 Mill. RM Ende
1938 gestiegen . Der Bestand an unmittelbar
begebenen -Hypotheken aller Verbandsanstalten
belief sich Ende 1938 auf 36718 Hypotheken
über insgesamt 286760944 RM . Der Zuwachs
betrug im Jahre 1938 3088 Hypotheken über
insgesamt 19378383 RM.

Der Bericht geht im Zusammenhang mit der
Neuordnung der Organisation der gewerb¬
lichen Wirtschaft nochmals aus die Aufgaben
des Verbands näher ein, die ihm einen ganz
anderen Charakter als eine für das Versiche¬
rungswesen zuständige Organisation der ge¬
werblichen Wirtschaft und die aufgelöstenWirt¬
schaftsverbände geben , weil sie den angesichts
des gebietlichen Aufbaues der im Verband zu¬
sammengeschlossenen Anstalten notwendigen
Gefahrenausgleich und eine einheitliche tech¬
nische Behandlung der Wagnisse , wie auch eine
Rationalisierung der Verwaltung und eine
entsprechende Kosten - und Arbeitskräfteerspar¬
nis sowie Leistungssteigerung bewirk.

Bei einem Ausblick aus das Arbeitsjahr 1939
wird daraus hingewiesen, daß der Zugang an
neuen Lebensversicherungsabschlüssenbesonders
durch die Einführung der Pflichtversicherung
für das deutsche Handwerk in den bis
jetzt abgelaufenen Monaten ungewöhnlich
hoch ist.

In Everftrn wir- gejitzart
Generalversammlung der Spar- und Darlehnskasse

Die Spar - und Darlehenskasse, eGmuH, Ever¬
sten, hielt dieser Tage ihre ordentliche General¬
versammlung ab, die vom Vorsitzenden des
Aussichtsrats, Karl Bischofs, geleitet wurde
und eine umfangreiche Tagesordnung erledigte.

Der Vorsitzende ernannte zum Schriftführer
Willms und zu Stimmenzählern Bremer,
und Kroog.

Der vom Rendanten Will ms erstattete
Jahresbericht , der durch den Bericht über die
gesetzliche Prüfung ergänzt wurde, , ließ eine
weitere Gesundung und einen starken Auf¬
schwung der Spar - und Darlehenskasse er¬
kennen , zugleich aber auch eine tadellose Ge¬
schäftsführung.

Erhöhte Umsätze
Aus dem Jahresbericht sei folgendes hervor¬

gehoben : Der Umsatz belief sich im Berichts¬
jahr auf nahezu 14 165 000 RM . Das sind
1700 000 RM mehr als im Jahre 1937 . Die
Umsatzsteigerung beträgt 14 Prozent . Im Vor¬
jahre hatte sie 8 Prozent betragen. Neue Spar¬
gelder wurden belegt, und zwar insgesamt
172 500 , RM . Am Bilanztage (31. Dezember)
waren insgesamt 731500 Einlagen belegt.

Vermehrung der Sparschränke
Erfolge im Schulsparen

Mit großer Sorgfalt wurden die seit einiger
Zeit mit Erfolg betriebenen Kleinspareinrich¬
tungen gepflegt. Die Zahl der in den Gast¬
stätten und an sonstigen geeigneten Orten aus¬
gestellten Sparschränke wurde vermehrt, und
für das Schulsparen setzte sich die Genossen¬
schaft besonders stark ein. So war es möglich,
durch die gesamte Kleinsparaktion im Berichts¬
jahre nahezu 18 000 RM auszubringen.

Hierin dürste ein Verdienst zu erblicken sein,
das über die Belange der Genossenschaft selbst
weit hinausgeht , da sie den Sparsinn aller
Volksgenossen im Stadtteil Eversten weckt und
fördert und die Jugend sich schon früh in dieser
Tugend zu üben anhält . .

Die Mitgliederzahl erhöhte sich ebenfalls. Im
Berichtsjahre hatte die Genossenschaft einen
Mitgliederzuwachs von 19. Vierundzwanzig

Mitglieder meldeten sich neu an . Ihnen stehen
fünf Mitglieder gegenüber, die durch Todes¬
fall abgingen. Die Mitgliederzahl beträgt 246.
Die Geschästsguthaben beliefen sich aus 24 300
Reichsmark. Der Reingewinn betrug 30OovRM.

Die Versammlung schloß sich hinsichtlich der
Verteilung des Reingewinnes dem vom Vor¬
stand und Aufsichtsrat vorgeschlagenen Ver¬
teilungsplan an . Danach dient der Reingewinn
in vorderster Linie der Stärkung der Reserven,
einer Verzinsung der Geschäftsguthaben, sowie
Wiederauffüllung früher abgeschriebener Ge¬
schästsguthaben.

Unter diesenUmständenkann es nicht wunder¬
nehmen, daß die bisherigen

Geschäftsräume zu klein geworden
sind . Die Uebersiedlung in ein größeres Heim
ist daher notwendig und hat auch bereits
greifbare Formen angenommen.

Der eingehende Bericht der gesetzlichen Prü¬
fung durch den Verband Oldenburgischer Land¬
wirtschaftlicher Genossenschaften (jetzt Verband
Ländlicher Genossenschaften Weser - Ems ) stellt
fest : Vorstand und Aufsichtsrat waren eifrig be¬
müht, die ihnen nach dem Gesetz obliegenden
Pflicht zu erfüllen. Geschäfts - und Buchführung
waren in Ordnung . Die Genossenschaft hat sich
in der Prüfungsperiode gut entwickelt . Als
wesentlich wird hervorgehoben, die Finanzie¬
rung des Kreditgeschäfts aus eigenen Mitteln,
zweitens das Ausmaß der Liquiditätsreserve,
und drittens das Ausmaß der Wertleistungs¬
rücklage.

Angenommen wurden von der Mitglieder¬
versammlung ein neues Statut , eine neue
Dienstanweisung und eine neue Geschäftsord¬
nung . Der Jahresabschluß wurde genehmigt.
Entlastung wurde erteilt dem Vorstand, dem
Aufsichtsrat und dem Rendanten . Das aus¬
scheidende Vorstandsmitglied Gustav Kuhl-
mann ebenso die beiden ausscheidendenAuf¬
sichtsratsmitglieder Diers und Labohm
wurden wiedergewählt.

Berliner Börse
Die nach der vorgestrigen Festigkeit vielfacherwartete
lebung des Geschäfts ist heute nicht eingetreten . Bei
inen Umsätzen war die Kursbewegung am Aktien-
>rlt uneinheitlich. Dis Stimmung blieb allerdings
undlich. Fester waren einige Nevenwerte . Bemberg
Ghten sich 1'/ -. Hotclbetriebe , Deutscher Eisenhandel
d Daimler je 1, Aichasfenburger Zellstoff 1'/< Pzt.
gegen waren Elektrizitätsaktien , wie Siemens und
sfllrel etwa 1 Pzt -, Schustert 1-/ . Pzt schwächer , ohne
- größeres Angebot vorlag . Von Montanaktien
wachten sich Vereinigte Stahl aus S9V „ und
werus Ist- v . H . ab . Farben waren knapp behauptet,
br . Junghans gingen 2 v . H . zurüst. Lloyd zogen
ans 49 st- an . Am Renienmarkt war Reichsallbesttz
-der etwas höher . Deutsche Retchsbahuvorzugsaktten
t behauptet . Für Steuergutscheine hörte man eben-
ls weiter gebesserte Kurse. ,

MSrtte
öln a . Rh . Schlachtvieh markt .' (Eigener
bericht der --O . N ." .) Auch der heutige Markt steht
Zeichen der größeren Schweinebelieserungen, dis
>er Vorwoche fast einen Rekord ausmachten . Wenn
> die heutige Anzahl etwas geringer ist , so läßt
> die Anlieferung eine fast volle Zuteilung des
webenden Kontingents an die Interessenten zu.
ichzettig werden noch Tiere für die Vorratswirt-
st aus dem Markt genommen, wie das auf anderen
rkten auch bereits geschehen ist . Nach wie vor
m die Schlachtschweineein Lebendgewicht von über

Kg ., vielfach wird sogar die 20 v-Kg .-Grcnze er¬
st Mit über 5000 Tieren ist das heutige Angebot
!r als reichlich . Aus dem Rtndsrmarkt dagegen
stcht zur Zeit ein Minderangebot , wie das saison-
stg bedingt ist und in diesem Jahre mangels des
ichtreisen Wsideseilviehs sich besonders ungünstig
wirkt. Wahrscheinlich stehen heute kaum 600 Rin-
zum Verkauf. Die Anlieferung von Schafen läßt

wünschen übrig . Aber auch der Absatz entspricht
> nicht den allgemeinen Bestrebungen nach För-
mg des Verbrauches von Schaf- und Hammel¬

fleisch , obgleich jetzt die Zeit des Weißkohls ist , dessen
Verzehr nach Zubereitung mit Lammfleisch bevorzugt
wird . An Kälbern sind etwa 1000 Tiere verfügbar,
die für den Bedarf ausreichen. In allen Gattungen
erfolgt Zuteilung zu den zugelassenen Preisen an die
Kontingentsträgsr . Aus dem Schasmarkt ist das Ge¬
schäft lebhaft.

EAiffSnachrichlen
Norddeutscher Lloyd, Bremen . Columbus West¬

indien 29. 7 . Cu-vacao nach Kingston — Aachen Kana-
da-Norvamerika-Golsh. ausg . 30 . 7 . Boston — Aller
Australien Hk. 31 . 7 . Brisbane nach Sydney — Co¬
burg Ostasien Hk. AI . 7 . Rotterdam n . Hamburg —
Donau Westk . Sttdam . kM 30 . 7 . 42 Grad Nord , 33
Grad West v . n. Antwerpen — Dresden Westk . Süd¬
amerika (PK ) ausg . 30 . 7 . St . Thomas p . n. Cristo¬
bal — Düsseldorf Westk . Südam . (PK ) aus« . 30 . 7.
Antwerepn — Eisen-ach Westk . Mittel -Am.—Mexiko
ausg . 30. 7 . Ouosfairt p . n . Cristobal — Elbe Ostasten
ausg . 29 . 7. nach Port Said — Eins Kan. Inseln
Hk. A>. 7. nach Hamburg — Franken Australien ausg.
30 . 7 . Antwerpen — Gneisenan Ostasien Hk. 29. 7.
Manila n. Singapore — Hameln Kub-a -Gölfh- ausg.
39 . 7. East St . John — Helgoland Golf-Südam . 29.
7. Boston wach Newyork — Lippe Ostasien Hk. 29 . 7.
Oran n . Casablanca — Oder Ostasien hetmk. 29 . 7.
Tsingtau nach Saigon — Scharnhorst Ostasten ausg.
29 . 7. Colombo n . Singapore — Weser Westk . Nord¬
amerika ausg . 29. 7 . Ouesstmt p . n. Cristobal.

Hamvurg -Amerika-Linte (einschlteßl. Teutsch-Austral-
u. Kosmos -Linien .) Novdamerika-Ostküste u . Golshäsen:
Bochum 30 . 7. Bishop Rock p . n . Montreal - — Hansa
29 . 7. Bishop Nock p . n. Newyork — Nordamerika,
Westküste : Vcmcouver SV. 7. Vlisstngen p . n. Antwer¬
pen, Rllckr . — Mittelamerika , Westnidiew: Lübeck 29. 7.
ab San Juan de Pto . Rico , AuSr. — Orizaba will
am 1 . 8. Lizard p ., Nückr . — Caribia 28 . 7. ab Pto.
Barrios nach Port Limon , Rückt . — Sesostris 29 . 7.
an Pto . Barrios , Ansr . — Orino -co SO. 7. Vlisstngen
p . n. Antwerpen , Ansr . — Cordillera 30 . 7 . Vktssin-
gen P. n . Antwerpen , Ansr . — Südamerika , West¬
küste : Pattia 39 . 7. ab Salinas n . Buenaveniura,
Rückr . — Osorwo 3V. 7. Fayal p . n. Cristobal , Ansr.

— Ntederl .-Jndien , Südafrika , Australien : Gera 39 . 7.
ab Makafsar, Rückr . — Ostasien: Rhein 29 . 7 . an Bal¬
timore — Duisburg 39 . 7. Oeussant p . n . Rotterdam,
Rückr . — Havelland W. 7 . Midway p . n . Cristobal —
Spreewald 28 . 7. ab Neworleans n. Mobile — Bur¬
genland 29 . 7 . an Darren , Ansr . — Nordmark 31. 7
an Antwerpen , Ansr , — Milwaukee 29 . 7. ab Merok,
Nordlandfahrt — Hagen 29 . 7 . Oueffant p . n. Dur¬
ban , Ansr . — Karnak 29 . 7. ab St . Vincent n . Brake,
Rückr . — Havenstein 28. 7 . ab Miike.

General Arttgas ausg . 30 . 7 . von Doulogne n. Lissa¬bon — Madrid heimk. SO. 7. Kap Finisterre p . —
Monte OAVia ausg . 31. 7. St . Vincent p . — Monte
Rosa Hk. SO. 7 . von Bahia — Monts Sarmiento Hk.
31 . 7. in Mortawopolis — Bahia Laura ausg . 31 . 7.in Antwerpen — Bollwerk ausg . 29. 7. von Maeeto
n . Cabedello — CampinaZ 30. 7. von Rio de Jan.
nach St . Vincent , Bremen und Hamburg — Espanaheimk. 30 . 7. von Las Palmas — Gloria ausg 30 7Dover p . — La Coruna anSg. 31, 7. in Antwerpen —
Natal Hk. 28. 7 . in Victoria — Olinda ansg , 29 . 7.in Montevideo — Parana ausg . 30 . 7. St . Vincent
P. — Porto Alegre ausg . 30. 7 . von Paranagua nachSao Francisco do Sul — Rosario Hk. 30. 7. in Rot¬terdam — Tijuca ausg . 30 . 7 . nach Santos — Tuen-man 30 . 7. von Madeira n. Bremen und Hamburg —
Pigo Hk. 28 . 7. in Rio Grande — Wilhelm Gustloff
(KdF) angs . 31, 7. vor Kopervik.

Deutsche Asrika-Linlen (Woermann -Linte — DeutscheOft-Afrika-Linie — Hamburg-Bremer Afrika-Lstlie.)Westafrtka: Waheh heimk. 29 . 7 . ab Freetown —
Wadai ansg . 27 . 7 . ab Las Palmas — Wamern
ausg . 29 . 7. ab Las Palmas — Flmar Hk. 28. 7 . ab
Freetown — Muansa Hk. 25 . 7 . ab Lobito — Süd-und Ostafrika : Wangoni Hk. 29 . 7. ab Lissabon —
Watnssi ausg . 27c 7. ab Southampton — AdolphWoermann ausg . 28 . 7 . ab Daressalam — Ussukuma
ausg . 27 . 7 . ab Las Palmas — Ubena Hk. 28. 7 ab
Daressalam — Windhuk ausg . 27- 7 . ab Las Pal¬mas — Usambava Hk. 25 . 7. ab Luanda — Pretoria
Hk. 24 . 7. ab Durban — Adolf Leonhard (CD) 30 . 7.ab Slüiskrl.

Birkenfels 29 . 7. Suez — Braunfels 30. 7 . v . Ant¬
werpen ausg . — Dvachen-fels 29 . 7. Bombay — Ho¬henfels 29 . 7. Bombay — Kandelfels M. 7. Colombo— Lahneck 30. 7, von Pasages ausg . — Liebenfels30. 7. von Hamburg ausg . — Lindenfels 30. 7 von
Suez ausg . — Hundseck 29. 7 . von Lissabon ausg . —
Neuenfels M. 7. von Port Said Hk. — Rauenfels 30
7. Hamburg — Rotenfels 29 . 7. Rotterdam —
Schwaneck 30 . 7. Perim p . Hk. — Soneck 29 7 von
Hamburg — Stahleck N . 7. Hamburg - Dannenfels
30 . 7. Calcutta — Uhenfels A). 7 . von BunderShah-
ponr ausgehend . '

Hendrik Fifser, AG, Emden . Konsul Carl Fisser28. 7 . Emden nach Narvik.

28 . 7. Rotterdam nach Methil — Lina Fisser 28 . 7
Jakobstad nach Rotterdam.

DamysschlffayrtS - Gesellschaft „Nevtun", Bremen.
Achilles 30. 7. Ouessant p. n. Bremen — Ajax 28 . 7.
Barcelona — Andromeda 31, 7 . Emmertch p . n. Köln— Artadire M. 7. Rotterdam n. Königsberg — Alton
31 . 7 . Holtenau p . n . Castellon — Atlas 30 . 7. Huslva— Bacchus 31 . 7. Holtenau p . n . Rotterdam — Bel¬
lona 29 . 7 . Lissabon n, Bremen — Ceres 29. 7 . Ant¬
werpen — Diana 30. 7 . Stettin — Egerta 30 . 7. Kö¬
nigsberg — Electra 30. 7. Malmö — Elin 29 . 7. nachRotterdam — Euler 30 . 7. Bilbao — Feronia 29 7
Stockholm nach

' Bremen — Fortuna 30. 7. Rotterdam
nach Bremen — Hector 29 . 7. Riga n . Bremen —
Hevo M . 7. nach Königsberg — Hestia 30 . 7. Vigo —

-Jason 29. 7 . Delfzhl — Jupiter 31 . 7. Memel n. d.
Rhein — Kronos 31 . 7. Aarhus — Latona 30. 7.
Flekkefjord — Medea 30 . 7. Rotterdam p . n . Köln —
Mercür 29 . 7. Königsberg n. d. Rhein — Minerva
30 . 7. Alicante — Minos 29 . 7. Köln — Najade 30. 7.
Stettin — Neptun 29 . 7. Königsberg n . d. Rhein —
Nerves 31,7 . Köln — Niobe 3V. 7. Rotterdam —
Olbers 29 . 7 . Kallerö n . Bremen — Orest 30 . 7. Köln
nach Rotterdam — Oscar Friedrich 20 . 7. Königsberg
n . Bremen — Perseus SO. 7. Danzig — Phaedra29.
7. n. Königsberg — Pluto 30 . 7. Antwerpen — Pollux
30 . 7 . Köln — Priamus 3V. 7. Memel — Rhea 31,7.
nach dem Rhein — Rhoen 30 . 7. n. Stettin — Sirius
29 . 7 . n. Riga — Stella 29 . 7 . Hamburg n . d . Rhein-
Thefeus 30 . 7. Brunsbüttel p . n. Stockholm — Triton
29 . 7. Barcelona n . Malaga — Vesta 29 . 7. n . Gdin¬
gen — Victoria 29. 7 . Gotenburg n. Bremen — Vul¬
kan 29 . 7. Kopenhagen.

Argo > Reederei, Richard Adler n . Co., Bremen.
Adler 31 . 7. London — Albatroß 31 . 7. Grangemouth
— Alk 31 . 7 . Reval — Amista 30 . 7. Gdingen — Con-
dor 29 . 7. Fridrikshamn n. Antwerpen — Drossel
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Die NS » volkswohlfahri unterhält be¬
reits 2S7 Jugenö-kin- ersrhslungsheime

30 . 7. MeOil — Elster 30 . 7. Gdingen n . Reval —
Erpel 31 . 7 . Helsingfors — Falke 29 . 7. Bardeaux
nach Le Havre — Fasan 31 . 7 . Hüll — Fink 29 . 7.
Raums nach Bremen — Ganter SO- 7. Antwerpen —
Greif 31. 7 . London n . Hamburg — Hecht 31 . 7 nach
Abo — Optima 31 . 7. Antwerpen — Orlanda 30 . 7.
n. Bremen — Phoenix 31 . 7 . Hamburg — Schwan
31 . 7 . Hüll — Sperber 30 . 7. Stettin — Strauß 30 . 7,
Bremen — Taube 30 . 7. London — Dr . Hsinr . Wie¬
gand SO. 7 . Kotka,

Deutsche Levante-Linie GmbH (Deutsche Levante-
Linie Hamburg AG — Atlas Levante-Linie AG, Bre¬
men.) Achaia ansg . 29. 7. v . Rotterdam n. Bremen —
Akka Hk. 29 . 7. V. Calamata » . Sibenico — Ankara
ausg . 31 . 7. in Antwerpen — Athen Hk 29 . 7. von
Tripolis n . Alexandria — Belgrad Hk. A . 7. n. Rot¬
terdam — Cairo aus « . 29. 7. in Merstn — Chios
Hk. 29 . 7 . nach Nea Playa — Derindje hl . 29 . 7. Gi¬
braltar p . — Galilea Hk. 29 . 7. Triest — Ingo ausg,
29 . 7. in Alexandria — Jthaka ausg . 30 . 7 . Tunis —
Kreta ausg . 30 . 7. in Tarbzon — Larissa ausg, 29 . 7,
n. Izmir — Maeedoma ausg . 29 . 7. in Piräus —
Milos h «. 29 . 7. in Tripolis — Morea Hk. 31 . 7 . in
Rotterdam — Sivas Hk. 29 . 7 . von Alexandria nach
Morphou — Tinos aus« . 25 . 7, in Burgas.

Oldenburg - Porlugiesifche Dampsfchlsfs- Rhederet,
Hamburg . Lisboa 29 . 7. von Nemours n . Savona —
Sebu Heimk . 29 . 7 . in London — Palos H«. 29 . 7. in
Oporto — Oldenburg ausg . 29 . 7 . in Teneriffa . —
Pasajes ansg . 29 . 7 . Finisterre p . — Rabat ausg.
30 . 7. in Sevilla — Porto 30 . 7. von Port Lyantey
nach Casablanea — Santa Cruz ausg . 30 . 7 . i« Rot¬
terdam — Larache Hk. 30 . 7. in Rotterdam.

Vom Broker Hasen.
'

Schiffsmsldungen . Motor¬
schiffe : Angekommen MS „Bernhardine " mit 40
Tonnen Kies von Grinden , deutscher Dampfer
„ Adana " mit 2410 Tonnen Gerste von Izmir,
Dampfer „Samos " mit 200 Tonnen Gerste und 379
Tonnen Mais von Samsum , MS „ Anne" mit 120
Tonnen Weizen von Wismar , MS „Emanuel II"
mit 238 Tonnen Weizen von Ort , MS „Mazda " mit
200 Tonnen Weizen von Stettin , MS „Alwins " mit
180 Tonnen Weizen von Stettin , deutscher Dampfer
„Henry Böge" mit Z258 Tonnen Roggen von Stettin.
Abgegangen: MS „ Johanne " mit 50 Tonnen Roggen
nach Wesermünde, MS „Heinz Herbert " mit 100
Tonnen Roggen nach Wesermünde. Die Dampfer
„Adana " und „ Samos " sahrcn nach erfolgter Teil¬
entladung weiter nach Bremen . — Nur Pier der Fett-
Rafsinerie . Abgegangen: ML „Harburg " mit 285
Tonnen Hartfett nach Harburg , MS „Undine" niit
17 Tonnen Fettsäure nach Hamburg . Die Tank¬
leichter „Lucy"

, „Elbe IV" und „Nobiskrug " kamen
im Laufe der Woche mit Oellandung zweimal hier an.
Das MS „Marga " brachte 64 Tonnen Pflanzenöl
von Bremen.

Deutschlan-
-as zweitgrößte Bundiuntlan-
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Als das beste Barometer für die Zufrieden¬
heit eines Volkes mit seinem Rundfunk kann
man dsie Teilnehmerzahlen bezeichnen . So Hai
z. B . in Dentschlnnd die Entwicklung der Hörer¬
zahl im letzten Jahr wieder einen beachtlichen
Aufschwung genommen; die Teilnehmerzahl im
Großdeutschen Reich ist von 16,4 Mill. Mitte
1938 auf 12,6 Mill. (ohne Protektorat und
Memelland) gestiegen , was einer Zunahme von
21 Prozent entspricht. Interessant ist auch der
Vergleich mit anderen Staaten . In den Ver¬
einigten Staaten , die das Land mit den mei¬
sten Rundfunkteilnehmern (28 Mill.) und der
größten Rundfunkdichte (215 Teilnehmern auf
1600 Einwohner ) sind , nahm die Hörerz-ahl nur
um 6 Prozent zu ; auch in anderen Ländern
mit hoherRundfunkdichts— meist sind es agra¬

rische Staaten — wie Dänemark (4- 8,3Pro-
zent) , Neuseeland (4- 12 .5 Prozent ) , Schweden
( 4- 14,2 Prozent ) , Großbritannien (4- 5,1 Pro¬
zent) und Australien (4- 9,3 Prozent ) war der
Hörerzugang teils erheblich geringer als in
Deutschland. Der absoluten Teilnehmerzahl
nach führt Deutschland an zweiter Stelle vor
Großbritannien mit 8,9 Mill.. Frankreich mit
4,7 Mill., Japan mit 4,0 Mill., Schweden und
Kanada mit je 1,2 Mill. Hörern. Die stärkste
Hörerzunahme hat 1938 Finnland mit 26,8
Prozent zu verzeichnen , dann folgen Italien
mit 25,2 Prozent und Rumänien mit 25,1 Pro¬
zent; allerdings muß man hier in Ansatz brin¬
gen , daß die Rundfunldichte in Finnland Mr
78,0, in Italien nur 23,0 und in Rumänien Nur
13,9 beträgt . (Zeichnung Luschnat— Scherl-M)
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Wer fliegt mit am die Welt?

Englischer Vergnügungsslug in 30 Tagen
London, 30. Juli.

Das bekannte englische Reisebüro Thomas
Cook und Sohn kündigt an , daß es einen
Rundflug um die Welt in 30 Tagen
veranstalten will. Dabei sollen die regelmäßigen
Fluglinien benutzt werden, und es wird aus¬
drücklich betont, daß der Plan genügend Zeit
für Besichtigungenberühmter Plätze unterwegs
läßt . Die Kosten betragen 475 Pfund (rund
5000 RM ) , Fahrkarten , Unterbringung in Ho¬tels usw . eingeschlossen.

Die Teilnehmer an diesem Bergnügungsflug
um,die Welt sollen Southampton mit dem
Transatlantischen Dienst der Pall American
Airways verlassen und Newhork am folgen¬den Nachmittag erreichen . Am nächsten Mor¬
gen werden sie nach Chicago fliegen, und
nachdem der Nachmittag der Besichtigung der
Stadt gewidmet ist, wird der Flug nach Salt-
lake City fortgesetzt , wo der nächste Tag mit
Besichtigung der Sehenswürdigkeiten, der Mor¬
monenerinnerungen wie der benachbarten Ca¬
nons , verbracht wird . Weiter geht der Flug
nach Los Angeles, wo Hollywood und
Pasadena besucht werden, und nach San
Franziska, wo ein Aufenthalt von 24
Stunden vorgesehen ist.

Am Nachmittag des 8. Tages fliegen die
Weltreisenden mit dem Flugdienst über den
Stillen Ozean nach Hawai; Aufenthalte sind,

vorgesehen auf drei verschiedenen Inseln , be¬
vor Manila auf den Philippinen erreichtwird . Am 15 . Tage kommt man in Hongkongan, und dann beginnt die Rückreise mit den
Linien der Imperial Airways über Bangkok,
Kalkutta, Gwalio, wo Agra und der Tadsch
Mahal mit dem Zuge besucht werden, Karachi,Basra , Alexandrien und Marseille
nach Southampton , das „am frühen Nachmittagdes 30. Tages erreicht wird ."

Zum Vergleich mit dieser neuesten Form der
Weltreise in 30 Tagen wird angeführt , daß der
Gründer der Firma den ersten Rundflug um
die Welt im Jahre 1872 ausführte , der damals
220 Tage dauerte. Die früheren Weltreisen
dieser Art kosteten zwischen 300 und 350 Pfund,
so daß sie teurer waren als der heutige Rund¬
flug, wenn man den gesunkenen Wert des
Pfundes berücksichtigt . Eine gewöhnliche Welt¬
reise , bei der man sich genügend Zeit für die
Besichtigung der berühmten Stätten läßt , nimmt
heute etwa sechs Monate in Anspruchund kostet
550 bis 600 Pfund . Die schnellste Weltreise, die
mit anderen Verkehrsmitteln ausgeführt wor¬
den ist, dauerte 35 Tage 21 Stunden und 36
Minuten , ein Rekord , der seit 1913 nicht ge¬
brochen worden ist. Dagegenführten im vorigen
Jahr Howard Hughes und vier Begleiter auf
einer etwas nördlicheren Strecke den schnellsten
Flug um die Welt in 3 Tagen 19 Stunden und
17 Minuten aus.

Die größte Ballonsperrübung , die London je sahAm Wochenende begann im Umkreis von elf Kilometer um 'die englische Hauvtss ^dt die bishergrößte Ballonsperrübung, zu der 500 Ballone aufgestiegen und über 6000 Mann der Luft¬abwehr-Abteilungen eingesetzt wurden. Von de n wenigen Ausnahmen von dieser Uebung, die
die Zensur in der Musterdemokratiedes Insel reiches für ach so „freie" englische Presse zur
Veröffentlichungfreigab, veröffentlichenwir hier dieses Bild (Scherl-Bilderdienst-A)

Die NM abgebMörr
Freiburg , 30. Juli.

Ein eigenartiger Unfall, der tödlich verlies,
ereignete sich in Herbolzheim. Als ein
Straßenwart sich in einer Gastwirtschaft zum
Frühstück niedergelassenhatte und sich , da ihm
etwas unter den Tisch gefallen war , anschickte,
den Gegenstand aufzuheben, biß ihm ein unter
dem Wirtstisch liegender Hund die Näse ab.
Auf dem Wege zur Klinik starb der Mann
an Verblutung.

Explosion vor der Hochzeit
Linz, 30. Juli.

Jn Piesdorf beiGampern, Oberdonau, trafen
im Haufe des Bauern Joh . Schimpl mehrere
Burschen Vorbereitungen zum Hochzeitsschietzen
bei einer am nächsten Tage angesetzten Bauern¬
hochzeit , wobei sie aus dem Tisch 1,5 Kilogramm
Pulver in einer Schüssel stehen hatten. Dabei
hantierte der Knecht Engelbert Wiestnger beim
Laden eines Gewehrs so unvorsichtig , daß sich
ein Schutz löste , geradeswegs in die Pulver¬
schüssel ging und das Pulver zur Explosion

brachte . Durch die Explosion wurde die Stube
und das darüber befindliche Zimmer sowie auch
das Dach vollständig zerstört und das Haus so
arg tu Mitleidenschaft gezogen , daß es gestütztwerden mutzte . Von den im Zimmer anwesen¬
den Personen erlitten zwei , darunter der un¬
vorsichtige Schütze , lebensgefährliche Brandver¬
letzungen, die übrigen wurden leicht verletzt.

DauerWlaf eines Mädchens
Riga , 30. Juli.

Wie aus Dorpat gemeldet wird, ist in der
dortigen Universitätsklinik zum zweiten Male
ein Mädchen von 18 Jahren eingeliefert wor¬
den, dessen merkwürdiges Leiden den Merztenviel Kopfzerbrechen macht . Ohne vorhergehende
Krankheitverfiel das Mädchen im vorigen Jahrin einen tiefen Schlaf, der ununterbrochen drei
Monate dauerte. Während dieser Zeit mutzte
die Schlafende, damit sie nicht verhungerte,
künstlich ernährt werden. Als endlich mit ver¬
schiedenen Mitteln und Behandlungsmethoden
erreicht war , daß die Kranke aus ihrer Bewußt¬
losigkeit erwachte , machte die Wiederherstellung
so rasche Fortschritte, daß die Aerzte an eine

völlige Genesung glaubten. Das Mädchenkehrte
zu seinen Eltern zurück und schien ganz gesund.Vor 14 Tagen nun schlief es jedoch plötzlich wie¬
der ein, und es besteht augenscheinlich keine
Hoffnung auf einen raschen Verlauf des neuer¬
lichen Anfalls . -

Todesurteil voWreüt
In 35 Flugstunden

Kiel, 30. Juli.Am 29 . Juli ist der am 9. Februar 1921 in
Rödemis bei Husum geborene Max Lorenzen
hingerichtet worden, der durch das Urteil
des Sondergerichtes Kiel am 1. Juli 1939 wegen
Verbrechens gegen das Gesetz zur Gewähr¬
leistung des Rechtsfriedens in Tateinheit mit
Mordversuch zum Tode und zum dauernden

Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteiltworden war . Lorenzen hatte in der Nacht zum24. Juni 1938 bei einem Ausbruch aus demGertchtsgefängnis in Husum den Strafanstalts¬
oberwachtmeisterTimm durch Beilhiebe schwerverletzt.

polnische Simalajü-ExpeditisnverunMrtt
Kalkutta. 30. Juli.Wie aus Lucknow (Indien ) gemeldetwird istdie polnische Himalaja -Expedition von einem

schweren Unglück betroffen worden. In 700gMeter Höhe wurde die Expedition von einerLawine überrascht. Der Leiter des Un¬ternehmens, Karpiuski, und ein weiteres Expe¬ditionsmitglied sind dabei getötet worden.

Buddhas Rache
In der Kunstschule von Dedham in A m e r i k a

wurde an einem der letzten Tage eine Buddha¬
statue auf ihrem Untersatz aufgestellt, um das
sehr schöne Museum der Schule zu bereichern.Die Statue war vor kurzem aus China an¬
gekommen . Die Studenten versammelten sichum den neuen Schätz ihres Museums, und ihr
Lehrer teilte ihnen in scherzendem Tone mit,
daß nach einer Ueberliefetung großes Unheil
drohe, wenn die Statue der Gottheit von ihrem
Postament herabgesetzt würde; ein Unglück >
würde die unmittelbare Folge fein. Kaum hatteder Lehrer den Rücken gewandt, als die Studen¬
ten einen Versuch machen wollten, ob es mit
der Drohung feine Richtigkeithabe; sie nahmen
also die Statue herunter und fetzten sie auf
den Boden. Als sie am nächsten Morgen wieder
zur Schule kamen , fanden sie das Gebäude völ¬
lig vom Feuer zerstört. Eine große Zahl von
Kunstwerkenwar völlig vernichtet,aber inmitten
all der Zerstörung war die Buddhastatue völlig
unversehrt geblieben.

Schneestürme auf dem Mars
In den Tagen der größten Annäherung des

Mars an die Erde hatte sich in Bloemfontainin Südafrika eine Anzahl bekanter Astro¬
nomen zusammengefunden, die auf dem Lamont-
Husfey -Obfervatorium unter den günstigsten
Bedingungen photographische Aufnahmen des
Planeten machen wollten. Auch l)r. Slipher,der Direktor des Lowell-Observatoriums in
Arizona, befindet sich dort, und er berichtet, daßin der Nacht zum 27. Juli die Beobachiungs-
bedingungen ungünstig waren, da der Wind,
obwohl er kaum bemerkbar war , das Teleskopin Schwingungen versetzte , so daß das Bild
des Planeten schwankte . In den ersten Tagender Woche wurde jedoch ein schwerer Schnee¬
sturm auf dem Mars beobachtet ; viele Mil¬
lionen Quadratkilometer waren auf der nörd¬
lichen Halbkugel mit Schnee bedeckt. Die Aus¬
dehnung der Schneefelder schwankt von Nacht
zu Nacht , da die Temperatur auf dem Mars
von Tag zu Tag großen Veränderungen unter¬
worfen ' ist. ' Die Anstronomen hoffen, noch in
den nächsten Tagen gute Bedingungen für ihre
Beobachtungen zu haben, da selbst in der ersten
Zelt nach der größten Erdnähe das Bild des
Planeten sich nur wenig verringern wird.

Das Recht aus den Sitzplatz im Zuge
Seit drei Jahren hat ein Mr . Philip Davis

einen erbitterten Prozeß gegen die Eisenbahn¬
gefellschaftNewyork - Central geführt, weil
er bei einer Fahrt von Albany nach Newhork
keinen Sitzplatz im Zuge mehr gefunden hat.Er mutzte die ganze Zeit stehen , und er be¬
hauptet, daß ihm die Beine bei der Ankunft
völlig steif gewesen wären . Er forderte einen
Schadenersatz von 45 Dollar, da er durch den
Ankauf der Fahrharte unbedingt das Recht aufeinen Sitzplatz erworben hätte. Der Streit ging
durch mehrere Instanzen und erregte all¬
gemeine Aufmerksamkeit. In der ersten Instanzwurde Davis mit seiner Klage äbgewiefen, bei
der Berufung erhielt er jedoch Recht . Jetzt legtewieder die Newyork-Central beim Obersten
Gericht Berufung ein, aber sie wurde damit ab¬
gewiesen , und so mutzte die Gesellschaft an
Davis als Schadenersatz , ferner für Zinsen und
Gerichtskosten 283,89 Dollar befahlen.

Laß Schallplatten sprechen!
Eine Liebeserklärung neuer Art hat die

Londoner Schauspielerin Lena Carick er¬
halten. Die Post überbrachte der jungen Künst¬

lerin eine Schallplatte, und als sie diese ausein Grammophon legte , hörte sie die glühende
Liebeserklärung die ein zum mündlichen Vor¬
bringen zu schüchterner Liebhaber ihr machte,und deren Schluß ein regelrechtes Heirats¬
angebot war . Um der Erklärung noch mehr
Nachdruck zu verleihen, erklang zum Schluß einLiebeslied. Die Schauspielerin wollte ihrenFreunden den Namen des Anbeters nicht ver¬raten . sie hat aber auch nicht gesagt- daß sie die
Schallplatte nicht erhören werde.

Das Geheimnis eines lettischen Sees
In der Nähe von Madona in Lettland

liegt der malerische kleine Lazdone-See . Inder Gegend erhält sich hartnäckig die Ueber-
lieferung, daß dieser See in ferner Vergangen¬heit während eines Gewitters entstanden wäre.Ein wahrer Wolkenbruch soll dabei die Häuser
begraben haben, die an dieser Stelle standen.
Auch wenn dies nur eine Sage ist , so behaup¬ten die Bewohner der Nachbarschaftdoch , daßder See ein Geheimnis bergen mutz , da anSommerabenden , besonders in Zeiten der
Trockenheit, wenn der Seesptegel sich senkt,man ganz deutlich am Grunde Roste von alten
Bauten erblicken kann , und da Stücke bearbei¬
teten Holzes häufig an den Seeufern gefundenwerden. Es wird behauptet, daß es sich umdie Ueberbleibsel einer geheimnisvollen Stadt
handeßt, die auf dem Grunde des Sees ver¬
senkt liegt.

Geistesgegenwart eines Stellwerksmeisters
In Quedlinburg durchbrach ein jungnMann mit seinem Motorrad die zur Durchfahrteines Zuges bereits hernntergelässene Bahn¬

schranke . Fahrer und Beifahrer wurden über
den Schrankenbaum hinweg ans die Gleise ge¬
schlendert , wo sie mit schweren Verletzungen
besinnungslos liegen blieben. Angesichts des
hcranbrausenden Personenzuges wagte nie¬
mand der vor Schreck wie gelähmt an der
Schranke stehenden Fußgänger , die hilflosen
Motorradfahrer von den Schienen hernnterzu-
holen. Aber da hatte der Lokomotivführer den,
Zug schön ahgebremst und noch rechtzeitig zum '
Stehen gebracht . Das Zeichen gab der Stell-
werksmeifier aus dem unmittelbar am Bahn¬
übergang liegenden Stellwerk, der das Unglück
sah und geistesgegenwärtig das gegebene Ein-
fahrtssinal sofort wieder ans Halt stellte . Den
Wechsel des Signals konnte der Lokomotiv¬
führer gerade noch bemerken . Die Schwerver¬
letzten wurden geborgen und ins Krankenhaus
gebracht.

Bild der Königin Victoria verbannt
Mrs . Clarke, die soeben in das Amt des Bür¬

germeisters derStadtDublin gewählt wurde,
hat, als sie von ihrem Amtszimmer Besitz
nahm, als erstes die Entfernung eines großen
Bildes der Königin Victoria , das seit vielst!
Jahren an der Wand des Rathaussaales hing,
angeordnet. Sie begründete dieses Vorgehen,
das lebhafte Erörterungen hervorrief, , damit,
daß das Bild eins der letzten Erbstücke einer
Herrschaft wäre, die immer unversöhnlichen
Hatz gegen das irische Volk gehegt habe. Es
wäre eine wertvolle Malerei, und sie würde sie
sicher aufbewahren lassen , aber in diesem Bür¬
gersaal wäre kein Platz mehr für ein Bildnis
englischer Herrschaft. Das Bild , das im Jahre
1849 gemalt ist , und die Königin in einem statt¬
lichen weißen Krinolinenkleide mit rosaSchärpe
darstellt, ist schon zweimal von irischen Natio¬
nalisten angegriffen und beschädigt worden.

Unter vieler Nubrtt veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis zu lüg Wörtern nur
in der Grundichrift. Das erste Wort wird
durch Fettdruckhervorgehoüen. Jedes Wort
kostet 8 Pf ., , bei Stellengesuchen 4 Bf.

»S Ws « 8 Pfennige
KLMKLmeZgen SSV „M - SKVVVMV NachsMSsm*

Wörter Mit mehr als Id Buchstaben
werden doppelt gerechnet: Wortkürzungey,
die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen, bleiben ans technischen Grün¬
den Vorbehalten. Rabatt nach Taris.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen — Kennziffergebühr 30 Pfennige — Eingehende Angebote werden portofrei zugestellt
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Zimmer
zu Vermieten . Ehnernstr. 52 r.

Möbliertes
Zimmer mit einem oder zwei
Betten zu vermieten. Blumen¬
straße 18.

Friesoythe
Ein größerer Büroraum mit
zwei Nebenräumen, günstig ge¬
legen , sofort zu vermieten. Wwe.
B . Hanneken.
4—Jraumige
Wohnung, evtl. Parterre mit
Souterrain , zum 1 . Oktober ge¬
sucht. Angebote unter L 264 An¬
nahmestelle Lange Straße 90.

Stundenhrlse
für Freitags gesucht . Flauder,
Bahnhofsplatz 8.

Zuverlässige
Hausgehilfin zum 1 . September
gesucht . Frau Teebken , Motten¬
straße 2.

Aeltere
Aelterer
Herr findet freundliches Wohn-
und Schlafzimmer in ruhigem
Hause bei älterer Dame. Monat¬
lich 30 RM . Angebote unter S
W 184 Oldenburger Nachrichten.

Zwei
leere Räume zu vermieten. Se¬
parater Eingang , Wasserleitung.
Wo , sagt die Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

Wohnung
vier bis fünf Räume- für so¬
fort gesucht . Angebote unter L
265 Annahmestelle Lange Str . 90

Ordentliches
Hausmädchenauf möglichst bald
für Hotelbetrieb gesucht . Dauer¬
stellung . Bewerbung an Hotel
„Union"

, Blumenthal bei Bre¬
men.

Hausgehilfin für Spiekeroog
(Saisonbetrieb) gesucht . Olden¬
burg i . O., Hnntestratze 6.

Jüngere
zuverlässige Hausgehilfin zum
1. September, evtl, etwas frü¬her, für dreivrertel Tage gesucht.
91er -Stratze 5.

Beachten
Sie bitte weil. Stellenangebotean anderer Stelle der heutigen
Ausgabel

Süv Wohnung
und Kuushali

Kinderwagen
fast neu, verlauft Gaststr . 151.

WAMS
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Höchstpreise
zahle für gut erhaltene Herren¬
garderoben, Schuhzeug und ge¬
brauchte Möbel. E . Schmidt, am
Damm 19.

Kayouugs-
uus GSNuftmtttvl

Augustäpfel
zu verkaufen. Bürgerstraße 89.

Sekt
für Kullerpfirstch 2,50 , Henckcll,
Burgeff, Kupferberg, Müller
3,00 bis 4,50 RM . Theodor Wille,
Lange 42.

Veoirhwsonss

Lumpen
Eisen und Bodenrummel kaust
Bernhard Christians , Jäger-
Maße 12.Traubensast

st , Flasche ohne Glas 88 Pf.
Willy Mönning. Kaufe

Räucherofen, Lederjacke , Links¬
herd . S . 329 postlagernd Olden¬
burg.

Augustäpfel
und Sauerkirschen zuMrkaufen.
Kreuzstratze 15.

Schifferklavire
(25/12) , Paddelboot (Zweisitzer)
billig zu verkaufen. Damm 4"-Suhvzougs

Gebrauchtes
Damenfahrrad zu kaufen ge¬
sucht. Nachzufragen Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Zwei
Kachelöfen für sofortiges Ab¬
brechen abzugeben. Jahn , Anra-
lienstraße 7. -

X
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Fieberkurve einer Stadl
Erinnerungen. Stresslichler und Begebenheiten ans denMabilmachungsiagen vor 25 Jahren in Sldendurg
Ein Zeitungsband erzählt

In unserer Sonntagsausgabe haben wir in
einem Artikel „In Oldenburg vor
2S Jahren" die tatsächlichen Ereignisse, wie
sie in den Tagen der großen Mobilmachung
1914 in unserer Stadt zu verzeichnen waren,
getreulich geschildert . Aber dies Bild hat doch
mr eine genaue Wiedergabe der Stimmung in
Oldenburg zu wenig Farbe , spielten sich doch
sozusagen am Rande der Ereignisse Begeben¬
heiten ab , die zur trefflichen Illustration der
Stimmung jener Tage wesentlich beitragen.
Jetzt , da wir von der hohen Warte geschicht¬
licher Erkenntnisse auf den August-Beginn 1914
herunterschauen, mutet uns vieles eigenartig,
ja , sogar befremdend und oft belächelnswert
an ; aber man muH hinter diesen Dingen die
Mentalität, jenen Ausruhr der Gemüter be¬
greifen . um bis zum Kern durchzudringen.

Da haben wir nun den alten Band „August
1914" der „Oldenburger Nachrichten " vor uns
liegen, - und wie wir darin blättern , kommen
uns die Tage wieder in ihrer ganzen großen
Einmaligkeit, in ihrem tiefen Ernst und ihrem
begeisternden Fluidum , das eine ganze Stadt
in Baun und Spannung hielt, so wie im
ganzen deutschen Vaterlande . Zum ersten Male
in der bis damals 49jährigen Geschichte unserer
Zeitung tauchen große Ueberschristen auf , die
Wer den ganzen Kopf der Zeitung gehen. Was
sie an epochalen Ereignissen sesthalten, das
spiegelt sich Wider in den hundert und aber
hundert kleinen Notizen aus der Stadt selbst.
Wie in einem Rausch, in einem Fieber lebte
Oldenburg in jenen Tagen , und die Zeitung,
sie hält die Kurve dieses Zustandes getreulich
fest Spaltenlaug sind die Berichte über die
grenzenloseBegeisterung, die Oldenburb durch¬
pulste . Tag und Nacht durcheilten Züge mit
Truppen, vor allem solche mit Matrosen für
Wilhelmshaven, unseren Bahnhof . Aufruf auf
Aufruf steht verzeichnet, um sie mit Liebes¬
gaben zu verpflegen. Freiwillige Hilfskomitees
schossen wie die Pilze aus der Erde , und auch
sie „ Nachrichten " hatten ein Konto für Liebes¬
gaben eingerichtet, auf das laufend Ein¬
zahlungen eingingen. Besonders in unseren
Höheren Lehranstalten herrschte eine begeisterte
Stimmung.
Grenzenlose Begeisterung

Am Abend des 31. Juli wurde in Oldenburg
durch Leutnant von Hanneken die Er¬
klärung des Kriegszustandes mit Trommel¬
wirbel ausgerufen , wobei ihn Tausende durch
die Straßen begleiteten. Stundenlang , bis tief
in die Nacht hinein , standen die Menschen wie
eine Mauer auf dem Kasernenplatz; jedes Ge¬
schehen wurde eifrig besprochen , und jede Nach¬
richt rief aufs neue den Gesang vaterländischer
Lieder hervor Hunderte von Angehörigen der
Soldaten ans dem Lande waren schon moigens
in die Stadt gekommen und hielten hier ohne
Schlaf die ganze Nacht hindurch aus . Sämt¬
liche Quartiere waren besetzt , selbst Privat¬
quartiere waren nicht mehr zu erhalten . Den
Höhepunkt erreichte die Begeisterung mit dem
Aufruf des Landsturms für das X . Korps.
Erst am Abend verloren sich die Stadt -Olden¬
burger ganz allmählich vor den Kasernen, um
dann der Begeisterung in allen nur möglichen
Gaststätten ihren freien Laus zu lassen.
Die Mobilmachung

Am Sonntag , dem 2. August, bringt die
Zeitung die Kunde von der Mobilmachung
Deutschlands. Wieder werden Stürme der Be¬
geisterung vermerkt, aber hier und dort mischt
sich darunter doch schon der Ton einer ernsten
Würdigung der Lage . Am 1. August abends
verabschiedete der Großherzog und Erbgrotz-
herzog das Oldenburgische»Dragoner-Regiment
mit einer packenden Ansprache. Eine riesige
Menschenmenge gab den Reitern das Geleite
zum Bahnhof . Die Bahnübergänge am Pferde¬
markt werden Tag und Nacht von Hunderten
und Tausenden belagert. Zug auf Zug wird
mit Hurrarufen und Winken begleitet. Wie
ein Orkan ging der Jubel hoch, als die Olden¬
burger Infanterie hier vorbeifuhr . Die Menge
wich und wankte nicht . Als ein Aufruf erschien,
für die Durchfahrenden Postkarten zur Ver¬
fügung zu stellen , da die Soldaten zumeist den
Wunsch hatten , ihren Lieben daheim einen
Gruß zu senden, gingen ganze Säcke von Post¬
karten ein. Jeder wetteiferte mit dem Nachbarn
und Bekannten, seine Pflicht zu tun , und jeder
Verein hals mit, soweit er nur eben konnte.
Einzelne stellten ihren ganzen Kassenbestand
zur Verfügung. Den Anlaß gab der Kegelklub
„ Neuntöter 1902 " von Hegeler.
„SPionitis " in Oldenburg

Und dann herrscht auf einmal wie in ganz
Deutschland die „Spionitis "

, die verrückte
Krankheit der ersten Kriegslage. Es begann
mit der lakonischen Feststellung, daß russische
Spione mit einem großen Geldtransport quer
durch Deutschland sich auf Fahrt befänden.
Schon am 2. August heißt es in den „Olden¬
burger Nachrichten " :

„Eine saft ulicrtricbene Spionensurcht griss bei uns
Platz . Man tonnte es gestern wiederholt beobachten,
wie Leute von Gendarmen oder Schutzleuten ge-
siihrt und von Soldaten mit ausgepflanztcm Seiten¬
gewehr begleitet, unter Zulauf einer erregten Men¬
schenmenge , die laut dte Spione verwünschte, nach
der Wache und dem Rathaus gcsührt wurden . Ein
halbes Hundert derartiger Verhastnngen ersolgte
allein gestern, und leine einzige erhielt man nach
dem Verhör aufrecht. In der Bevölkerung liefen
bereits die wildesten Gerüchte um. Dte Msilierung
von Spionen tm Gefitngnishof oder aus der Alexan¬
derheide wurde hier ebenso gewiß verbreitet wie
die am Pulverturm gefundenen Bomben und dld

über Oldenburg gesichteten und herabgeschossenen
Flieger . Alles ist nicht wahr . Wahr ist
einzig die Verhaftung eines durch mehrere Ossi¬
ziere sestgenommenen Ausländers in Brake, in
dessen Papieren man eine Geheimschrift entdeckt
haben will , was aber ebensogut harmlose Kritzelet
sein lärm ."

Aus Bremen meldet die „Weser-Zeitung "
, daß

zwei deutsche Landwehrofsiziere, die sich stellen
wollten, als Spione verdächtigt und blutig miß¬
handelt wurden . Von Tag zu Tag wird es
schlimmer mit dieser Sache.

Dann geht es plötzlich durch die Stadt , daß
russische Flieger dagewesen wären. Die „Nach¬
richten" berichten darüber:

„Eine Bombe soll, wie dte Anwohner vom Stau
berichten, vorgestern abend in die Hunte gefallen
sein. Das betreffende Flugzeug ist zwar nicht
gesichtet , allein , den dumpfen Knall hat man ver¬
nommen und einen starken Schwefelgeruch
wahrgenommen . Am anderen Morgen fand sich
auf dem Wasser des Wendchafens eine starke
Schmutzschicht . Sollte eine Bombe von einem
Flieger abgeworfen sein, so wäre es wahrscheinlich
auf die Post oder die Eifenbahnbrücke abgesehen
gewesen. Es wäre zu erwägen , ob man den Hafen
nicht überwachen ließe."

Am gleichen Tage meldet Wardenburg
seine Sensation . Hier waren fünf Antos mit
fremden Offizieren avisiert, die angehalten
werden sollten. Man sperrte die Straße durch
einen Verhau Wagen und Balken, umgestürzte
Eggen sicherten das Hindernis - , aber es
kam niemand. Dafür schnappte man aber eine
„geheimnisvolle Dame"

, einen „sächsischen Offi¬
zier in französischen Diensten" und einen
„Bärenführer , der mit Geld ans Rußland nach
Frankreich unterwegs " sein sollte . Der „säch¬
sische Offizier" war wirklich ein braver Sachse,
me geheimnisvolle Dame eine, wenn auch Wohl
nicht harmlose, so doch jedenfalls keine Vater¬
lands feindliche Abenteuerin, und der „russische
Bärenführer " war ein harmloser Kunst-
Vagabund.

Plötzlich erscheint dann auch der geheimnis¬
volle Geldtränsport in Oldenburg . Sogar die
Nummer des mit einigen Damen besetzten
Autos wurde mit 12 886 I angegeben. Die In¬
sassen — so wurde behauptet — hätten bei der

Verfolgung das Geld Radfahrern gegeben , die
Maurerkleidung trugen.

Aber nur ein paar Tage dauerte dieser miß-
vergnüglicheSpuk unverantwortlicher Gerüchte¬
macher und Wichtigtuer

Bald nimmt der Ernst wieder alle gefangen.
Freiwillige werden abgewiesen

Ungeheuer war der Andrang an den Melde¬
stellen für Freiwillige . Die Höheren Lehr¬
anstalten und das Oldenburger Seminar hatten
Notprüfungen abhalten lassen , um den ältesten
Jahrgängen den Zug zur Fahne zu ermög¬
lichen . Schon in der Ausgabe vom 4. August
melden die „ Nachrichten " eine Anordnung des
Oldenburger Regiments 91 , daß Freiwillige
vorderhand nicht mehr eingestellt werden kön¬
nen. Erst nach dem 10. August — so heißt es
in dieser Bekanntmachung— werde mgn sehen,
ob überhaupt noch Freiwillige angenommen
würden. Die Abgewiesenen versuchten es an
anderer Stelle , aber zwei Tage später kommt
vom Oldenburger Dragoner-Regiment die
gleiche Nachricht . Irgendeine Betätigung aber
wird verlangt , und so meldet man sich mit
älteren Leuten zur Brücken - und Hafenbe¬
wachung. Daneben hatte der Landwirtschaftliche
Verein Oldenburg (Stadt ) eine Meldestelle für
Erntearbeiter eingerichtet, wo sich die größeren
Schüler auch der Volksschulen fast hundert¬
prozentig zum Ernteeinsatz meldeten. Aus dem
Jagen und Hetzen der ersten Tage kommt man
nun mehr und mehr in die ruhigen Bahnen
der eingespieltenOrganisation . Indessen gleicht
Oldenburg einem großen Heerlager. Kaum ist
die eine Truppe vom Pferdemarkt abgezogen,
nimmt eine andere den Platz zum Biwak ein.
Sämtlichen Wirten in der Umgegend dieses
Platzes wird der Ausschank von Alkohol unter¬
sagt. So geht denn alles ruhig seinen Gang.
Das 3 . Bataillon nimmt Abschied

Der 9. August ist dann für Oldenburg ein
besonders ereignisreicher Tag . Das 3 . Ba¬
taillon unserer 91er verabschiedet sich nach einem
Appell aus dem Pserdemarkt. Der Regiments¬
kommandeur Oberst von Stockhausen
hielt vor seinen Soldaten und Vieltaufenden
von Zuschauern und Angehörigen eine An¬
sprache . Unser früherer Regiments¬

kommandeur General der Infan¬
terie von Hindenburg hat dem Regi¬
ment seine besten Wünsche zum Ausrücken ins
Feld gesandt. Dreimal donnerte der Hurraruf
durch die Reihen der Soldaten , dann stimmte
man das Lied „Heil dir , o Oldenburg" an , und
der Regimentskommandeur entließ seine Truppe
mit dem Ruf : „Und nun auf Wiedersehen an
der Front ! Heil 3. Bataillon ! " Unter den
Hurrarufen der Menge ging es zum Bahnhof,
wo kurze Zeit später auch der Großherzog zum
Abschied eintras. Am gleichen Tage rückte dann
auch die Artillerie-Abteilung von der Ofener
Straße ab.

Am 12 . August verließen dann die beiden
restlichen Bataillone unserer 91er Oldenburg.
Aus der Front wurde langsam Etappe. Der
Ernst dämpft die überquellende Begeisterung,
und das harte Gebot der Stunde regiert in
unserer Stadt , die mit Haltung und Opfer dem
Schicksal entgegsnlebt. M.

-
- -V

Mit unsere» Feldgrauen ins Feld zog die Heimat-
zeitung . Dieses Bild wurde uns gestern von einem

Oldendurger Frontkämpfer übergehen

isi'srlicks kinMSiKung «isr jüngrlsn KsLsrnsnbloclu
Woher der Name?

Die Geschichte der oldenburgischenInfanterie
weist eine lange Reihe von Namen derer aus,
die sich im Großen Kriege ünvergänglichen
Ruhm erworben haben. Eines der tapfersten
Regimenter war das der Einundneunziger.
Tausende von deutschen Männern aus unserer
engeren Heimat haben ihren Fahneneid mit
dem Tode besiegelt . Dankbar und eherbietig
gedenken wir der Helden; nun sich der Beginn
des Völkerringens zum 25 . Male jährt , sind
wir aufs Neue erfüllt von der Größe des
Opfers.

Ein Name steht für sie alle . Wenn die Ka¬
serne den Namen eines der Helden erhielt, so
sollte er damit symbolisch die Taten aller Tap¬
feren nennen. Lew eck hieß ein junger Ober¬
leutnant im Oldenburgischen Infanterie -Regi¬
ment Nr . 91 . Wie mancher andere Offizier und
Mann erwarb er wegen Tapferkeit vor dem
Feinde das E. K. I und andere Kriegsauszeich¬
nungen. Am 12. Juli 1917 ist er am Hochberg
gefallen. Mehr sagt die Chronik nicht . Und das
ist gut so . Mit dieser Namengebung wird das
Gedächtnis all der Männer geehrt, die selbstlos
ihre Pflicht gegenüber Volk und Vaterland er¬
füllten bis zum bitteren Ende.

Verpflichtendes Symbol
Die junge Generation, die in dieser Kaserne

ein- und ausgeht, wird täglich gemahnt, im
Geist von 1914 zu leben. Am Eingang zu den
Unterkünften steht auf hohem Sockel der Ho¬
heitsadler des neuen Reiches , darunter mit
steinernen Buchstaben - der Name Leweck-
Kaserne. Das ist mehr als bloße künstlerische
Ausschmückung eines Kasernentores. Es ist ein

steinernes Mahnzeichen, immer dessen eingedenk
zu sein , was die geeinte Kraft des Volkes ge¬
genüber einer Welt von Feinden vermochte,
und daß die junge Wehrmacht sich der stolzen
Tradition würdig erweisen will im Alltag des
Dienstes wie an den Hochtagen nationaler
Feiern . Das geht auch alle Volksgenossen an,
die vorübergehen. „ Hindenburg - Kaserne" ,
„v . Hohnhorst-Kaserne"

, „ Dragoner - Kaserne"
und „Leweck-Kaserne" : alle vier Namen an den
Mauern unserer alten Garnison find verpslich-
tenide Symbole für den Wehrwillen.
Bauliche Schönheit in Kreyenbrück

Es mag sein, daß der Soldat , der täglich
soundsoviele Male über den Kasernenhos läuft,
wenig mehr auf die Architektur seines ..Zu¬
hause" achtet . Und doch ist es nicht einerlei, wie
die Gebäude beschaffen sind . Wer etwas von
schönen Haussronten versteht, sehe sich die
Kasernen der 1. bis 3 . Kompanie, das Stabs¬
gebäude und das Wirtschaftsgebäude an, die
mit der Exerzierhalle zusammen ein großes
Viereck auf dem Gelände zwischen dem Alten
Postweg und dem Schaftriftsweg bilden. Zur
Abwechselung gegenüber den hellgrünen,Bauten
an der Cloppenburger Straße ist dieser zuletzt
in Oldenburg entstandene Käsernenblock in
Klinkerrohbau aufgeführt, ähnlich wie das
Standortlazarett An den Vosbergen. Die Ein¬
friedigung ist nicht aus Eisen, sondern aus
Holz , unterbrochen von' hohen Klinkerpfeilern.
Die Häuser und der Kasernenhof werden ein¬
gefaßt von Rasenflächenmit gepflegtenBlumen¬
beeten — allerdings ist alles noch in den ersten
Anfängen. Wenn die Gebäude im ganzen auch
genau wie dte an der Cloppenburger Straße

eingerichtet sind , so ist doch hinsichtlich der
Hausfronten ein erheblicher Unterschied sestzu-
stellen . Eines haben aber alle Oldenburger
Kasernen — auch die im Stadtteil Donner¬
schwee und die im Fliegerhorst — gemeinsam:
solide, dauerhafte Bauweise, Zweckmäßigkeit
und Wohnlichkeit , architektonische Schönheit.

Was das künstlerische Beiwerk betrifft, so
erwähnten wir bereits den Hoheitsadler am
Eingang Alter Postweg. Dies ist eine Plastik
von dem Bremer Bildhauer Laubner, der
auch den früher an dieser Stelle abgebildeten
„Fahnenträger " an der Hindenburg - Kaserne
geschaffen hat . Das Wirtschaftsgebäude am
Schaftriftsweg, das im Innern noch nicht end¬
gültig fertig ist, soll außerdem noch künst¬
lerischen Wandschmuck erhalten. Ueber je zwei
Emgangstüren zu den vier Hauptgebäuden

Der Hohcusadlcr am Eingang zur Kaserne, eine
Sandstetnplastik des Bremer Bildhauers Laudner
Ausnahmen (2) „Nachrichten" , E . Grön , Privat (1)

*

sind steinerne, farbige Wappen angebracht, auf
denen in braun gebranntem Ton heimische
Städtenamen stehen , dazu ihre Jahreszahl,
Oldenburg 1108, Brake 1139, Varel 1123,
Rüstringen 787 , Jever 1039 , Lohne980 , Elsfleth
1220 und Cloppenburg 1296.

Morgen, Mittwoch, wird , wie gemeldet , das
I . Bataillon mit vielen Gästen und Freunden
die Einweihung der Leweck-Kaserne festlich be¬
gehen . Noch sind die letzten Spuren der langen
Bauperiods nicht verschwunden, mber dis
Truppe und das Stadtbauamt wetteifern mit-

Die Front der Leweck -K «ferne am Alten Postweg
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2)ie Verletzungen waren toötich
Lohne, 31. Juli.

Das schwere Verkhrsunglück in Lohne hat
nun doch ein Todesopfer gefordert. Die bei der
Zertrümmerung des Autos am schwersten ver¬
letzte Frau Witte ist ihren Verletzungenerlegen.
Obwohl der Zustand des Radfahrers Unkraut
aus Wichel immer noch als sehr ernst zu be¬
zeichnen ist, besteht bei den übrigen Insassen
des Wagens, die nur durch Schnittwunden ver¬
letzt wurden, keine Lebensgefahr mehr.

Lastzug fuhr in den Straßengraben
Roggenstede , 31. Juli.

Montagmorgen gegen 6.15 Uhr ereignete sich
auf der Landstraße Dornum-Esens in der Nähe
der Haltestelle von Roggenstede ein schwerer
Verkehrsunfall. Der Fahrer eines auswärtigen
Lastzuges fuhr in den neben der Straße
laufenden breiten Graben. Der Lastzug kipppte
hierbei um, und der Fahrer wurde so unglück¬
lich eingeklemmt , daß er schwere Brust-
guetfchungen davontrug und alsbald nach dem
Unfall verstarb. Es handelt sich um einen im
20 . Lebensjahre stehenden Kraftfahrer, der bei
einer Firma in , Netzmergroden beschäftigt war.

Unfall in Mentzhausen
Mentzhaufen, 31. Juli.

Weil er nicht auf die Fahrbahn achtete , son¬
dern ein schöneres Schauobjekt hatte, fuhr ein
junger Mann aus Strückhauser-Neustadt mit
seinem Rad auf ein entgegenkommendesAuto.
Obwohl der Autofahrer das Unglück kommen
sah und den Wagen aus die Berme lenkte , ließ
sich ein Zusammenstoß nicht vermeiden. Der
Radfahrer erlitt einen komplizierten Ober-
schenkelbruch mit Knochensplitterung.

Beim Baden ertrunken
Apen, 31. Juli.

Beim Baden ertrunken ist hier ein junger
Landwirtschaftsgehilfe aus Ihausen . Wahr¬
scheinlich ist der junge Mann in erhitztem Zu¬
stand ins Wasser gegangen und hat einen Herz¬
schlag erlitten. Die sofortigen Wiederbelebungs¬
versuche waren erfolglos.

Die Vechte forderte ihr erstes
Todesopfer

Nordhorn, 31. Juli.
Ein betrübendes Unglück , das die Familie

des Konrektors Lange von Nordhorn ihres ein¬
zigen Sohnes - beraubte, ereignete sich auf dem
Gelände der Nordhorner Vechtebadeanstalt. Zu
einer Zeit, als der Bademeister 300 Kinder im
Nichtschwimmerbassin und die vor ihm auf der.
für Schwimmer freigegebenen Vechtestrecke be¬
findlichen Schwimmer beaufsichtigte , stieg der
elfjährige Oberschüler hinter dem Rücken des
Bademeisters an einer feit Jahren auch für
Schwimmer gesperrten Stelle ins Wasser . Den
am Ufer stehenden Kindern sagte der junge L .,
Tauchverfuche unternehmen zu wollen. Ws er
dann nach einem solchen Versuch nicht wieder
Mm Vorschein kam, ries man schnellstens den
Bademeister, herbei, der sofort systematisch die
ganze Strecke abtauchte. Nach 10 Minuten fand
man L . mit dem Kopf im Schlamm steckend auf.
Sofort angestellte Wiederbelebungsversucheblie¬
ben leider ohne Erfolg . Allem Anschein nacherlitt der Junge während des Tauchens einen
Herzschlag.

Alte Mrchenglocke sprang entzwei
Wilhelmshaven, 31. Juli.

Die größte Glocke in Wilhelmshaven-Neuende
ist kürzlich gesprungen. Sie stammt aus dem
15. Jahrhundert , ist jedoch schon einmal um¬
gegossen worden und wird jetzt abermals diese
Prozedur über sich ergehen lassen müssen . Sie
trägt folgende Inschrift : Diese Glocke, welcheanno 1437 unter Edo Wiemken dem Jüngeren
zu Bordum gegossen , darauf nach Neuende ge¬
kommen und 1728 umgegossen , ist im Herbste
1823 abermals geborsten , im folgenden Früh¬
jahre von neuem gegossen.

Hundert Textiljungarbeiter
ziehen ins Zeltlager

» Nordhorn, 31 . Juli.
Zu Beginn der diesjährigen Werksserien,

Während tausend Gefolgsmänner eine KdF-
Fahrt antraten , reisten die hundert in Aus¬
bildung begriffenen jugendlichenGefolgschafts¬
mitglieder der Firma Niehues L Dütting ins
HJ -Zeltlager nach Langeoog. Die Unterbrin-
gungs- und Reisekosten sind von der Betriebs¬
führung bereitgestellt.

-(Fortsetzung des Artikels „Leweck-Kasern«")
einander, um alles für den Massenbesuch der
Zivilisten herzurichten.

Der 2. August ist ohnehin ein Feiertag der
Wehrmacht. Da nehmen alle Volksgenossen teil
an dem Großen Zapfenstreich vor dem
Landtagsgebäude um 22 Uhr zur Erinnerungan die Mobilmachung vor 25 Jahren . Am
Tage selbst aber beginnt die Einweihungsfeier
für die Leweck-Kaserne mit dem Einmarsch des
I . Bataillons (Kommandeur: Oberst Ba¬
dinski) aus dem Kasernenhof. um 11.45 Uhr.
Gastgeber und Gäste werden um 13 Uhr ge¬
meinsam aus der Feldküche essen, wozu die
Regimentsmusikkonzertiert, und um 13.45 Uhr
beginnt die allgemeine Besichtigung der
Kasernen. Von 14 .45 Uhr ab gibt es Vor¬
führungen der vier Kompanien aus ihrem
Dienstbetrieb.

Auch diese Veranstaltungen werden wieder
die enge Verbundenheit aller Oldenburger mit
ihren Soldaten beweisen . ex.

Mllerverm des RMswetterdienstes
Ausgabeorr : Bremen (Nachdruck verboten)

Dis Störungen über Schottland verlagern sich ln
Ostnordöstlicher Richtung. Die dazu gehörige , Kalt¬
front , die am Sonntag über Mtttelengland lag , über¬
querte am Montagmorgen Nordwestdeutjchland und
war am Nachmittag bereits bis zur Oder gelangt.Sie löste auf ihrem Wege Gewitter und Regenschaueraus . Die Temperaturen die am Sonntag in Deutsch¬land fast überall auf über 30 Grad angestiegen
waren (in unserem Bezirk der einzigste Tropentag tm
Quellbewölkung wird es kaum noch zu Schauerneinen Rückgang von fast 10 Grad.

Aussichten für den 3. August: Bei mäßigen Winden
mn Südwest wolkig bis heiter , trocken , warm.

Aussichten für den 3. August: Bei nach Stick rück¬
drehenden Winden wenig Aenderung.

Amtlicher täglicher Mterungsbericht
der Wetterstation Landcsbauernschakt Weser-Ems

Untersuchungsamt und Forschungsanstalt
Beobachtung vom 1. August, 8 Uvr vormittags
Baromtr . Lufttemp. Wlnditcht. Niederschl. Niedrigste

ww Oelsius u. Stärke mw Erdb .«TP.
761,2 14 .6 8VV4 0.1 11.0

Am Vorlage
Lufttemperaturen Sonnen - Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Lnft-

tn Stunden Bodenliefe feuchtigkeit
21,8 15,6 5,0 16.6 87 °/,

Temperaturen der StädtischenFlutzbadeanstalten
Luft 14 -L Wasser 20"

Am 2. August 1S3S:
Sonnenaufgang 4.44 Uhr Monduntergang 7 .07 Uhr
Sonnenuntergang 20 .17 „ Mondaufgang 20 .39 „

Hochwasser: Oldenburg 5.40 , 17 .45 ; Elsfleth
4.05, 16 .10 ; Brake 3.45 , 15 .50 ; Nordenham 3 .10 , 15 .15;
Wilhelmshaven und Dangast 2.25 , 14 .30; Wangerooge
1.35, 13 .40 Uhr.

Ae * nrorgorr
Mittwoch, den 2. August 1939

Deutschlandfender: 6 .10 : Kleine Melodie
6.30 : Frü - konzert / 8 .40 : Kleine Turnstunde /
10 .30 : Fröyl . Kindergarten / 11 .30: Dreißig bunteMinuten / 12 .00 : Musik zum Mittag / 14 .00:Allerlei von zwei bis drei / 15 .15 : Adalbert Lut¬ter und H . G. Schütz spielen / 16 .00 und 17 .00:
Musil am Nachm., zwd: 17 .00: Aus dem Zeit¬
geschehen / 18 .00 : Zauberwelt des Harzes / 18 .30:Die amerikanische Pianistin Erma Weinberger /
19 .15 : Klänge am Abend / Ä .15 : Aus der Weltder Oper / 22 .20 : Internationale Alpenfahrt.
Reichssender Hamburg: 6.20 : Zum fröh¬
lichen Beginn / 10 .30 : So zwischen elf und zwölf11 .35 : Stadt und Land / . 12 .00 und 13 .15 : Musikam Mittag / 14 .20 : Kleines Zwischenspiel/ 14 .30:KSt : Es war einmal ein Schneiderlein / 15 .25:
Joseph - Haydn - Konzert / 16.00 : Volks- und

Unterhaltungsmusik / 19 .00: Ich und Du (Hei¬teres Funkbrettl ) / 19 .45 : Zeitspiegel / 20.15:
Sommernacht im Süden / 21 .30 : Barnabas von
Geczy spielt / W.40 : Chormuflk aus alter Zeit23.W : Musik aus Wien.
Reichssender Köln: 6 .30 : Frühkonzert /8.30 : Morgenmuflk / 9.80 : Vorsicht bei Leib-
schmerzen / 10 .00 : Fröhliche Peter - Rosegger-Stunde / 12 .00 und 13 .15 : Musik zum Mittag
14 .10 : Melodem aus Köln am Rhein / 15 .00:Wir treiben Familiensorschung / 15 .20: SchPl /15 .30: Es singt der Bielefelder Kinderchor / 16 .00:Sport und Mikrophon / 19 .00 : WeltpolitischerMonatsbricht / 19 .15 : Musik zum Feierabend /19 .55 : Und Hut« ? / 20 .15 : Sang und Klang amSommerabend / 22 :40 : Das Schatzkästlein 23.N:Musik am Wie».

Aus Stadt und Land
* 'Stand der Feldsrüchte. Im Lande Olden¬

burg zeigt der Stand der Feldfrüchte Anfang
Juli 1939 unter Berücksichtigung der Quoten 1- - sehr gut, 2 --- gut, 3 -- mittel, 4 -- geringund 5 -- gleich sehr gering folgendes Bild:
Winterroggen 2,8, Sommerroggen 3,6, Winter-
Weizen 3,1 ; Sommerweizen 3,1 ; Wintergerste
3,4; Sommergerste 3,1 ; Hafer 3,6 ; Erbsen aller
Art »2,9 ; Ackerbohnen 2,9 ; Wicken 2,9 ; Mais 3,0;
Spätkartoffeln 2,9; Frühkartoffeln 3,1 ; Zucker¬rüben 3,0 ; Futterrüben 2,9 ; Kohlrüben 3,3;
Mohrrüben 3, ; Raps 3,1 ; Rübsen 3,0 ; Klee 3,4;
Luzerne 3,3 ; Wiesen ohne Bewässerung 3,7;
Bewässerungswiesen 2,9 ; Viehweiden 4,0.

* Stand des Gemüses. Unter Berücksichti¬
gung der Begutachtungsquoten 1 -- sehr gut,
2 -- gut, 3 - - mittel, 4 - - gering und 5 -- sehr
gering zeigt der Stand der Gemüsekulturen
Ende Juni 1939 im Lande Oldenburg folgen¬des Bild : Weißkohl 3,2 ; Rotkohl 3,2 ; Wirsing¬
kohl 3,1 ; Blumenkohl 3,5 ; Kohlrabi 3,0 ; Grüne
Pflückerbsen 2,6 ; Stangenbohnen 2,7 ; Busch¬
bohnen 2,7 ; Gurken 3,1 ; Tomaten 2,7 ; Spinat
2,8 ; Salat 2,6 ; Zwiebeln 2,9 ; Karotten 2,8 ; Sel¬
lerie 3,0 ; Meerrettich 2,6.

* Steigende Milcherzeugung. Nach den Be¬
richten der Schätzungsausschüsse für die amt¬
liche Milcherzeugungsstatistik stellte sich der
Milchertrag der Kühe im Mai 1939imLande
Oldenburg aus 349 Kg . je Kuh bei einer
Gesamtmilcherzeuaung von 53,9 Will. Kg.
Gegenüber dem Vormonat hat der Milchertragder Kühe im R e i ch s durchschnitt je Tag um
10,3 v . H. zugenommen. Wesentlich stärker
war die Zunahme in den nordwestdeutscheu
Weidegebieten, und zwar in Oldenburg
(30,7 v . H.) und in den Regierungsbezirken
Stade (26,6 v . H .) und Aurich (24,0 v . H. ) .

* Gute Wochenendverbtndung Oldenburg-
Mitteldeutschland. Der guibesehte, zuschlagfreieund mit Eilzugsgeschwindigkeit durchgeführte
Sonnabend -Zug : Oldenburg ab 14 .04 Uhr,
Bremen ab 15 .04 Uhr, Hannover an 16 .51 Uhr
und Hannover ab 17 .05 Uhr in Richtung Nort¬
heim wird nach dem Rordharz durchgeführt.
Reben den guten Anschlüssen nach dem Solling,
Weserbergland und dem Südharz ist dieser Zug
auch durch die Einlage verschiedener neuer
Autobusanschlüssean allen Sonnabenden für
Reisende nach Mitteldeutschlandvon besonderer
Bedeutung.

* Straßen und Wege sind keine Schuttablade¬
plätze . Im allgemeinengehen die Bestrebungenvon Stadtverwaltung und Volksgenossen dahin,Straßen und Plätze sauber und schön in Ord¬
nung zu halten, wie es der Ruf der Stadt als
Sitz des Gaues und der Regierung erfordert.
Jedoch sind in letzter Zeit einzelne Ausnahmen
festgestellt / wo gegen Säumige und Gleichgül¬tige eingeschrittenwerden mutz . Aus dem Ver¬
bindungsweg von der Linden- zur Donner-
schweer Straße über den alten Mühlenhof wird
Schutt und Asche gelagert, und zwar in den
Nachtstunden. In einem Falle ist bereits einUebeltäter ermittelt, der nun zur Rechenschaft
gezogen wird. An der Weidammstraße wird

der Abfall vom Heckenscheren am Wegrand ge¬lagert . Auch hiergegen wird von zuständigerSeite eingeschritten.
* Erweiterung des Osternburger Kanalnetzes.Die rege Bautätigkeit auf demGelände zwischenHarmoniestratze und Gasweg im Stadtteil

Osternburg bedingt auch dort den Bau einer
Straßenkanalisation , um das niedrig belegeneGebiet vorschriftsmäßig entwässern zu können.Mit dem Einbau der Kanalisationsrohre in der
Fahrbahn des Gasweges ist bereits begonnen;Kür die längere Zeit in Anspruch nehmendenKanalisationsarbeiten ist der Fährverkehr überden Gasweg lahmgelegt.

* Wegen Vornahme von Kanalisations¬arbeiten in der Bremer Heerstraße, vom Gas¬
weg bis zum Osternburger Bahnhof ist der
Fuhrwerksverkehr in der Zeit vom 3. Augustbis auf weiteres, jeweils bis auf eine Streckevon 100 Meter, erschwert . Oertliche Verkehrs¬regelung ist vorhanden.

* Der Umbau eines Wohnhauses erfolgt ander Elisabethstratze. Die Hausfront erhält die
einfach und vornehm wirtenden Linien der
heutigen Architektur.

* Kreuzotter im Schlengenbusch . Beim Ab¬laden von Schlengenbusch am Stau gab eseinen aufregenden Vorfall dadurch, daß eine
Kreuzotter aus einemBündel Busch entschlüpfteund den Häusern zustrebie . Die sofort ein¬
geleitete Jagd auf die Kreuzotter war schließlicherfolgreich, nachdem das Tier noch versuchthatte, einen seiner Verfolger durch einen Biß —
der in den Aermel des Jaketts ging — ab¬
zuwehren.

* Verkehrsunfall. Auf der Alexanderstratze
verunglückte heute früh ein Personenwagen,indem er gegen einen Leitungsmast der Pekol-Linie und dann gegen ein Gitter einer Garten¬
einfriedigung fuhr . Trotz des heftigen An¬
pralls , der den Mast und die Leitung sowie die
Einfriedigung arg beschädigte , kam der Fahrerohne Verletzung davon.

Erwerbt
die Neichsparteitagplakette

Am 2 . April hielt Adolf Hitler , nachdem inder Kriegsmarinestadt Wilhelmshaven das
stolze Schlachtschiff „Tirpitz" in Anwesenheitdes Führers seine Taufe erhalten Haffe und
WM ersten Male in die Fluten getaucht warm einer gewaltigen Kundgebung Abrechnungmit den Einkreisungspolitikern der westlichenDemokratien. Mit ungeheurem Jubel und dank¬barer Freude nahm die nach Zehntausenden
zählende Menge die Mitteilung auf, daß der
Reichsparteitag 1939 den Namen „Parteitag desFriedens " tragen werde.

Jetzt stehen wir wenige Wochen vor dem Be¬
ginn dieses Parteitages . In freudiger Er¬
wartung wurden die Vorbereitungen begonnenund in diesen Tagen erhalten alle Ortsgruppender NSDAP und die Dienststellen der Deut¬
schen Arbeitsfront die Reichsparteitag-Plaketten.Die Plakette versinnbildlicht den starken Willender Partei und des ganzen deutschen Volkes
zum Frieden und zum schafsensfrohenAufbaudes Reiches.

Jeder Deutsche ist Träger dieses Willens , unddas ganze Volk wird durch das Tragen der
Reichsparteitag-Plakette Zeugnis geben vonder Geschlossenheit , mit der es hinter seinem
Führer steht . Am Parteitag des Friedens
wird die Nationalsozialistische Bewegungwieder, wie in jedem Jahre , Rechenschaft ab-
legen von ihren Leistungen. Das Tragen der
Reichsparteitag-Plakette bedeutet die An¬
erkennung dieser Leistungen und das Be¬
kenntnis zum weiteren Kampf und Einsatz.
Die Parteigenossen erhalten die Plaketten
durch die Ortsgruppen.

* Neue Straße und neuer Fußweg. Die im
nördlichenStadtteilBürgerfelde durch das Sied¬
lungsgelände gelegte Straße ist so weit fertig-
gestellt , daß mit der Bebauung begonnen wer¬
den kann. Durch diese Straße ist auch eine neue
Verbindung zwischen dem Mittelweg und
Rauhehorst hergestellt worden. Außer dieser
Straße ist auch ein schmaler Weg , vom Rauhe-
horst abzweigend, angelegt worden, der in die
neue Straße mündet. Dieser Weg ist nur für
Fußgänger und Radfahrer bestimmt.

R a st e d e.
Dte Platzverhältnisse auf dem hiesigen Güter¬

bahnhof sind durch den stark angewachsenenUm¬
schlag an Holz , Heizmaterialien, Schrott usw.
unzureichend geworden. Das sich daraus er¬
gebende. Verkehrsgedränge führt zu großem
Zeit- und Geldverlust für die beteiligten Fir¬
men. Für die beim Aus - bzw. Einladen der
Güter beschäftigten Personen , sowie für Fuß¬
gänger, die von der Knoopstraße zum Bahnhof
gelangen wollen, besteht nicht selten Gefahr . Es
ist daher nur zu begrüßen, daß mit der Kanali¬
sierung und Aufschüttung des parallel zum
Fußwege verlaufenden, übelriechenden Abfluß¬
grabens begonnen worden ist . Wir wollen hof¬
fen, daß dies der Auftakt zu einer vollständigen
Neuplanung unseres Güterbahnhoses ist.

Hundert Bienenvölker in die Heide gebrächt.Den Bemühungen des Wanderobmannes der
hiesigen Bienenhalter , ReichsbauassistenlSchuh¬
macher , gelang es auch in diesem Jahre einen
Transport von ungefähr 100 Völkern zurUeber-
stedelung in die Friesohther Heide zusammen-
znstellen . Am Sonnabend ging der Umzugvon statten, und nach kürzester Unterbrechung
setzten die fleißigen Bienen , die man wohl als
die eifrigen Mitarbeiter am Vierjahresplan an¬
sprechen kann, ihre Sammeltätigkeit in neuer
Umgebung fort . Bis zum Volleinsetzen der
Heideblüte bietet der Buchweizen ausreichenden
Stvff . Die Bienenhalter sind mit der Sommer¬
ernte sehr zufrieden. Der erste Schleuderhonigfloß reichlich , und er ist von hervorragender Güte.

Der Kirchenrat machte vor einigen Tageneinen Ausflug nach Ostfriesland . Die Fahrt
ging frühmorgens über Hesel nach Aurich und
Marienhafe , wo die alte schöne Kirche und das
Museum im Störtebeckerturm besichtigt wurde.
In Emden besuchte man die Ausstellung, das
alte schöne Rathaus mit seiner Rüstkammer,und dann wurde eine Hafenrundfahrt gemacht.
Nach einem Besuch der großen Kirche ging die
Fahrt über Larrelt—Twixtlum durch die
„ Krumme Hörne" über Leer zurück . Die sehr
interessante und lehrreiche Fahrt stand unter
Führung des Lehrers Vetter, der 25 Jahre
Gemeindevorsteherund Hauptlehrer in Wybel¬sum bei Emden gewesen war und die ganze
Gegend genau kennt.

Friedrichsfehn.Der Sportverein Friedrichsfehn hat sein dies¬
jähriges Sportfest, das am Sonntag wegender Veranstaltungssperre ausfallen mußte, nun¬
mehr auf den 27. August festgelegt . Die Durch¬
führung bleibt unverändert.

Akademie -er Gastlichkeit
Wer will zum Lehrgang der Reichskoch - und Reichssprachenschule?

Durch den dem Gaststätten- und Beherber-gungsgewerbe erteilten Auftrag, Deutschlandzum gastlichsten Land der Welt zu gestalten,
sind dem Gewerbe besonders große und um¬
fassende Aufgabengebiete zugewiesen worden.
Nicht nur innenpolitisch sondern auch außen¬
politisch ist das GaststättengewerLe„ Das Spie¬gelbild der Nation " wie Or. Goebbels treffendanführte . Als großzügigste und neuzeitlichste
Berufserziehungstätte hat die Deutsche Arbeits¬
front in der Stadt des Handwerks die Reichs¬
koch - und Reichssprachenschule geschaffen , die in
ihrer -Art selbst eine Spitzenleistung darstellt.
Hier sollen alle Berufsangehörige, Kellner, Köcheund Gaststättenkaufleute durch erstklassige Fach¬kräfte das Rüstzeug erhalten, überall in ;eder
Lage , als wahre Könner ihres Berufes den
Ehrendienst an den deutschen Volksgenossen zu

leisten. Diese Schule wird jene Meister des Be¬
rufes schaffen , die als anerkannte Lehrmeisterdem Nachwuchs des Gewerbes eine hervor¬
ragende Ausbildung zuteil werden lassen und
so wertvolle Mitkämpfer auf dem Gebiete der
Leistungssteigerung schaffen.

Am 15. September beginnt der neue drei¬
monatige Lehrgang der Retchskoch - und Reichs-
sprachenschnle . Einem jeden Berufsangehörl-
gen , der die Schule mit Erfolg besucht , wird ein
Wissen vermittelt , welches ihn in die Lage ver¬
setzt, höchste und verantwortungsvollste Stellen
zu bekleiden.

Auskunft erteilt die Gauarbeitsgemeinschast
für Berufserziehung im Deutschen Gaststätten-und Beherbergungsgewerbe,' Gau Weser -iEms,
Oldenburg i. O., Kaiserßraße 2.
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Wieder Eegelresatta
Wohlgelungene Veranstaltung des Zwischenahner SegelkluVs

Kreisappell der Politischen Leiter in Brake
Wie bereits berichtet, findet der diesjährige Nitrn-

hxrg-Avpell in erweitertem Matze als Ausbildungs-
Appell der gesamten Politischen Leiter des Kreises
M Sonntag , dem 13 . August, in Brake statt . Dieser
Appell wird vom Gauausbildungsleiter sowie weiteren
Vertretern der Gauleitung avgenomnien. Vorher
werden in allen Hundertschaften Appelle sämtlicher
Politischen Leiter durchgeführt, und zwar:

Ovelgönne: 1 . August, 28 Uhr, Reithalle
Jade : 1 . August, 21 .38 Uhr , Schule
Rodenksrchen: 3 . August, 28 Uhr, Marktplatz
Dedesdorf : 3. August, 21 .38 Uhr , Schule
Hekeln : S. August, 28 .36 Uhr, Schule
Burhave : 6 . August, 8 Uhr, Eiserner Kanzler
Abbehausen: 6 . August, 11 Uhr, Marktplatz
Elsfleth : 8. August, 28 Uhr, Marktplatz
Eckfleth : 8 . August, 21 .38 Uhr, Schule
Brake: 18 . August, 28 .38 Uhr , Sportplatz
Nordenham : 11 . August, 28 .36 Uhr, Marktplatz

Vle Deutsche Krvettsfron»
«rs - Gemrinscho » , durch Fr, « » «»
«rei» Oldenbura -Stad»

Wandern mit „Kraft durch Freude"
1. August: Abendradsahrt mit Wandersührer Luikenga

um 26 Uhr vom Castnoplatz, Rückkehr etwa
22 Uhr.

-. August: Abend der „KdF"-Wanderer im Rolandsaal
des Augusteums . Leitung W . Lange. Beginn
28 .38 Uhr , Schlutz 22 Uhr.

S. August: Tagesradwanderung nach Großenkneten und
zum Poggenpohls -Moor mit Wandersührer
Lück. Avsahrt 7 Uhr Castnoplatz, Rückkehr
19 Uhr.

z. August: ASend-Radsahrt zum Wildenloh . Wander¬
sührer Luikenga. Absahrt Casinoplatz 28 Uhr,
Rückkehr etwa 22 Uhr.

1S./13 . August : Wochenend-Radwanderung mit Wander¬
führer Krieg «ach Barel und zum Neuen-
vurger Urwald . Abfahrt am Sonnabend
um 17 Uhr vom Casinoplatz, Rückkehr am
13 . 8. um etwa 22 Uhr . Die Anmeldung
zu dieser Fahrt hat bis zum 9. August
in der Dienststelle zu erfolgen.

Edewecht.
Begeisterte Grütze gehen hier fast täglichvon

den Pimpsen ein , denen das große Glück ver¬
gönnt ist, an dem Zeltlager der Nordsee-HI in
Kärntens Hochalpsn teilzunehmen. Wenn ihnen
die Fahrt mit dem Sonderzug-e durch die mit¬
teldeutsche Bergwelt , über die bayrische Hoch¬
ebene und dann weiter durch die Alpen allein
schon ein unvergeßliches Erlebnis wurde , so
bringt jeder neue Tag weitere Ueberraschun-
gen . Am Freitag führte ein Ausmarsch die
Pimpfe nach Villach' zur Kanzelhöhe. Am
Sonnabend wurde ein IAO Meter hoher Berg
am Ossiacher See „ bezwungen" .

Für den „Reichsparteitag des Friedens "
, der

bom 2 . bis 11. September stattsindet, beginnen
jetzt auch die Vorbereitungen in den einzelnen
Ortsgruppen. Gegenüber den Vorjahren sind
die Teilnehmerz-ahlen in diesem Jahre wesent¬
lich geringer, da die Parteigenossen der Ost¬
mark, des Sudetenlandes und Memels zahl¬
reicher teilnehmen.

Erhebliche Niederschläge brachten zwei Ge¬
witter , die in der Nacht zum Montag über
unsere Gegend hinwegzogen. Trotz starker elek¬
trischer Entladungen wurde kein wesentlicher
Schaden angerichtet.

Edewechterdamm.
Der KK -Schtetzveretn Edewechterdamm hielt

eine Mitgliederversammlung mit Besprechun¬
gen über die Durchführung des diesjährigen
Schützenfestes ab. Es wurde beschlossen , das
Fest, das wieder ein richtiges Volksfest werden
soll , am Sonnabend und Sonntag , 19. und 20.
August , durchzuführen. Mit den einzelnen Auf¬
gaben würden verschiedene Kommissionen be¬
auftragt.

Kanalbrücken werden höhergelegt. An der
Eisenbahnbrücke in Edewechterdamm wurden
in der letzten Zeit umfangreiche Vermessungs¬
arbeiten durchgeführt. Die Brücke stellt die Ver¬
bindung der Torfwerke mit der Klbinbahn-
anlage am anderen Ufer des Küstenkanals her.
Wegen ihrer geringen Höhe gegenüber den
anderen Brücken gefährdet sie oft den Schiffs¬
verkehr . Daher soll die Brücke höhergelegt wer¬
den, außerdem müssen die An- und Abfahrt¬
gleise entsprechend gehoben werden. Auch die
Fußgängerbrückein Lichtenborgsoll höhergelegt
werden , damit Schisfsanprallungen wie im ver¬
gangenen Winter/die eine schwere Beschädi¬
gung der Brücke brachten, in Zukunft nicht
Mehr möglich sind.

Osterscheps.
Brückencrweiterung. Die sogen . Klempbrücke

in Osterscheps , die den heutigen Verkehrs-
bedürfnifsen keineswegs mehr entsprach, wird
jetzt erneuert und vor allem auch erweitert. Die
Arbeiten werden ein paar Tage dauern . Wäh¬
rend dieser Zeit ist der Verkehr erschwert.

BadZwischenahn.
Außerordentlich starker Ausflugsverkehr

herrschte am letzten Sonntag über in Bad
Zwischenahn und Bad Dreibergen. Schon am
Vormittag war der Zustrom mit Eisenbahn
und Kraftwagen sehr stark und steigerte sich am
Nachmittag noch wesentlich . In der neuen
Badeanstalt war Hochbetrieb . Ebenfalls herrschte
in den Strandparkanlagen lebhafter Verkehr.
In den einzelnen Hotels und Gastwirtschaften
waren ebenfalls dauernder Durchgangsverkehr.

Augustfehn
Zu Grabe getragen wurde am Montagnach¬

mittag der vor einigen Tagen verunglückte
Arbeitskamerad aus dem Sudetenland . An dem
wich mit Kränzen geschmückten Sarg hielten
Werkscharkameraden die Totenwacht. Nach der
Trauerrede setzte sich ein Trauerzug in Be¬
wegung , wie ihn Augustfehn wohl noch nicht
erlebt hat . Unter Vorantritt der Musikkapelle
Marschierten SA , HI , Kriegerkameradschaft
Augustfehn-Bokel und die Werkschar der Stahl-

Bad Zwischenahn, 31 . Juli
Am Sonntag hatte der Zwischenahner Segel¬

klub , der seit längerer Zeit eine aktive und
vorbildliche wassersportlicheTätigkeit auf dem
Zwischenahner Meer ausübt , seine Mitglieder
zu einer zweiten Segelregatta in diesem Jahre
mobil gemacht . Es ist schon ein prächtiger An¬
blick, die schnittigen und wendigen Segelboote,
die aus dem Zwischenahner Meer inzwischen
eine beachtliche Anzahl erreicht haben, aus-
aerichtet in dem neu geschaffenen Segelboot¬
hafen vor dem Grundstück der alten Badeanstalt
zu sehen . Noch anziehender und für den Be¬
sucher interessanter ist es jedoch , wenn, wie am
Sonntag , die Boote zum wassersportlichenWett¬
kampf starten und die gesamte Seesläche mit
ihren prall gespannten Segeln beherrschen . So
stellten sich vormittags bei bestem Segelwetter
zunächst die schnellen Ausgleichsjollen zum
friedlichen Kamps auf der ausgedehnten Wasser¬
fläche . Interessant und spannend war für den
aufmerksamen Beobachter der ziemlich aus¬
geglichene Sportkamps, der bei den schnellen
Ausgleichsjollen „Somothehe" (Segler Andreas
Koopmann jr .) als einwandfreien Sieger in
der Zeit von 1:48 .15,8 Std . sah. Bei den Aus¬
gleichsjollen siel „Rita " mit dem Segler Hans
Müller der Sieg zu , der sehr wahrscheinlichan
„Seebär " (Segler Paul Müller) gefallen wäre,
wenn diesem nicht unglücklicherweise das Segel
gerissen wäre.

Am Nachmittag starteten dann die 20er Renn¬
jollen sowie die Scharpiejollen, die sichtbar
unter dem schwachen Wind litten und sich auch
nicht voll entwickeln konnten. Bei den 20er
Rennjollen ging „Windhose" (Besitzer und
Segler Claasen) als erster in der Zeit 2 :17 .55
Std . durchs Ziel. Bei den Scharpiejollen be¬
legte mit „O 197" Hauptmann Eiffe (Flugplatz
Zwischenahn) in der Zeit von 3 :07.06,9 Std . den
ersten Platz . Am Abend fand im Kurhaus Bad
Dreibergen die Preisverteilung statt, der sich
ein kameradschaftliches Zusammensein anschloß.

Ergebnisse:
Schnelle Ausgleichsboote : 1 . „Somothehe "

, Bes. und
Segler Aureas Koopmann jr ., 1 :48 .15,8 Std . ;
2. „Schwalbe" , Bes. u . Segler Heinz Hellwig,
1 :55 .33,3; 3 . „ Windhund " , Bes. Claasen, Segler
Lin . Weigel, 1 :55 .88,4.

Ausgleichsboote : 1 . „Rita " , Bes. u . Segler Hans Müller,
2 :05 .39,8 ; 2. „ Raudi ", Bes. Wilh . Bruns . Segler
Alb . Bräsel , 2 :85.39,8.

Zwanztger Rennjollen : 1 . „Windhose", Bes. u . Segler
Claasen , 2 :17 .55 ; 2 . „Passat " , Bes. Kemper, Segler
Hans Müller , 2 :24; 3 . „ Müder Hirsch ", Bef. W.
Bruns , Segler Heinz Hellwig, 2 :41 .15.

Scharpiejollen : 1 . „8 197 " , Segler Hptm. Eiffe,
3 : 87 .06,9; 2 . „6 198 ", Segler Petersen , 3 :15 .W,9;
3. „6 236 "

, Segler Sagt jun ., 3 :24 .81,9; 4 . „6 113 ".
Segler Barthmann , 3:33 .89,9; 5 . „6 112"

, Segler
Wilzer, 3 :33 .25,9.

Werk-AG vorauf . Dem Sarge folgten außer den
nächsten Anverwandten die Politische Leitung,
die Betriebsführung mit allen Kameraden,
ferner die gesamte Belegschaft der Stahl¬
werk -AG . Am Grabe sprach Pg . Held er¬
greifende Worte. Werkscharkameraden senkten
Len Sarg in die Erde.

Idafehn.
Zusammenstoß. Am Sonntag stieß bei der

Gastwirtschaft Cramer ein Auto, das von Ida¬
fehn D kam , mit einem Motorrad aus der Rich¬
tung Ostrhauderfehn zusammen. Der Zu¬
sammenprall war sehr heftig, doch blieben die
beiden Fahrer bis auf einige Hautabschürfun¬
gen unverletzt. Das Vorderteil bis zum Tank
des noch ziemlich neuen Motorrades wurde voll¬
ständig zerstört. An dem Kraftwagen wurden
besonders die linken Kotflügel schwer be¬
schädigt . Die Polizei nahm den Tatbestand aus.

Bollingen.
Schützenfest . Bei schönstem Hochsommerwetter

konnte unser Schützenverein „Gut Ziel" am
Sonntag das Schützenfest feiern. Von überall¬
her waren die Besucher gekommen . Um 13 .30
Uhr trat der Schützenverein bei dem Vereins¬
lokal an . Hier hielt der Vereinssührer Heinrich
von Höven eine kurze Ansprache, darauf
marschierteder Zug unter den flotten Märschen
einer Musikkapelle durch den Ort und dann zu¬
rück zum Festplatz , wo sogleich der Festbetrieb
begann. Die Schützen begaben sich zum Schieß-
stand, wo wertvolle Preise ausgeschossen wur¬
den. Den erstenPreis erhielt Ahlerich Harms,
Bollingen, den 2. Johann Schulte, Bollingen.
Während des Preisschießens war auf dem
Festplatz der Festtrubel in vollem Gange. Um
19 .00 Uhr wurde in feierlichem Zuge der neue
König Hinrich Remmers, Bibelte , abgeholt.
Zu seinen Adjutanten hat er Tiedeken,
Bokelesch , und H/ Kramer, Strücklingen,
bestimmt. Augusthausen.

Die Lohndrescherbereiten ihre Dreschsätze für
die Saison vor. Alles wird geprüft und über¬
holt, damit es bei dem Dauerbetrieb keine
Störungen geben kann. Während in den Vor¬
jahren die Dreschzeit mit der Wintergerste be¬
gann, entfällt diese jetzt fast ganz, da sie in den
meisten Fällen ausgewintert ist . Jetzt ist
Winterroggen und Schwarzhafer das erste
Dreschgut. Beide Getreidearten , deren Ernte
in diesen Tagen beginnt, haben sich durchschnitt¬
lich gut entwickelt und versprechen eine gute
Ernte . B̂rak e.

38 Meter hoher Bauturm . Die Arbeiten an
dem Silobau der Firma I . Müller haben über¬
raschende Fortschritte gemacht . Es ist bereits
mit dem Aufmauern begonnen worden, und in
nur wenigen Tagen wird man ohne Gerüst
nicht mehr auskommen. Es wurde dieser Tage
ein 28 Meter hoher Förderturm ausgestellt, der
noch um weitere zehn Meter erhöht wird . In
Zukunft werden die Loren mit dem Material
in diesen Turm hineingefahren, « lit einem
Fahrstuhl in die notwendige Höhe gebracht, um
von dort in Schienen dem Bestimmungsplatz
zugeführt zu werden.

Schifssingenieur-Prüfung bestanden. Herm.
Klug aus Brake hat an der Staatlichen Schiffs-
ingenieur-Schule zu Bremen seine Prüfung zum
Schiffsingenieur II erfolgreich bestanden.

Deutsches Frauenwerk treibt Gymnastik. Die
Jugendgruppe des Deutschen Frauenwerkes
plante schon seit einiger Zeit einen Gymnastik-
Unterricht. Jetzt wurde mit dem ersten Unter¬
richt begonnen. Teilnehmer: können alle Frauen,
auch Nichtmitglieder. Die Abende finden vier¬
zehntägig, jeweils Mittwochs, tn der Turnhalle
an der Schulstraße statt.
. Faustballturnicr . Die erste Mannschaft des

Braker Turnvereins fährt am kommenden
Sonntag zu dem schon traditionellen Faustball¬
turnier des Bürgerfelder Turnerbundes . Die
Braker Mannschaft' war dort bereits in den
letzten Jahren hextreten. Wenn auch noch keine
besonderen Erfolge erzielt werden konnten, so
waren dafür die Spiele überaus lehrreich.

Zapfenstreichdes Standortes . Aus Anlaß der
25. Wiederkehr des Weltkriegbeginns und der
Schlacht bei Tannenberg gelten, wie berichtet,
der 2 . und 27 . August bei der Wehrmacht als
Feiertage . Der Standort Brake veranstaltet am
Mittwoch, dem 2. August, vormittags 11 Uhr,
einen Abteilungsappell und um 21 .45 Uhr auf
der Kaie den Großen Zapfenstreich.

Unterführerbesprechung im F - Sturm 2/88.
Der Führer des sj -Sturmes 2/88 , Oberschar¬
führer Gr . Brumund, hatte sämtliche Unter¬
führer , Führer und Referenten des Sturmes zu
einer BesprechungNach Oldenbrok befohlen. Es

wurde der Arbeitsplan für die kommenden
Monate bekanntgegeben. Rach Abschluß der
Tagung hielt ss -Obersturmbannführer Riepe,
der schon früher einmal den Braker Sturm,
heute eine Standarte in Erfurt führt , einen
interessanten Vortrag über den Aufbau und
den Dienst innerhalb der F -Einheiten.

Standkonzert der 12. SSTA . Der Musikzug
der 12 . SSTA gab am Sonntag auf der Kaje
ein Standlonzert . Die vortrefflichen Dar¬
bietungen der Kapelle unter Leitung von Musik¬
oberfeldwebel Buch Holz wurden von einer
großen und dankbaren Zuhörerschaft freudig
ausgenommen.

Nordenham.
Bei günstiger Witterung wird zugewässert.

Innerhalb des Butjadinger Zuwässerungs-
kanalverbandes wird bei günstiger Witterung
wie folgt zugewässert: Vom 1. bis 5. August
nach dem Tofsenser- und Ruhwardergroden,
vom 6. bis etwa 9 . August nach dem hohen
Blexen und dem Bezirk des Geschworenen
Kaars.

„Drum has er sich auf die Schienen der Klein¬
bahn hingelegt . . ." So heißt es in dem bekann¬
test Spottlied auf die Kleinbahnen, aber eine
derartige Herabwürdigung ist in diesem Falle
weder angebracht, noch hatte der „ Held " dieser
Geschichte irgendwelche Selbstmordabsichtenwie
auch an ein „Verhungern " nicht zu denken war.
IM Gegenteil/ er war -

„fternhagelvoll" und
ausschließlichdaraus erklärt es sich, daß et vom
rechten Wege abkam und sich in Tossens kurzer¬
hand zwischen den Schienen zum Schlafen hin¬
legte. „ Geweckt " wurde er durch den zur mit¬
ternächtlichenStunde tn der Nacht zum Montag
heranbrausenden Spätzug der Butjadinger

Schwinrrnseft in Sahn
Ein Volksfest mit der sportbegeisterten

Jugend
Unter der Leitung des Oberstammführers

Albert Taute und dank der eifrigen Unter¬
stützung seiner Mitarbeiter gestaltete sich unser
diesjähriges und drittes Schwimmsest zu einem
wahren Volksfest . Die Beteiligung der Be¬
wohner Hahns ließ nichts zu wünschen übrig,
und da auch von auswärts viele Interessenten
angelockt worden waren so entwickelte sich auf
der Böschung des idyllisch gelegenen Schwimm¬
bades ein buntes , reges Leben . Sonne , Wind
und Temperatur waren günstig, und so konnte
es nicht an guten Ergebnissen fehlen. Der
Bannmusikzug ( MusikzugführerOlbrich Vola-
cek, Oldenburg) konzertierte in bekannt freu¬
diger und geschulter Weise , wodurch die fest¬
liche Stimmung merkbar gehoben wurde.

In seinem Schlußwort erwähnte Oberstamm¬
führer Taute , daß SchwimmschulungArbeit .am
deutschen Volkskörper und daher allgemeiner
Unterstützung wert sei . Mit dem Lied der
deutschen Jugend und dem dreifachenSieg-Heil
aus den Führer schloß das frohe Fest.

Ergebnisse:
50 Meter Brustschwimmenfür Jungmädel:

1. Hertha Müller 1,81 ; 2. Joh . , Gerdes 1,83;
3. Irma Marquardt 1,83: 4. Grete Aimmerman« 1,24.

50 Meter Brustschwimmenfür DJ:
1. Hans Eckstein 8,42 ; 2. Osewald 8,51 ; 3. Helm.
Wohlken 8,52; 4. Peter Baase 8,57.

50 Meter Brustschwimmen für BDM:
1. Hedwig Reberschack 8.54,4 ; 2. Maria Niehaus
8.55,4; 3 . Inge Stahmer 8.55,4 ; 4. Inge Berg¬
mann 8.55,5.

100 Meter Brustschwimmenfür HI:
1. R . Dösselmann, 2. K . H . Kuykers, 3 . Hans
Freye , alle Oldenburg.

100 Meter Kraulschwimmenfür HI:
1. R . Dösfelmann ; 2. O. Rauen.

6 X 50 Meter Staffelschwimmen:
Sieger .- IM Hahn.

6 X 50 Meter Staffelschwimmen:
Sieger : DI Hahn.

6 X 50 Meter Staffelschwimmen:
Sieger : BDM Rastede.

6 X 50 Meter Staffelschwimmen:
Sieger : MHJ Oldenburg

Kunstspringen für BDM:
1. Frl . Lückendiers 17/91 Zwischenahn; 2. Frl.
Wrieden 41/59 Varel ; 3. Frl . Bögman« 28/91
Rastede.

Kunstspringen für HI:
1. Dröfe ; 2. Hetnemann ; 3. Meinen.

Kunstspringen für BDM:
1. Frl . Duvenleck; 2 . Frl . Wreden.

Streckentauchenfür Jungvolk:
1. Banse ; 2. Dyckhvsf ; 3 . Müller.

Streckentauchenfür HI:
1. Wischeropp; 2. Pctruska ; 3. Steverns NSFK 5/17.

Streckentauchenfür BDM:
1. Frl . Lückendiers; 2. Frl . Wrieden ; 3. Frl.
Borgmann.

Bahn . Er wurde von der Lokomotive aus in
etwa 25 Meter Entfernung gesehen . Trotzdem
sofort geMmst wurde, könnte es nicht verhin¬
dert werden, daß der Mann ein kleines Stück
mitgeschleift wurde . Wie durch ein Wunder
erlitt er nur einen Bluterguß im Fuß . Der
Verletzte fand Aufnahme im Kreiskrankenhaus
Nordenham.

Run-gang durch die Heimat
Oldenburg. Große Aufregung verursachte

gestern abend ein Radfahrer , der nach einge¬
tretener Dunkelheit die Alexanderstratzebenutzte
und auf seinem Rade so hin- und herschwankte,
daß er den Verkehr stark gefährdete.

Oldenburg. In der Besuchszeitder städti¬
schen Friedhöfe tritt nunmehr wieder eine Ver¬
änderung ein. Vom 1 . August ab könnenKirch¬
hofsbesuche nur noch bis 20 Uhr ausgeführt
werden.

Ramsloh. Dem Oberinspektor H . Lüth,
Hierselbst , gelang es, in seinem Jagdrevier bei
Bad Zwischenahn einen starken Abschutzbock zu
erlegen.

BadZwischenahn. Die große Altmate-
rialiensammluug am Sonntagvormittag inner¬
halb der Ortsgruppe Zwischenahn-Mitte brachte
etwa fünf Waggons Alteisen usw. zusammen.

Augustfehn. In einem hiesigen Garten
wurde ganz vorzüglicher Weißkohl geerntet, die
Köpfe wogen durchschnittlich 8 bis 10 Pfund.

Vreschen - Bokel. Unser Storchenpaar,
das auf dem Hofe des Bauern T . Bohlen
nistet, hat in diesem Jahr drei Junge groß-
gezogen.

Frieschenmoor. Am kommendenSonn¬
tag findet hier ein Radrennen unter Beteili¬
gung auswärtiger Fahrer statt. Die Renn¬
strecke ist rund um Colmar—Colmarfeld—Frie¬
schenmoor.

Brake. Sobald die Genehmigung vom Gau
vorliegt, soll voraussichtlich in 14 Tagen eine
Teilstrecke des Braker oder Käsevurger Sieltiefs
mit dem Netz abgefischt werden.

Einswarden. Der Prokurist Zilasko
aus Einswarden , gebürtig aus Königsberg, ist
am 1 . August d . I . 25 Jahre bei der Firma
Herdejürgen L Harmsen tätig.

Jaderberg. Die Kriegerkameradschast
Jaderberg machte mit 80 Personen am Sonn¬
tag einen Ausflug nach Detmold und dem
Teutoburger Wald.

Jaderberg. Unser Ort wird als Aus¬
flugsziel immer bevorzugt. Besonders an den
Sonntagen ist reger Betrieb . Für nächsten
Sonntag hat sich ein Betriebsausslug mit 300
Personen angemeldet.

Jaderberg. Durch die Oldenburger
Schweinezuchtgefellschaft (Abteilung Veredelte
Landschweine ) , wird hier am 18. August eine
Eberkörung und Eberauktion veranstaltet. Es
sind dazu 150 Eber gemeldet.

Iad 'erberg. Zum Jaderberger Rennen
sind schon viele Nennungen eingegangen. Da
das Rennen 16 Nummern aufweist, werden alle
Rennen gut besetzt sein . Anmeldeschlutz ist am
6. August.

Jaderberg. Die diesjährige Hengst¬
leistungsprüfung für die dreijährigen Hengste
ist am 8. August Sei der Jaderberger Reithalle.

Es wird im Schritt über 1000 Meter und im
Trab über 2000 Meter geprüft.

Jaderberg. Ein dreijähriger Hermst aus
dem hiesigen Bezirk, der für die Hengst-
leistungsprüfung gemeldet war , zog sich dieser
Tage schwere Verletzungen an einem Stachel¬
drahtzaun zu.

Jade. An heißen Tagen ist im Freibad
Jade reger Betrieb . Manchmal tummeln sich
100 Badelustige in den Fluten der Jade . Zu
wünschen wäre auch hier die Schaffung von
Anlagen.

Jade. Bei dem letzten Gewitter wurden
einem hiesigen Bauern fünf Schweine und
einem anderen eine Queue durch Blitzschlag
getötet.

Jaderaußendeich. Der landwirtschaft¬
liche Neubau des Pächters Busch ist jetzt fast
fertig. Das Heu und die Maschinen wurden
bereits untergebracht.

Diekmannshausen. Der Hobelmeister
Ernst Tönjes läßt auf den staatlichen Län¬
dereien neben der Schule den Neubau eines
Einfamilienhauses aussühren.

Diekmannshausen. DasselbeSägewerk
der Firma Gebrüder Diekmann wurde im Win¬
ter 1906 schon einmal durch ein Großfeuer voll¬
kommen vernichtet. Auch damals gelang es,
das Feuer auf das Sägewerk zu beschränken,
während die umliegenden Lagerschuppen ver¬
schont blieben.

Varel. Der Angestellte Paul Zwick ist
als Vollziehungsgehilfe für die Stadt Varel
verpflichtetworden. Der bisherige Vollzieyungs-
gehilse HeinrichOtten scheidet aus dem städti¬
schen Dienst aus.

Abbehausen. Ein bei einem Bauern in
Sarve beschäftigtes junges Mädchen wollte den
Hofhund füttern . Hierbei wurde es von dem
Tier angefallen. Die Verletzungen waren so
schwer , daß ein Arzt geholt werden mutzte.

Dötlingen. 2000 Personen meldete am
Sonntag das Zeltlager an Besuchern . Bahn
und Autos aus Bremen brachten bereits am
frühen Morgen die Eltern der Pimpfe im Zelt¬
lager nach hier.

Dötlingen. Am Sonntag fuhr ein mit
vier Personen besetztes Auto an der Einfahrt
nach Dötlingen gegen einen Baum . Die In¬
sassen erlitten bedeutende Schnittwunden. Der
Wagen wurde beschädigt.

Vechta. Ein anscheinend angetrunkener
Radfahrer stürzte am Sonntag vor einemKraft-
Wagen . Er mutzte mit schwerer Kopfverletzung
ins Krankenhaus gebracht werden.

Visbek. Dem Hauptlehrer Aug. Fang¬
mann, Hagstedt, wurde das Goldene Treu¬
dienst -Ehrenzeichen für 40jährige treue Arbeit
im Dienste des Staates verliehen.



Rettimgsmünner erzählen
Es ging ans BiegenDer Tankleichter war ein einziger Eisklumpen

und Brechen
Zum erstenmal in den 74 Jahren des Be¬
stehens der Deutschen Gesellschaft zur Ret¬
tung Schiffbrüchiger versammelten sich die
Vorinänner der Rettungsmannschaften in der
Reichshauptstadl . Bon über IM Stationen,
die von Borkum im Westen bis Memel im
Osten die deutsche Küste säumen , waren die
Voimanncr freudigen Herzens der Ein¬
ladung des Führers, des Schirmherr»
der Gesellschaft , gefolgt und als seine Gäste
nach Berlin gekommen . Den Abschluß ihres
Aufenthaltes bildet « ein Kameradschastsabend.

Da sitzen sie alle beisammen, die Männer mitden wetterharten Gesichtern und den offenenAugen, Friesen und Holsteiner, Mecklenburger,Pommern , Ostpreußen und Memelländer —
Männer in den besten Jahren und solche mit
eisgrauen Haaren — aber alle lebendig, ein¬
satzbereit und sturmerprobt. Viele tragen breite
Ordensschnallen, die von erfolgreichem Einsatzkünden, auf der Brust. Aber nur ungern und
zögernd erzählen sie, die oft schon seit Jahr¬
zehnten im freiwilligen Rettungsdienst stehen,von ihren Fahrten und Taten . Sie betrachtenden Einsatz des Lebens für unbekannte
Kameraden in Seenot als Selbstverständlich¬
keit , und sie übernahmen diese von wirklicher
Größe zeugende Auffassung von ihren Vätern
und Großvätern , die vor ihnen im Rettungs¬boot saßen , und werden sie weitergeben an ihre
Söhne, die nach ihnen das Steuer nehmenwerden, wenn immer der Alarm „Schiff in
Not" an deutschem Strand sie rufen wird.

„ Wie viele Menschen "
, frage ich einen der

Männer , der mir gerade gegenübersitzt und
dessen riesigen Fäusten man es zutraut , daß sieein Boot durch die Brandung zwingen, „Wie
viele Menschen haben sie schon gerettet? "

„Ja "
, sagt er langsam und schaut die Reihen

seiner Kameraden entlang, „ich bin von
Pillau, 56 sind es nun zusammen, aber ich
habe sie nicht allein gerettet, meine Mannschafttat es , jeder im Boot zu gleichen Teilen — ichbin nur der Vormann ." — „Und"

, setzte er
hinzu, „da mag mancher hier sein, der noch
mehr geholt hat ."

'
Allmählich kdmmen wir

weiter ins Gespräch und ich frage ihn nach der
Herkunft der Rettungsmedaille am Bande , die
er unter anderen Auszeichnungenan der Brust
trägt . „Das war die erste Auszeichnung, die ich
erhielt, und sie hat für mich noch eine ganz
besondere Bedeutung. Es war die erste Fahrtmit unserem Motorrettungsboot „Geheimrat
Schröter". Wir haben dabei nur drei Menschen
gerettet, aber die ganze Mannschaft wurde für
ihren Einsatz mit der Rettungsmedaille aus¬
gezeichnet . Das Besondere dabei war für mich,
daß mein Vater auch mit war und wir beide,
Vater und Sohn , gleichzeitig die Medaille be¬
kamen ." Und nun erzählt er und vergißt die
Umgebung, die Erinnerung wird lebendig:

„Im Januar war es , ein schwerer Sturm wehte
aus Nvrdwcst , dazu eisige Kälte . Ein Schleppzug,
von Danzig kommend , war vom Ausguck gesichtet
worden . Die See stürmte mit grasten Brechern,
und da per Strom im Tief hart einlirf , war da¬
mit zu rechnen , daß der Schleppzug nicht klar durch
das Tief komme » würde . Zwischen den Molen-

käpfen gingen die Seen auch glatt Wer die Fahr¬
zeuge — es war der Schlepper „Bor " mit dem
Tankleichter „ Hermann " — und deckten sie voll¬
ständig ein . Beim Ausdrchcn drach die Schlepp¬
trosse , der Tankleichter trieb durch das Tief und
strandete auf dem Pillauer Herd , von de» Ein¬
heimischen auch Lausanger genannt , lieber das
festsitzende Fahrzeug schäumte die Brandung 3 bis
4 Meter hoch drüber weg . Wir dampften mit dein
„ Geheimrat Schröter " hin . Der ganze Tankleichter
war wie ein Eisklumpen . Von der Besatzung war
kein Mensch zu sehen . Wir nehmen schon an , daß
keiner mehr an Bord war . Trotzdem wollten wir
den Versuch machen , heranzukommen . Aber das
war nicht so einfach . Von Luvseite — das weiß
jeder Seemann — war es unmöglich , und in Lee
lag die Sandbank . Was nun ? Da kamen wir
beim Beobachten der Unfallflelle zu der Ueber-
zeugung , daß wir zwischen dem gestrandeten Schiff
und der Sandbank doch noch durch könnten . Das
war mehr Fingerspitzengefühl und eine Sache auf
Biegen und Brechen . Glückte es , war 'S gut ; wenn
nicht , dann war Rettungsboot mit Mannschaft zum
Teufel . Also los ! Dreimal mißglückte der Anlauf,
längsseit zu kommen , doch beim vierten Mal ge¬
lang es . Allerdings krachte es gewaltig . Unsere
Dollbords und der Vorsteven waren hinüber . Jetzt
ging es um Sekunden ; wir hatten mit unserem
Boot keine Bewegungsfreiheit mehr nach den Set¬
ten und tonnten selbst völlig zerschlagen werden.
Zwei Wurfdraggen flogen zum Leichter . Sie hiel¬ten . An Deck geklettert und über das Eis zur
Kajüte , das ging alles ohne vtel Besinnen . Der
Kajüteneingang vereist , noch nicht zu sehen , ob
überhaupt ein Mensch an Bord war . Man brauchte
alle Kraft , sich bet den überkommenden Seen auf
dem vereisten Deck zu halten . Dabei fror der An¬
zug steif , die Hände konnte man nicht mehr richtig
biegen . Wir schafften es aber doch, die Kajüte etn-
zufchlagen und fanden drei Mann vor , halberstarrt,
zum Teil im Wasser liegend . Wie wir diese zwischenden wilden Brechern aus der Kajütte auf unser
Boot geschafft haben , das war uns Hinterher allen
noch ein Wunder . Unser Rettungsboot aber hatte
inzwischen noch mehr abbekommen . Das ganze Vor¬
schiff voll Wasser , daß es vorn wegfackte und nicht
mehr recht steuerte und scennfähig war . Dazu hatte
es auch schon einen groben Eispanzer . Aber wir
schafften die Heimfahrt doch noch , wenn wir auchdrei Stunden vis zum Hasen brauchten ."

Im Laufe des Abends hörte ich noch manchen
Bericht von erfolgreichenFahrten und von sol¬
chen, die den gleichen Einsatz verlangten und
dann dennoch vergeblichverliefen. Was wissenwir von dem harten Leben dieser Männer und
ihrem stillen Heldentum?

In zahllosen Fahrten haben sie an der Nord-
und Ostsee in freiwilligem Einsatz 8882
Menschenleben — Angehörige aller Nationen —
gerettet, und 24 Retter mußten dabei selbst ihr
Leben lassen . Aber 1200 Fischer , Bauern und
Handwerker stehen auch heute freiwillig unter
der Flagge der Deutschen Gesellschaft zur Ret¬
tung Schiffbrüchiger. Die Tatsache , daß alle
zum Ausbau der Stationen und zur Beschaf¬
fung der Rettungsgeräte erforderlichen Mittel
durch viele Tausende von Mitgliedern in allen
Gauen des Reiches aufgebracht werden, gibt
ihnen das Gefühl, als Vertreter ihres Volkes
auf diesem Posten zu stehen und Wahrer seiner
Seemannsehre zu sein. L . 0.

Die Graberweinigirngsmaschine
Die ausgedehnten Weideflächen sind ein

typisches Merkmal eines großen Teiles unserer
norddeutschen Küstengebiete. Zum Zwecke der
Erhaltung eines gesunden Bodenznstandes sind
die Grünflächen beetartig durch schmale Wasser¬
gräben anfgeteilt. Die Regulierung des Wassers,die dringend notwendig ist, kann nnr wirksamsein, wenn diese häufig kilometerlangenGräben
ständig von wuchernden Pflanzen und Schlicksreigehalten werden. Die Säuberungsarbeiten
erfordern besondere Arbeitskräfte, die heute
vielfach ftn landwirtschaftlichen Betrieb nichtzur Verfügung stehen . Auch hier kann die
Maschine helfend eingreisen. Eine sinnreicheKonstruktion macht es möglich , in kurzer Zeit
lange Grabenstreckem freiznlegen. Der Reichs¬
sender Hamburg berichtet am 2. August in der
Landrundsunksendereihe„Stadt und Land" um
11 .35 Uhr über diesen für die Marschgebietebe¬
deutungsvollen Maschineneinsatz.

Hast du schon die Reichsparteitagsplakette
erworben? Sie ist bei den Ortsgruppen
der NSDAP zu haben.

Aus Sldenburgee LichtWielbSuferu
Wall-Lichtspiele

„Der Edelweißkö » ig"
Ebenso wie die Ganghofsr -Romane nehmen die schon

zu einem festen Begriff gewordenen Ganghofer -Filmeeine gewisse Sonderstellung ein . Sie sind Naturfpiel-
filme , spannend durch ihre Handlung und erhebend
durch die wunderbaren LandschaftsaufFahmen . Auch
„ Der Edelweitzköntg " weicht von dieser Linie nicht ab.
Der Gestalter ist wie bei „Das Schweigen im Walde"
Peter Oslermayr, und die Hauptrollen haben,wie ebenfalls schon Tradition , Haust Knoteck und
Paul Richter, ein Paar , das nicht nur , sprachlichgesehen , in überzeugender Art die kernigen Menschendes Hvchgebirgslandes darstellen kann , sondern auchim ganzen Wese » den süddeutschen Schlag ehrlich
wiedergibt . Hinzu kommen Schauspieler wie Viktor
GeHring, Katharina Berger, JngeSorg Witt-
mann, Gustl Stark - Gstettenbaur, Walter
Holten und Rudolf Pin egg er , die ebenso wie

die Hauptdarsteller Kinder der Alpen sind . — Der
Inhalt dos Filmes ist vielen vom Buch her bekannt.
Er schildert das Unglück , das ein etwas zu gedanken¬
loser Graf dadurch in die Welt seht , daß er sich mit
einem Bauernmädel einlätzt , ohne ernstliche Absichten
zu haben . Das arme Mädel will sich aus Verzweif¬
lung das Leben nehmen , und im Zorn geht der Nach¬bar Ferdl zum Grafen . Nach einer tätlichen Aus¬
einandersetzung sieht er den hohen Herrn am Boden
liegen und glaubt ihn tot . Unruhig über die schwere
Schuld , die er auf sich genommen zu Haben meint,will er flüchten . Nur der FinkenhofSauer weiß etwas,und nicht einmal die liebenswürdige Veverl ahntvon dem , was vorgegangen . Von einer Schmuggler¬bande angegeben , wird Ferdl verfolgt und stürzt dabei
schwer , so daß ihn alle aufgeben . Veverl aber suchtund findet ihn . Nach Tagen schwerster Prüfung , nachdenen sich hsrauZstellt , daß der junge Graf gar nicht
gestorben ist, gibt das Schicksal dem Gerechtest die
Ehre zurück und straft die Unehrlichen.

Kurt Schmitcker.

Familien -Nachrichten
anderen Blättern entnommen:

Geborey:
Enno Cornelius und Frau Annolene geb . MeentzenNordenham , ein 'Sohn '
Walter Gottschalk und Frau Lisa geb . Albertzartb

Oldenburg , ein Sohn
W . ter Hell und Frau geb . Stubbe, Ellens, ein Sohnvr Anton Tapkon u . Frau Annemarie geb . MammenSillenstede , eine Tochier '

Verlobte:
Grete Gruß mit Paul Behlich,

Nordenham/Frankfurt am Main
Martha Gerdes geb . Meiners mit Heinrich Hmrichz- Nordenham '
Alice Künneke mit Helmut Früchtenicht,

Weferdeich/Blumenthal
Walburga Flesch mit Hans Willen,

Hagen Mopp enburg
Auguste Arkenau mit Josef Hülsmann,

Höne/Carum
Herta Drake mit Otto Setje -Eilcrs,

Aue/OHrwegerfeld
Fentje Engelmann mit Onno Meher,

Nortmoor/Jhausen
Liselotte Klntzmann mit Hinrich Alfs,

Wilhelmshaven/Schlutter
Manschen Hibbeler mit Louis Carstens,

Waddenserwisch/Ofen'
Leni Marks mit Georg Wiggers,

Oldenburg / Abbehausen

Vermählte:
Joses Kuen und Frau Hilda geb . Fischer , NordenWerner Baars und Frau Jannette geb . Dirks,

Oldenburg/Berne

Gestorben:
Anna Hochartz geb . Kühter , Eggershausen , 40 JahreJoh . Abel Beeken , Bösel , 60 Jahre
August Werdermann , Delmenhorst , 66 Jahre
Irma Jakobs , Nordenham , 18 JahreKarl -Heinz Meher -Rafche , Borringhausen , 7 MonateFerd . Schmalstieg , Vechta , 88 Jahre
Franz Wilberding , Holthausen , 7g JahreArnold Bahlmann , Dinklage , 68 Jahre
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DeL Bezeichnete , im Begriff, vom hohenBordstein aus die Fahrstraße herunterzu¬springen, sah sich um und schlenderte dann ansden Disch der Fremden zu . Er nahm seinen

grotzrcmdigen Strohhut ab und fragte höflich:
„Kann ich den Herren mit irgend etwasdienen?"
Das konnte er , ja , ganz gewiß . Garry schien

sehr erfreut über das Zusammentreffen; man
schüttelte sich die Hände und nahm gemeinsamwieder Platz. Annabel zog beim Hinsetzen die
Bügelfalten etwas über den Knien herauf und
schlug nachlässig ein Bein über das andere.Microbio brachte Bier ; mitten aus dem Schaum
ragten dicke Eisstücke . Eine andere Art der
Kühlung hielt der unglaublichen Hitze nicht
stand ; trotzdem schmeckte das Getränk nicht sehr
erfrischend.

Dann erfuhr der Brasilianer , in welcher An¬
gelegenheit der Fremde sich an Dom Manoel
Eunha zu wenden beabsichtigte . Es schien, daßein paar große Zeitungen in Europa ein plötz¬liches Interesse an den Zuständen nahmen, die,im brasilianischenHinterland herrschten . Jeden¬falls hatten sie Mr . Morton beauftragt , ihnen
Milieuschilderungen zu entwerfen, zu denen
zweifellos eine gewisse Kenntnis von Land und
Leuten erforderlich war . Nun war Senhor
Eunha dafür bekannt, daß in seinen Händen
die Fäden von Wirtschaft uns Politik zu¬
sammenliefen — ; wer also war geeigneter als
er, um einen Einblick zu vermitteln, den man
für eine fulminante Artikelseriebenötigte?Der Brasilianer nickte kurz vor sich hin. Sein
prüfender Blick glitt mehrmals zu Annabel
hinüber, die sich zurückgelehnt hatte und sich
nicht am Gespräch beteiligte; anscheinend war
sie der portugiesischen Sprache nicht mächtig.

„Ich glaube kaum , daß Sie sich hier sehr
Wohl fühlen werden, Senhor "

, sagte er endlich
nachdenklich . „Die Lebensverhältnisse sind
primitiv ; das Klima ist mörderisch , und die
Bevölkerung besteht zum großen Teil aus Ge¬
sindel , das jede Meinungsverschiedenheit mit
Messer und Kugel entscheidet . Sagen Sie selbst,
sieht dies sehr vertrauenerweckendaus ? "

Er zeigte auf einige Reiter , die eben die
Straße entlang zogen . Sie hatten wüste Ge¬
sichter und waren bis an die Zähne bewaffnet.Es fiel Garry erst jetzt auf, daß ringsum alle
Männer Messer und Revolver griffbereit im
Gürtel trugen , selbst die Gäste des Lokals, die
harmlos ihren Kaffee schlürften und die
Zeitung lasen. Keine behagliche Atmosphäre,
zumal wenn man von einer Kran begleitet war,
die Männerkleider trug.

„Es kommen nicht oft Fremde hierher?"
fragte er und sah angelegentlich an seinemGegenüber . vorbei, Trotzdem fühlte er einen
argwöhnischen Blick.

Nein, es kamen selten Fremde. Was sollten
sie hier ? San Jgnacio hatte ihnen nichts zubieten. Es war ein ausgedörrtes , schmutziges,gottverlassenes Nest , dessen Einwohnerschaftzum weitaus größten Teil aus Leuten bestand,die in Lehmhütten oder — noch primitiver —
zwischen aufgestapelten leeren Blechkanistern,hausten, über die sie ein Paar trockene Zweige
gelegt hatten. Unter diesem Dach lebten sievöllig anspruchslos, nährten sich von Reis und
schwarzen Bohnen, und das Geld für den un¬
entbehrlichen Laras , den Zuckerrohrschnaps,verdienten sie sich mit lichtscheuen Geschäften.

Vielleicht gab dies einen ganz netten Stofsfür eine Feder ab , die sich des Lokalkolorits
annehmen wollte. Politisch aber war hier allestot. Seinem Freunde , dem Abgeordneten
Eunha , sagte man zwar eine Betätigung aus
diesem Gebiete nach — aber Senhor Mortonwürde sich bald selbst davon überzeugen können,ob San Jgnacio das geeignete Feld für der¬
gleichen war . Nein, nein, die große Politikwurde noch immer in Rio gemacht.

Trotzdem würde Dom Manoel sicher gernzur Verfügung der Fremden stehen , nur , wie
er fürchtete , mit geringem Nutzen . Es- gab dann
noch einen Engländer am Ort , einen Mr.
Shelley, der morgen aus dem Innern zurück¬erwartet wurde. Vielleicht konnte er dem
Landsmann helfen. Man würde ihn sofort be¬
nachrichtigen.

. Was ihn persönlich betraf, so konnten Mr.
Morton und der junge Mann in seiner Be¬
gleitung — ein blitzschneller letzter Blick tasteteAnnabel ab — von jetzt ab über ihn verfügen,wie es ihnen beliebte. Er verabschiedete sich,indem er sie bat, sein Haus als ihr eigenes zubetrachten.

„ Ich wollte, es steckte mehr als nur eine
Redensart hinter diesen landesüblichen Höflich¬keiten "

, knurrte Garry , als er Annäbel gegenMitternacht über die Hühnerleiter hinauf¬
begleitete. „Das Haus unseres neuen Freundeswäre sicher luftiger als dies Loch. Eine
Temperatur herrscht hier drin — na ! Hoffent¬
lich wirst du wenigstens etwas Ruhe finden
können , armes Herz ."

Er klebte die Kerz < die er in der Hand trug,mit ein paar Stearintropsen am Stuhl fest, den
er dicht neben das Bett schob, während sichAnnabel in der Ecke an ihrem Koffer zu schaffen
machte.

„Natürlich werde ich schlafen wie sin Murmel¬tier. Aber ich ziehe mich in dieser Bude nichtaus , Kerlchen — wir wollen doch nicht albern
sein, nicht wahr ? Bitte , lege dich auf das zweiteBett . Es ist vollkommenunmöglich, daß du die
Nacht über auf der Straße sttzenbleibst . Außer¬dem würde es nnr unnütz die Aufmerksamkeitder Leute aus uns ziehen; denn warum sollenzwei Männer nicht in einem Zimmer wohnen? "

Die Kerze war umgefallen und dabei aus-
gegangen. Garry bückte sich und tastete mit den
Fingern über den Boden. Es war stockdunkelim Raum , und Annabel bewegte sich nicht . Erhörte sie atmen.

„Vielleicht komme ich später, wenn ich müdewerde"
, antwortete er leichthin, als das Lichtwieder über die rohen Holzwände lief und sich

unruhig in den Winkeln verkroch . „Einstweilen
möchte ich mir den Betrieb bei den Herren Vieh-treioern aus der Nähe ansehen. Die denken
noch an keinen Schlaf. Hörst du sie grössten?
Also , warte nicht , verschließe die Tür . Ist der
Schlüssel da ? "

Es gab nicht einmal ein Schloß. Garry be¬
festigte einen Bindfaden an der Klinke und
zeigte Annabel, wie sie das verknotete Endeüber einen Nagel zu streifen habe, wenn m denRaum verlassen hatte. Sie widersprach nicht,
trotzdem er das Flackern der Unruhe deutlichin rhren Augen gewahrte. Als er am Fuß der
Treppe angekommenwar , hörte er den Anschlagder Tür im Rahmen. Er blieb einige Minuten
stehen und lauschte , dann schlich er, sehr vor¬
sichtig , um das Knarren der Stiege zu ver¬meiden, wieder hinauf und setzte sich an dasEnde des Ganges , wo eine Oeffnung im Dacheinen Luftzug einließ. Er hatte sich im Laufedes Abends einen Stuhl hier bereitgestellt. Eswar immerhin möglich , daß einer der Be¬trunkenen auf der Suche nach seinem Zimmerdie Türen verwechselte.

Annabel horchte , neben dem Bett stehend , den
Schritten nach , die sich entfernten. Ein . sinn¬loser Ekel vor ihrer Umgebung befiel sie. Zwar
erschien die Wäsche sauber, die über den Woll¬
decken ans der Drahtmattatze lag, aber ringsumin allen Ecken klebten Spinnweben , und siemeinte, ein fortwährendes , lautloses Leben um
sich zu spüren. Kakerlaken , die Maikäserartigen
flinken Schaben, wimmelten an den Wänden.Oben, zwischen den Ziegeln deS Daches , hingeine Fledermaus . Nun, dies waren harmloseTiere , die den Menschen nichts taten . Schlimmerwar die Gluthitze, die , tagsüber eingesogen,nun wieder aus den Wänden zurückströmte , sodaß man in dem lustlosen Raum wie in einer
Thermosflasche steckte.

Annabel Hatte keinen trockenen Faden an sich;
sie fühlte die Feuchtigkeit in winzigen Perlenum ihren Mund und auf ihrem Kinn, sooft sie
auch mit dem Taschentuch darüber hinfuhr . Sie
streifte die Jacke von den Schultern und öffnete
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Als sie erwachte ans einem ruhelosen, an¬strengenden Schlaf, der wie eine Arbeit hinterihr lag, war sie sich bewußt, fortwährend gegeneine Pein angekämpstzu haben, deren Ursprungchr verborgen war , bis sie die Schwellungenaus Gesicht und Händen spürte. Ern unüber¬windlicher Juckreiz befiel sie, und zugleich nahmsie das Summen der Moskitos wahr . Es halfnichts, daß sie Dutzende erschlug, sobald dasBrennen des Einstichs sie verriet — : ein uner¬meßliches Heer schien die Lust zu erfüllen. Dasgrobe Laken , das feucht an den Gliedern klebte,schützte nicht vor den Blutsaugern , ttotzdem sie
A über den- Kopf zog und fast darunter erstickte.Endlich war ihr Geduld erschöpft . Sie zündetedie Kerze an.

Halb fünf Uhr ! In einer Stunde wurde eshell. Eine Stunde aalt es noch zu überstehen,dann konnte man dieses Hundeloch verlassen.Ms sie die Kerze löschen wollte, siel ihr Blick
unversehens ans ein Tier , das dicht vor demBett auf dem Boden hockte.Etwa eigroß schwebte ein Körper zwischenlangen, abgewinkelten Beinen, die mit kurzenbraunen Haaren besetzt waren . Boshafte Augenfunkelten über einem Maul , dessen Bitz selbstcm Urwald als einer der schmerzhaftesten be¬kannt ist und für die meisten Opfer Vernich¬tung bedeutet. Der Mick der Vogelsvinne zielteauf die Frau , ein starrer , tückischer Mick , wieer Vögel lähmt und wehrlos an das Best
fesselt , in dem der Tod sie überfällt.Ännabel fühlte ein leises Rieseln über ihreKopfhaut gehen, als habe jedes ihrer Haare ein
eigenes Leben, aus das es sich in dieser Sekundebesänne. Gleichzeitig stieg ein Schrei in ihr
hoch, der sie zu zersprengen drohte und der im
Uebermaß des Grauens doch nur als ein
dumpfen gurgelnder Ton auf ihre Lippen trat.Der Mann draußen vor der Tür hatte sichals Schutz gegen die Insektenstiche ein Tuchüber das Gesicht gelegt. Er war in seinemStuhl zusammengesunken und dämmerte im
Halbschlaf vor sich hin , aber als der erstickteLaut ans dem Zimmer kam , war er sofort aufden Füßen . Er lief über den Gang ; ein
Schulterdruck sprengte den Bindfadenverschluß,und kaum eine Sekunde später zerquetschte der
fette Spinnenkörper unter seinem Stiefelabsatz-

„Annabel, mein armes , kleines Mädchen !"
Unwillkürlich legte er die Arme beschützendum das Häuschen Unglück , das da ganz zu-

sammengekanertaus dem Bett hockte. Sie warf
sich ihm entgegen; ihre Hände umklammertest
seine Schultern, an denen die Hemdseite klebte-
Stärker noch als die Angst hatte sie der Eke:
überwältigt , und der Aufruhr ihrer Nerven ver¬
hinderte minutenlang jede Ueberlegung nno
ließ keinen Raum für Scheu und Bedenken , di
sonst - strenge Grenzen zwischen ihnen am
richteten. (Fortsetzung folgt.-.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

